18377 


Die 


— Rnunilschan 


1931 


Zajfet uns fleinig fein u halten die ) Sinigheit im — 





54. Jahrgang. 


Winnipeg, — den? 


20. Mai 1931. 





Nummer 20. 





Himmliſche Güter. 
Zwölf Anſichten über das Kreuz Chriſti. 


Von H. P. 


Janz, 


Main Centre. 


— — — — 


(Fortſetzung.) 


Sie floß mit dem Leidenden zuſam 
men, Dasſelbe Blut riejelte durch 
ihre Adern, derjelbe Puls ſchlug 
durch ihre Glieder. Ihr Gefühl und 
Gemüt, von menſchlicher Seite, hatte 
denfelben Uriprung und  Diejelbe 
Mündung. Obzwar Jeſus mit ihr 
nicht weſengleich war — Er hatte 
auch noch die göttliche Seite, jo ſtand 
ſie aber doch in viel engerer Verbin 
dung mit Ihm als ſeine Jünger und 
ſeine Brüder. Es war das Verhältnis 
zwiſchen dem Erlöſer und Maria ein 
ſehr pietätvolles, anhängliches, zuge— 
neigtes, gunſtreiches und huldvolles. 
Sie liebten ſich herzinniglich. Sie 
waren ſich gegenſeitig gewogen und 
hatten alles für einander übrig. 
Doch all die Anhänglichkeit, die In— 
nigkeit und gegenſeitige Zärtlichkeit, 
Herzlichkeit und Ergebenheit reichte 
nicht aus, um von dieſer Baſis aus 
ſchon in den Simmel zu gelangen. 
Nein, Maria mußte denfelben Weg 
gehen, den der ärmite Eiinder geben 
mu. Nur aus Gnaden und lau 
ben an die Gottesiohnihait Kein 
Tonnte auch fie nur felig werden. Ihr 
intfimes Verhältnis zu Jeſus rettete 
fie nit. — Du magſt im böchit aus 
nedehnteiten Liebesverhältnis mit 
hm ſtehen und ein Uebermaß von 
Bunit und Liebe von Ihm beanſpru 
Ken, fo rettet dich diefe Zuneigung 
noch nicht. Man muß das alte Not 
Iumasmittel gebrauchen und zwar ein 
jeder in diefer Welt und das iit der 
föltliche Glaube an fein 
tendes Verſöhnungswerk. 


V. Die Jünger fahen in Chriſto 
eine ſchwindende Hofinung. — Mit 
Beitürzung. 


Wie hing ihre Seele an ihrem 
beißgeliebten Meiſter! Wie ebene 
deiet und holdielig waren jeine Wor 
te! Ihr ganzes Weſen, Seele und 
Beiit, hing an jeinen Zippen, wenn 
Er allein mit ihnen, entfernt von al 
lem Geräuſch der Welt, in einem ab 
gelegenen Ort ſich über zukünftige 
Dinge mit ihnen unterhielt! Wie 
berübrte es fo warm ihr \nnerites! 
Wohl oft haben fie im Geſpräch mit 
Ihm das Gefühl der Emmausjiün- 
ger gehabt und ausrufen müſſen: 
„Drannte nicht unfer Serz in uns, da 
Er mit uns redete? “* Wie war 
fein Serz fo voller Liebe! Wie Er fie 
neliebt von Anfang, fo liebte Er fie 
bis ans Ende. Wie oft war fein Ge 
ſpräch über das Reich Nirael. Es war 
fein Lieblingsthema. Und nad) ſei— 


jtellvertre-- 


ner Gewohnheit ging Er beim milden 
Abendrot mit jeiner Schar Jünger 
über den Bad) Kidron. Dort, nod) ehe 
das legte Abendgold am Horizonte 
verihwunden, und Die nächtliche 
Stille eintrat, jegten fich die Nünger 
am Abhang des Delberges um ihren 
Meiſter und eine herzliche, feelenjtär 
fende Unterhaltung, bis jpat in Die 
Nacht hinein, bildete oft ihren Ta 
gesabichluß. Eines Tages nahm 
der Heiland drei feiner Jünger bejon 
ders, allein, un ihnen das Neid, Hot 
tes auch in praftiiher Weile zu zei- 
gen. Dort auf dem hoben Berge of— 
jenbarte Jeſus jeine Herrlichkeit. 
Sein Angeficht leuchtete wie die Son 
ne. Seine Kleider waren weiß wie 
Schnee. Himmlsbeſuch trat ein. 

63 war diejer Moment jo erhaben, jo 
feierlich, jo gloörreich und prachtvoll, 
fo witrdevoll und majejtätiich, jo bei. 
lich und jublin, dab die Jünger, 
überwältigt von ſolchem Anblie, in 
ihre Knie fanfen und obnmädtia zu 
Boden fielen. Dieſe Herrlichkeit 
fonnten die arınjeligen Jünger nicht 
ertragen. Als Vorſchmack von Ehri 
ti fommenden Reich auf Erden ‚in 
feinem Glanz und Serrlichfeit, durf 
ten die Siinger nun beionders, ge 
gründet auf diefe Erfabrung, auf das 
Reich Ebriiti hoffen, und der 
Gründer dieſes Neiches hängt mim in 
Schmach und Hohn am Fluchholze! 
Welch eine berzergreifende Tanichung 
fiir die Jünger! Ihre Hoffnung 
laben fie nun langlam am Kreuze da- 
biniterben. Alles nur eine in Ne 
bet ſich auflöfende, ſchwindende Hoff 
mung! Alle dieje Jahre im Wandel 
mit Ihm vergebens! Die Freude 
auf die Zufunft vergebens! — Seine 
Verheißungen, die qute Zeit, welche 
Er uns in Aussicht aeitellt, die Serr 
lichfeiten, welche Er ums beim Pater 
zeioen wollte, alles dahin. Alles 
nur eine Fata Morgana! Da doch 
alles verloren, aeben fich die Niinger 
auch Schon dem Einerlei bin! Sie 
intereffieren fich nicht einmal fo viel, 
dab fie bei der Kreuzigung zuaegen 
ind. Sie find alle, außer Johannes 
aefloben. Jeſus muß den bitteren 
Kelch allein ausleeren! Gebe es 
nur ein flreuz und fein offenes Grob, 
dann wäre uniere Sache mahrlich 
hoffnimaslo®! Ohne jeglichen 
Schimmer von Soffnuna, aller Er- 
wartungen beraubt; vielleicht unter 
bitteren Tränen der Täuſchung, Ten 
ten die Nünger ihr Saupt, müde vom 
Schluchzen und Weinen, am firemzi 
ammastaae in der Mitternadhtsitunde 
nieder! — 


(Fortſetzung folgt.) 


Eden. 


Eden der Kindheit, wie biit du ge: 
ſchwunden! 

Langſam verſtrichen wohl damals die 
Stunden. 

Ich ſah noch nicht, daß die Menſchheit 
verloren; 

Wer jelig will werden, 
jein geboren. 

Sch fpielte und liebte und hatte Ver- 
trauen 

Mißtrauen und Täuſchung gab mir 
noch fein Grauen. 

Bol Hoffnungen blühte mein Xebens 
morgen; 

Die Klindertag’ find ja fo ohne Sor- 
gen. 

Da bat die Schlange die Einfalt ver- 
dorben, 

Als fie jo liſtig um mein Herz ge- 
mworben. 

Sünd⸗ fina an meine 
ben — 

Ad, wo tit dann die Unſchuld aeblie 
ben! 


(den der Gewißheit 
Leben, 

Als all meine waren 
vergeben, 

Als Frieden und Heil Herz 
überflutet, 

Weil Jeſus am Areuz auch für mid) 
war verblutet! 

Die Laſt meiner Sünde war mit ein 

mal verichwunden; 

Mein Herz dann rubte in des Seilan- 
des Wunden. 

Wie fonnt’ ich die Brüder in Chriſto 
jo lieben; 

Bis Täuſchung anfing and 
au trüben. 

Es war mein Bedürfnis auf fie zu 
vertrauen, 

Bis ſchmerzlich ich mußte viel Menſch— 
liches ſchauen. 

Doch das Schlimmſte, daß bald ich 
tiefer empfand: 

„In meinem Fleiſch nichts Gutes ich 
fand.“ 


mußte neu 


Leben zu trii- 


des Heiles ım 


Sünden mir 


mein 


dieg Glück 


Gden der Hoffnung, du halt mich ge- 
tragen, 

An manden fo 
Tagen. 

Die Unschuld der Kindheit, 
mir geſchwunden, 

Das jugendlidhe Herz litt an fchmer- 
zenden Wunden. 

Sch mußt’ wie ein Wurm im 
mich winden; 

Der Friede im Herzen ſchien mir zu 
verſchwinden 

Wie furchtbar, wenn dann die 
nun nicht wäre, 

Sie war durch die Fluten die retten— 
de Fähre. 

Sie bielt mih, wenn Wellen mein 
Saupt überichlugen ; 

Die Flügel der Soffnung d 
mich trugen. 

Und batte fie glüdlich mich binüber- 


furdtbar finsteren 


fie war 


Staube 


Hoff 


ann höher 


gebracht; 
Dann hat ſie beſcheiden vor Freude 
gelacht. 


Eden der Weihe, 
ſtanden — 

Wie hab ich geſchmachtet in Furcht 
und in Banden! 

Ich kannte dich nicht, du 
Weihe, 

Daß durch dich das wahre Glück nur 
gedeihe. 

Ich ſehnte nach etwas, das ich noch 
nicht kannte, 

Und doch vor Verlangen mein Herz 
darnach brannte, 

Die ewige Liebe hat dieſes geſehen. 

Diefes Glück zu erreichen, lieh fie e8 
aeicheben, 

Daß ich mit mir ſelbſt bankrott durfte 
werden 

An allem das ich bier gehabt auf 
Erden. 

Sc warf rückhaltlos mid in fein Er- 
barmen 

Der Herr nahm mid auf, mid 
Schwachen, mich Armen. 


Eden der Zukunft, ich ſchau dir ent- 
gegen — 
Erwarte in dir den größeiten Segen. 
Mein jehnendes Herz wird erit dann 
geitillet, 
Wenn Freude die 
füllet. 

Es ſehnt ſich das Herz zwar nach Ge— 
meinſchaft im Leben, 

Die Gott in Eden dem Menſchen ge— 
geben. 

Doch darf ſie den Frieden des Her— 
zens nicht ſtören, 

Das Erſte muß immer dem Heiland 
gehören - 

In Matthäus ſechs ſteht's 
ihrieben — 

Er iſt auch mein beiter Freund ge- 
blieben. 

Er war e8, Er iſt es, Er foll e8 auch 


fo lang nicht ver- 


heilige 


ganze Ewigkeit 


alſo ge- 


Von Ihm darf nichts in der Welt 
mich treiben 


: 8. €. Venner. 


Harbin, China. 

Suche meinen Bruder Peter Jakob 
Niaaf, früher gewohnt in Rubland, 
Eherjoner Kreis, Dorf Alerander- 
feld. Nach Amerifa gezogen anno 
1907. Seine Adrefie war früber 
Aberdeen Ndabo. Haben in den let- 
ten Nabren feine Nachricht von ihm 
erhalten. Dann iſt Kornelius Jakob 
Iſaak, frürer gewohnt in Saqradoiv- 
ka, Cherſon, ſoll, ſo viel uns bekannt 
iſt, anno 1929 auch über Moskau ge— 
fahren ſein, kann vielleicht jemand 
Aufſchluß geben von denſelben, dann 
danke ich im Voraus. 

Unſere Adreſſe iſt: China, Harbin, 
Priſtanj, 1. Linie, Dr. J. N. Iſaak 
für Bet. X. Sooge. 

Peter u. Margareta Hooge, 








Wie kann ein Menſch geboren werden 
wenn er alt iſt?“ 
Bon John Horid). 


Der Herr Jeſus redete mit Niko- 
demus von der Notwendigkeit der 
Wiedergeburt. Nikodemus war der 
Anficht, es handle ſich um etwas, das 
der natürlichen Geburt jehr ähnlich 
it. Bon jeinem Standpunft, als 
dem des Gejeges, ſchien ihm ein jol- 
der Vorgang der inneren Erneue- 
rung unmöglid. So jtellte er die 
auffallende Frage: „Wie fann ein 
Menich geboren werden wenn er alt 
it? Kann er auch wiederum in feiner 
Mutter Leib gehen und geboren wer- 
den?” 

Aehnlich wie Nikodemus handeln 
heute diejenigen, die da fragen: Wie 
kann ein Menſch, der an Chriitum 
gläubig geworden und eine Erneue- 
rung des Serzens erfahren hat, ver- 
loren werden? Sie berufen fich dar- 
auf, daß die Geburt nadı dem Fleiſch 
nicht rückgängig gemadt werden 
fann, und meinen, es verhalte ſich 
ebenfo mit der Wiedergeburt. 

Allerdings würde es töricht fein zu 
denfen, da an der Tatjadhe der na- 
türliden Geburt etwas geändert 
werden fann. Die Neger Nordame- 
rifas haben die eigene Beteuerungs- 
formel: „As ſure a$ You are born,” 
(fo gewiß du geboren biit). Gewiſ— 
feres gibt es freilich nichts, ala daß 
jeder Menich ein- Kind feiner Eltern 
ift und bleibt. Auch wenn er von 
ihnen verſtoßen würde, wäre es jo. 

Es fann alfo über die Tatiacdhe der 
eriten Geburt niemand in Zweifel 
fein. In bezua auf die Wiederae 
burt fann und foll der Menich perjön- 
liche Gewißheit haben, doch wenn es 
fih um die Frage der Wiedergeburt 
bei andern handelt, fann man leicht 
irren. Es verhält fich alſo in dieſer 
Sinficht nicht genau wie mit der eriten 
Geburt. 

Der Herr Jeſus erklärt dem Niko— 
demus, daß die neue Geburt eine Ge— 
burt aus dem Waſſer und Geiſt iſt, 
und daß ſie an ihren Wirkungen er 
kannt werden mag. — „Der Wind 
bläſet, wo er will, und du höreſt ſein 
Saufen wohl; aber du weißt nicht, 
bon wannen er kommt und wohin er 
fähret; alſo iſt ein jealicher, der aus 
dem Geiſt geboren it.“ 

Die Wiedergeburt ijt ein ®naden- 
werf des heiligen Geiſtes im Herzen 


des bußfertigen Sünder, der im 
Glauben Ehriitum ergreift. Bon 
diefem Gnadenwerf redet Gottes 


Wort als von einer Neugeburt. Herr— 
lich märe es nun, wenn man fagen 
fönnte, da diejes Gnadenwerk eine 
Wiedergeburt iit in dem Sinne, daß 
durch dasfelbe die alte Natur ent- 
wurzelt und vernichtet wird. Das iſt 
leider nicht der Fall. So verzmeifelt 
böje iſt die ſündige PVerdorbenheit 
des Menſchen, daß „To lange mir im 
Fleiſche wallen“ die alte Natur nicht 
böllia ausgereutet werden fann. Ein 
mwahrbaft chriitiihes Leben ohne 
Wachſamkeit und verboraenes Gebet 
it darum eine Inmöalichfeit. Und 
doch bleibt die Tatſache, daß in der 
Miederaeburt ein Neues geſchaffen 
wird durch die Einwohnung des 
Seilinen Geiſtes. 

Die Anfiht, daß cin Menich, der 
einmal Chriſtum gefunden hat in 
der Vergebung der Sünden, nicht 
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verloren werden kann, beruht feines- 
wegg auf Schriftgrund. Gottes 
Wort lehrt Klar, dak Sünde Feind— 
ihaft und Empörung gegen Gott, 
aljo kurz gejagt, Satansdienjt iſt, 
und zwar ohne Rückſicht darauf, wer 
die Siinde begeht. Es ijt ein erichüt- 
ternder und dody wahrer Gedanfe, 
daß man, injofern man fündigt, nicht 
Gott jondern dem Erzfeind dient. 
Bon der Anjiht, daß Sünde des 
Gläubigen durch Ehrijti Blut gedeckt 
und getilgt it obne Buße, und 
dab; durch die Fürſprache Chriiti die 
Sünde von Gott vergeben wird ob - 
ne daß man bußfertig 
die göttlide Bergebung 
ſucht, fann man mit Paulus ja- 
gen: „So wäre Chriſtus ein Sün— 
dendiener. Das ſei ferne!” 

Die bibliihe Wahrheit bon der 
Sceligfeit aus Gnaden wird durd) 
diefe Lehre zur Seite geſchoben. 
Wenn es jich mit der neuen Geburt 
fo verhält wie mit der eriten Geburt: 
dab, fie unverlierbar tit, dann Fonnte 
der Wiedergeborene die ewige Selig 
feit als fein gutes Recht beanipru 
chen. Gottes Gnade wäre überflüſſig 
und ausgejchaltet, ausgenommen was 
die Wiedergeburt jelbit angeht. 

Dem Ablaßkrämer Nohann Tegel 
iſt nachgeſagt worden (ob mit Necht 
oder Unrecht foll dahingeitellt blei 
ben), dal; nach feiner Behauptung 
gewiſſe Sünden, die man begeben 
wollte, nicht verdammlich feten, wenn 
man fich einen Ablaß gefauft hatte. 
Heute wird die föjtliche Botſchaft von 
der Vergebung der Sünden durd) 
Chriſtum zu einem neuen Ablaß ae 
macht, indem man lehrt, dab der 
Menich, welcher einmal in Gnaden 
war, felta werden wird, ob er gleich 
die Werfe tut, von denen der Apo— 
itel ſagt: „Die ſolches tun, werden 
das Neich Gottes nicht ererben.” 

Sit nicht heute die allgemeine Kla 
ac, da man es leicht nimmt mit der 
Sünde, da DOberflächlichfeit und 
MWeltförmigfeit die Oberhand gewin— 
nen? Sollte dies nicht mehr oder 
weniger in Zuſammenhang ſtehen 
mit der lälterlihen Lehre. daß nad 
der Wiederaeburt die Sünde nicht 
verdammlich iſt? 

Scottdale, Ra. 


Ewige Sicherheit 
oder 
Kann ein wiederneborenes Kind Got— 
tes verloren gehen? 
(Bon J. D. Buller, Malin, Oreg.) 
(Schluß.) 

Was ſchon geſagt iſt über dieſe 
köſtliche Wahrheit, könnte ja ſchon ge 
nügen, aber ich bin überzeugt, daß 
eine Anzahl Fragen gemacht worden 
find, während des Leſens von dem 
bereit3 Geſagten. So will ih ver 
juhen, wenigſtens etlihe von den 
Sauptfragen au beantworten. 

Frage Nr. 1. 

Es wird oft aefraat, ob Släubiae 
die zurüdfallen, (badilide) immer 
Buße tun? 

Da wir etwas von Gottes Heils 
plan mit uns Menſchen veritehen und 
feine aroße Liebe zu feinen Kindern, 
fann ich entichieden „Ja“ fanen au 
diefer Frage. Auch Fönnte ich viele 
Beiſpiele aus der Arbeit im Reiche 
Gottes anführen, aber nur eines aus 
den vielen fei bier bemerfi: Ich 





fenne perſönlich einen Bruder, der 
nit nur ein wahres Kind Gottes 
war, jondern fogar ein Arbeiter für 
den Herrn. Dieſer Mann fiel, fiel 
jehr tief, er ging dahin, viele Jahre, 
Gott ſprach zu ihn ; er fam aud) 
zum Gottesdienit. Einmal nad) der 
Predigt ſprach ich zu ihm und dies it, 
mas er mir unter Tränen jagte: 
„Bruder, du weißt nicht, wie es mich 
mahnt, zurücdzufommen, aber, aber, 
die großen Berge vor mir!“ Um furz 
zu fein, ſei nur gelagt, da er jid) 
jeither wieder gänzlich dem Herrn er- 
geben hat, aber jenes Bekenntnis war 
gewiß ſchon eine Reue in jeinem Her 
zen. ch gebe gerne zu, dab der Herr 
uns oft lange und weit laufen läßt, 
ehe er ung herumholt, aber jein Geiſt 
iſt jtets an der Arbeit bei ung und 
mahnt zur Umkehr, wenn wir alle 
Mahnungen abſchieben, und nicht 
ſelbſt den Stab über unſer Leben 
bredien und uns jelber nicht richten, 
fo tut Gott das, Weil er uns liebt, 
denn wir find ja jein. 1. tor. 5,5. 1. 
Kor. 11, 31—32; 1. Timm. 1, 20 und 
andere Stellen im Wort machen die 
jes Klar. 
Frage Nr. 2. 

Macht dieje Lehre von der ewigen 
Sicherheit der Gläubigen in Chriito 
nicht leichtfertig und verkleinert ſie 
nicht das VBerjöhnungswerf Jeſu auf 
Solgatha? 

Nein, entichieden nit. Wenn et 
was, dann im Gegenteil, jie befräftiat 
und begründet eine ewige und fichere 
Nettung, die man den Leuten anprei 
fen fann als eine, die ficher halt im je 
dem Sturm und jeder Probe des Le 
bens. Hebr. 9, 12, Mattb. 16, 18. 
Sa, Bruder, fei getroit, der „Anfer 
halt“, Sebr. 6, 19. Halleluja! aelo 
bet jei der Name Jeſu! 

Frage Nr. 3: 

Gibt dieje Lehre nicht eine Erlaub- 
nis (License) zum Simdigen und 
zum leichtfertigen leben? Nein, Gott 
bewahre! Was wollen wir nun ja 
nen? Sollen wir in der Sünde ver 
barren, damit das Maß der Gnade 
voll werde? Das ſei ferne! Wie 
jollten wir in der Sünde leben, die 
wir derielben abgeitorben find? Wir 
ind ja tot für die Simde. Nöm. 6, 
1—11. Pitte, bitte, Ties! 

Frage Nr. 4: 

Sit Diefe Lehre dem armen aefalle- 
ren Kinde Gottes eine Hilfe und 
Stärfung, um ibm zurückzuhelfen, 
oder iſt fie nicht viel mehr ein Sim 
dernis? 

Lieber Leſer, itelle dich einmal 
felbit in die Lage eines Tiefacfalfe 
nen. Was dünkt dich, was würde dir 
mehr helfen, wenn man dir jaaen 
würde: „Du biit noch Gottes Tiebes 
Kind. Gott liebt dich wie einmal: er 
wartet mit Schniucht auf dein Zu 
rückkommen, alleae mas du zu hm 
hast, tt, deine Fehler bet ihm befen 
nen, dann tit er freu und gerecht, 
dat; er alles neraibt und uns bon 
alfer Untugend (oder Ungerechtigkeit) 
reiniat, 1. Xoh. 1, 9 Dder. man 
würde dir ſagen (wie das To oft 
wird) Ohne Zweifel du marit einmmf 
wiedergeboren, aber du biſt es micht 
mehr! Du marit "inmal rin ind 
Gottes, aber nun bift du wieder em 
Kind Satans, und mas nach viel 
Ichlimmer iit. der Teufel und Men- 
fhen faaen ihm oft fnnar: Pr halt 
pielleicht den Seilinen Geiſft aeläitert, 
und ich amweifle, ob für dich noch Silfe 
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it? O wie traurig, traurig find fol. 
che falſchen Lehren. Derr Herr öff⸗ 
ne unſere Augen! Dieſes letztere 
könnte dem Gefallenen feinen Mut 
geben, es noch einmal zu verjuchen, 
Deshalb haben wir heute jo fehr viele 
die einjt einen guten Anfang madıten, 
aber heute weit entfernt jind von der 
Freude und dem Frieden in Jeſu. 
Frage Nr. 5: 

Widerſpricht ſich die Bibel auf ir. 
gend einen Punkt? Ich höre Tau- 
jende auf einmal jagen: Nein, nein! 
Ich jtimme dem bei. Aber höre nur! 
Wenn es wahr iſt, da es möglich iit, 
nachdem man wiedergeboren iſt, doc 
ivieder verloren zu gehen, dann kann 
ich nicht anders als annehmen, daß 
ſie ſich widerſpreche, aber weil das 
nicht der Fall iſt, ſo iſt dieſe irrtüm— 
liche Lehre vom Wiederverlorengehen 
falſch und unecht. 

Frage Nr. 6: 

Wenn dieje Lehre von der eiwigen 
Sicherheit in Jeſu wahr iit, warnm 
dann alle die Warnungen in Gottes 
Wort, wie die folgenden: „Wachet“! 
„Betet ohne Unterlaß“! „Wandelt 
wirdig dem Herrn“! „Wandelt in 
Liebe”! „Wandelt im Geiſt“! „Wan— 
delt im Lit“! „Seid demütig“! 
„Betrübet nicht den Heiligen Geiſt“! 
„Den Geiſt dämpfet nicht”! „Betet 
einer für den anderen“! ufw,, uſw. 
Nun, das find fehr vernünftige Fra- 
gen, und ich glaube, es it nicht 
ichiwer, fie zu beantworten. Eritens, 
bat Gott uns nit nur erlöit, und 
uns in eiwige Sicherheit in feinem 
Sohne Jefus geitellt, fondern nad) 
dem er uns gerettet hat, bat er ein 
Verlangen, mit uns, feinen Kindern, 
intime Gemeinſchaft zu pflegen, fo 
wie dur, Vater und Mutter, eg mit 
deinen lieben Kindern gerne hait. Die 
Sünde in unferem Leben hindert die- 
je Gemeinschaft nicht nur, jondern 
hebt fie gänzlich auf. Zweitens, iſt es 
Gottes Wohlgefallen, daß jeine Kin— 
der ſich in dieſem Heile von Herzen 
freuen ſollen, denn die „Freude am 
Herrn iſt eure Stärke“ hat ein Mann 
Gottes gejagt. Dieſes kann nur ge 
ſchehen, wenn wir würdig wandeln, 
wie er uns dazu berufen hat. Dar— 
um alle dieſe Ermahnungen. Gott 
hat uns nicht nur zu Königen und 
Prieſtern gemacht, ſondern er will 
auch, daß wir wandeln ſollen, wie es 
Kindern Gottes geziemt. 

Frage Nr. 7: 

Wenn dieſe Lehre von der eipigen 
Sicherheit in Nefu wahr iſt, warum 
predigen denn die meiiten bon den 
arößten und beiten Predigern es 
nicht ? 

Da fünnte man verjchiedene Urſa— 
chen finden, bei einem diefe, bei dem 
anderen eine andere, obzwar mande 
bon ihnen e8 ſehen und alauben wie 
es iſt, fo fürdhten fie, die Leute wür- 
den es nicht alauben und würden fie 
nır als Irrlehrer ſtempeln. Na, das 
tut man ſogar much den Seringen wie 
ich einer bin. Aber, Gott ſei Dank, 
weil ich zu Feiner organifierten Ge— 
meinde gehöre, habe ich michts zu 
fürdhten, daß meine Stellung, ſowie 
Lohn und Achtung um. in Gefahr 
itehen, falls fie e8 niht annehmen. 
Andere wieder, die es feben und 
alauben, Iehren e8, aber find dabei 
fehr vorſichtia um es den Leuten mur 
nach und nach zu Pprediaer. Iſt biel 
leicht auch nicht fo ſchlecht, denn das 
Volk im großen und ganzen ift io 
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weit von Gott entfernt, da; es wirf- 
lich ſchwer ift, für einen aufrichtigen 
Prediger, fie zu erziehen, jo dab jie 
die Wahrheit begreifen und anneh- 
men, Aber troßdem ſind viele, die 
ich nennen könnte, die dieſe Wahrheit 
lehren: Deutihe und Engliſche, na- 
tirrlih auf dem engliihen Gebiet 
mehr. 
Noch etlihe Ermahnungen 
zum Schluß. 

Liebes Herz! Wenn du diefes We- 
nige übergelejen und du damit nod) 
nicht ſtimmen fannit, ich ſtreite nicht 
mit dir. Aber bitte wirf es nicht von 
dir und fage nit: Bon folder Lehre 
will ich nichts! Wenn du das tuit, fo 


Blennonttifcye Bund; ihan 


ſchließeſt du dich zu, nicht nur für die- 
fe köſtliche Wahrheit, fondern auch 
für andere DOffenbarungen, die der 
Serr dir geben möchte. Aber ich bit- 
te dich, jei recht kindlich und bitte 
Gott, wenn das, was jein Knecht hier 
geichrieben, die Wahrheit it, dann 
möchte er dir die Geiitesaugen öff 
nen, jo daß du es auch jehen und ver- 
itehen fönneit. 

Das iit das aufrichtige Gebet eu— 
res Bruders in Jeſu 

J. D. Buller. 

Malin, Oreg., Rt. 1. 

(Hier iit der Schluß diefes Arti 
fels. Wir haben jtet3 auch die gegen 


jeitigen Anfichten gebradt in der 
Reihenfolge des Einlaufens, denn die 
Mennonitishe Rundſchau iſt nicht ein- 
feitig eingeitellt. Wir hoffen, daß 
diefe Ausſprachen die lieben Leſer 
zum Nachdenken, zum Prüfen nad) 
Apg. 17, 11 und zum Studieren des 
Wortes Gottes aufgemuntert werden 
haben. Gruß mit Röm. 14, 5. Ed.) 


Unmaßgebliches Urteil. 
(Bon Beter Görtz.) 

Es jei ferne von mir, eine ungeſun— 
de Kritik üben zu wollen an den qut- 
gemeinden Aufſätzen über die Be 
wahrung und Sicherheit der Kinder 
Gottes von den lieben Brüdern Janz 


und Buller. Geht es anderen ge 
neigten Zejern wie mir? Was fie bei- 
de in ihrer Auslegung beweiſen wol- 
len, läßt ſich auch wohl in. ein paar 
Sätzen geben. Br. M. 3. Fait, Du 
haft in Deiner Antwort recht!“ Dann 
fannit auch ruhig annehmen, daß den 
Ebräerbrief der Ebräer Barnabas ge- 
ichrieben hat für die Ebräer jener 
Zeit!“ 

Lieber Bruder Editor, anitatt Bre- 
digten, bring immer wieder Berichte 
iiber die Not Rußlands. Sonit blei- 
ben die Leier aus den Kirchen weg 
und leien die Nundihau am Sonn- 
tag vormittag. 

Inman, Kanjas. 








Pfingſten. 


„Und ſie wurden alle voll des heiligen 
Geiſtes.“ Apoſtgeſch. 2, 4. 


O heilger Geiſt, kehr bei uns ein 
Und laß uns deine Wohnung ſein, 
O komm, du Herzensſonne! 


ſo ſingt und betet die gläubige Chriſtenheit 
in gegenwärtiger Zeit auf der ganzen Erde. Al— 
ler Gläubigen Augen find nad Jeruſalem ge- 
richtet, wo auf dem Berge Zion vor 1900 Jah— 
ren das erite chriitliche Pfingſtfeſt gefciert wor- 
den ift. Es war ein einzigartiger Tag, und ge 
waltig waren die Ereignijje diejes Tages. 

Dies iſt der Tag, den Gott gemadt hat! 
Wirflichfeit iit geworden, was Jahrhunderte zu- 
vor der Prophet Noel im Namen Gottes verfün- 
det hatte: „Und nach diefem will ich meinen 
Geiſt ausgiehen über alles Fleiſch, umd eure 
Söhne und Töchter follen weisſagen; eure Ael— 
teiten follen Träume haben, und eure Jünglin— 
ge jollen Geſichte ſehen.“ Noel 3, 1f. — Tauſen 
de haben erfahren und erlebt was Heſekiel zu- 
vor bezeugt: „Ich will euch ein neun Herz und 
einen neuen Geiſt in euch geben’und will. das 
iteinerne Herz aus eurem Fleiſch wegnehmen 
und euch ein fleiichernes Herz geben; ich will 
meinen Geiſt in euch geben und will ſolche Leute 
aus euch machen, die in meinen Geboten wan 
deln und meine Rechte halten und darnadı tun.“ 
Heſ. 36, 26f. 

Gewaltiges Pfingſtgeſchehen! Tauſende von 
Juden und Freunden der Juden ſind verſammelt 
aus aller Welt, um das jüdiſche Erntedankfeſt in 
Serufalem zu feiern. Auch die Apostel Jeſu 
haben fich nad) der Himmelfahrt ihres Seilan- 
des hinter den verichlojienen Türen bervorge: 
wagt und find anbetend, lobend und -danfend im 
Zempel. Die Bartezeit iit vorüber. Der Tag 
des Heils iſt gekommen. Unter Sturmesbrau 
fen und Windesfaufen werden alle voll des 9. 
Geiſtes und predigen in manderlei Sprachen 
das Evangelium vom ®efreuzigten und Auf 
eritandenen. So fonnte jedermann in einfa- 
der und eindrüdliher Weile in jeiner Mutter 
ſprache die Heilsbotihaft hören und zu Herzen 
nehmen. 

Ein Petrus hält vor allem Volke, angetan 
mit der Kraft aus der Höhe, feine erfchütternde 
Buhpredigt. Und der Erfolg? Dreitaufend 
Seelen befehren fich zum lebendigen Gott und 
werden getauft auf den Namen unferes Sorrn 
hu. Der Geburtstag der dhriitlichen Kirche 
wird gefeiert. Sie, die Kirche Jeſu, ſoll es 
nun in den fommenden Nabrhunderten und 
Sahrtaufenden beweifen, in quten Tagen und 
wenn die Stürme fie umtojen und zu verichlin- 
nen drohen, daß fie Gottes Ordnung iit. daß fie 
darum Ewigkeitscharakter tränt. Sterbliche und 
Sünder su Ewigkeitsmenſchen bildet, daß fie als 
Steger über diefe Erde ichreitet und die Ver— 
beikuna hat: „Much die Pforten der Hölle follen 
fie nicht überwältigen.“ 

‚Bir feiern Pfingiten 1931. So mandıes 
Pfingitfeit haben wir ſchon erlebt. Die Apoſtel 


und die erite Chriitenheit wurden voll des H. 
Geiites. Was haben wir vom PBfingitfeit? 


Vielen von heute gebt 28 ähnlich wie jenen 
Jüngern in Ephefus, die Baulus fand und frag 
te: „Habt ihr auch den H. Geiſt empfangen, da 
ihr gläubig würdet?” Sie ſprachen: „Wir haben 
auch nie gehört, ob ein b. Geiſt ſei.“ Apoſtgeſch. 
19. Gebört hat freilich alle Welt in der Gegen- 
wart, da ein H. Geiſt jei. Aber: Halt du den 
9. Geiſt empfangen? — Iſt Er eine umgeital- 
tende Macht und Kraft in deinem Xeben gewor— 
den? — Biit du eine neue Kreatur in Ehriito? 
Sat dich dieſer H. Geiſt zum lebendigen Glauben 
an Chriſtum geführt und bewährt ſich num dein 
Glaube in berzlidher Liebe zu Gott umd zu dei— 
nem Näditen ? 


Hat Gottes Geiſt diefen Glauben in unlerm 
Serzen erweckt, jo fünnen wir von Herzen fröb- 
lich und ſelig fingen und jagen in quten und in 
böjen Tagen: 


Mein Glaub’ iit meines Xebens Ruh 
Und führt mich meinem Himmel zu, 
O Du, an den ich alaube! 

Ad gib mir, Herr, Beitändiafeit, 
Daß diefen Troit der Sterblichfeit 
Nichts. meiner Seele raube, 

Tief präa e8 meinem Herzen ein, 
Welch Glück es iſt, ein Chriſt zu fein. 


Die Welt iſt voll vom Geiſt der Selbſtſucht, 
Habſucht und Liebloſigkeit mit feinem Erdge— 
ruch; zahlloſe Herzen werden regiert vom Geiſt 
der Bosheit und des Haſſes, der nur Unheil an— 
richtet; der Geiſt aus dem Abarunde übt feine 
Serrihaft aus. Wahrlich, nichts braucht unser 
Geſchlecht, brauchen wir, du und ich, lieber Le— 
jer, nötiger als Gottes auten heiligen Geiſt, 
wenn wir nicht nur Chriſten heißen, fondern uns 
als Chriſten allezeit im Leben in Wort und Werf 
beweiſen wollen. 


Die Apoitel beteten und warteten auf die Ga— 
be deg 9. Geiſtes. Laßt uns von Herzen das 
jelbe tun: „Bittet, jo wird euch gegeben,“ bat 
uns der auferitandene Jeſus verheißen. 


Daß e8 auf der armen Erde 

Unter Deiner Chriſtenſchar 

Wieder einmal Bfinaiten werde, 

Serr, das mache anädig wahr! Amen. 
( Kteitel.) 


Das Allerklügſte in der jetzigen Notzeit. 

Eine Zeit der Not iit üher die Welt gekom— 
men und hat auch unser ſonſt fo gefegnetes Land 
aetroffen. SHandwerfer und Geichäftsleute, 
Arbeiter und Arabeitgeber, Beiiter und Belik- 
loſe, Stadtbewohner und Zandleute, Landwirte 
und Knechte Magen über ſehr verringerte Ein- 
nahme. Faſt alle ohne Ausnahme ſehen fich 
vor die bittere Notwendigkeit neitellt, ihre Aus- 
gaben aanz bedeutend zu beichneiden. Es iſt ae- 
wiß töricht in folder Zeit zu denken: ich lebe 


Iujtig und vergnügt weiter, fo lange noch etwas 
da iſt, nach uns kann die Sintflut fommen und 
alles verichlingen. 


Es ijt dagegen weiße, ſich ernitlich zu über— 
legen, wo man überall das Meſſer anegen fann, 
bejonderg aber allem Yurus di» Lebens ſich zu 
entiylagen. Freichlidy werden die Anſichten, 
was dazu gehört, veridieden jein, je nad) der 
Lebensanſchauung und Herzensttellung des ein— 
zelnen. Mancher wird denken: Sa, ohne daß id) 
wenigitens alle Woche einmal in Die „Movies“ 
gehe, fann ich nicht leben, vder: Ohne einen 
fräftigen Trunf geht es nicht, daran bin ich ein» 
mal gevöhnt. Daß ſolches oder ähnliches kö— 
richt geredet iſt, jieht jeder VBernitnftige ein. Und 
jo lange man das Geld dafür noch beſchaffen 
fann, iſt die Not noch nicht groß. Aber es gibt 
Taufende, die ſich jet gezwungen jehen, auch 
auf mandes zu verzichten, was man für ge 
wöhnlich zum tägliden Brot rechnet, ja es iſt 
bei manchem jchon joweit gekommen, dad; er froh 
iit, wenn er nur alle Toge Salz und Brot bat. 
Und wenn es aud heit: „Salz und Brot madıt 
Wangen rot“, jo iſt es doch für feinen leicht, 
jid) damit allein zu begnügen, befonders wenn 
er es ſonſt anders gewohnt war, Soldye Not 
fann und ſoll aber für uns zum Segen fein und 
wird es fein, wenn fie uns dazu treibt, fleißig 
das „VBaterunjer” zu beten, und zwar nicht bloß 
die 4. Bitte, jondern alle Bitten recht andächtig 
und inbrünitig der Reihe nad. Wer das tut, 
bei dem liegt die Gefahr fern, daß er dent: 
„Wenn wir uns einihränfen müſſen, fo wollen 
wir zuerit mal alle Beiträge für die Kirche und 
firchliche Zwecke be- oder ganz und gar abichnei- 
den. Die Kirche iit ja fein Haſe und läuft nicht 
davon. Und wenn man auch ichlielich für ein 
paar Jahre die Kirche und alle firdlichen Anital- 
tem zuichliehen würde, was macht's? Davon 
würde man auch nicht aleich iterben, wenn man 
eine Zeitlang nicht in die Kirche achen könnte,” 
Doch hat der Dichter nicht recht, wenn er fagt: 


„Raſch tritt der Tod den Menichen an, 
Es iſt ihm feine Friſt negeben, 
Bereitet oder nicht bereit 

Muß er vor feinem Richter ſtehen?“ 


Ein Ehriit weis dagenen, daß es das Al. 
lerflügite iit, grade au in der Zeit der Not 
zuerit und vor allem dafiir zu foraen, daß ihm 
das Brot des Lebens im Worte Gottes reichlich 
nebrodyen wird. Oder das Wort des Herrn Je— 
ju wäre nicht wahr, das er in der Bergprediat ge— 
ſprochen und fo dringend allen feinen Nüngern 
ans Serz geleat bat: „Trachtet am eriten nad 
dem Reiche Gottes und nad feiner Serechtigafeit, 
fo wird euch ſolches alles (nämlich alles, was 
zur Leibes Notdurft und Nahrung gehört) zu- 
fallen.“ Welch köſtliche Verheißung! 


Es iſt und bleibt unumſtößliche, ewige und 
täglich ſich immer wieder bezeugende Wahrheit 
das Wort, das der Herr dem Teufel bei der Ver- 
ſuchung in der Wüſte entgegen gehalten hat: 
„Der Menſch Iebet nicht vom Brot allein, fon- 


dern bon einem jealihen Wort, das durch den 
Mund Gottes gehet.” 








Korreipondenzen 


Belanntmahung. 





So Gott will — findet am 1. Pfingjt- 
feiertage, 4 Uhr nachmittags, in der gro- 
Ben Bionskirhe unfer Tauffeſt ſtatt. 
Abends fol an demfelben Tage um 7 
Uhr in der Heinen Zionstirdhe das Mahl 
des Herrn unterhalten werden. 

3. Klaſſen. 
Winnipeg. 


Die Urnauder M. B. Gemeinde ladet 
biermit alle Jugendfreunde zum Früh— 
lingsfeite des NJugendvereins, das am 
Nachmittage des 25. Mais in der Halle 
zu Arnaud ftattfinden fol, ein. 


Programm: 

Thema: Matth. 25, 1—13. 
1. Chorgefang. 
2. Einleitung. 
8. Chorgefang. 
4. Die Fadel. 
5. Verlejen des 1. Verſes. 
6. Einleitendes Gedicht von If. Görzen. 
7. Berlefen der Verſe 2, 3, 4 und 5. 
8. Zwiegeſpräch: Der 1. Aufbruch), 

A. und M. Iſaak. 
9. Gedicht: Mlug oder töricht, von Ja— 


cob Enns. 
10. Gedicht: Gefährlicher Schlaf, von 
Sara Harder. 
11. Chorlied. 
12. ®erlejen des 6. Verſes. 
13. Wllgemeiner Gefang: Wachet auf. . 
14. Gedicht: Der Bräutigam fommt, bon 
G. Suffau. 
15. Ermahnung, vorgetr. von M. Braun 
16. ®erlefen der Verſe 7, 8 und 9. 
17, Zwiegeſpräch zu Vers 7, 8 und 9 
bon U. und 2. Suflau. 
18. Gedicht: Wichtige Fragen, von 
Em. Spidert. 
19. Chorlieb. 
20. Verleſen des 10. Verſes. 
21. Gedicht: Die Hochzeit, 9. Sudermann 
22. Gedicht: Meine Hoffnung, von 
A. Spidert. 
28, Verleſen der Verſe 11 und 12. 
24. Zwiegeſpräch: Ein furditbares Zu— 
fpät, von 9. und &. Pauls. 
25. Gedicht: Die verfcherzte Gnadenzeit, 


9. Berg. 
26. Chorlied. 
27. Verleſen des 13. Verſes. 
28. Schlußgediht von X. Sudermann. 


29. Allgemeiner Gejang und Kollelte. 
80. Chorlied. 
81. Schluß. 


Einladung zum Schul- und Süngerfelt. 





Das jährliche Schulfeit der Mennoni- 
tiſchen Lehranftalt zu Gretna fol am 
Conntag, den 31. Mai, beginnend 10 
Uhr vormittags ftattfinden. 

Weil es Sonntag iſt, fo foll dasſelbe 
durch einen furzen Predigtgottesdienit er⸗ 
Öffnet werden. Das weitere Programm 
foll fi etwa mie folgt geitalten: 

1) Zwei Erzählungen aus der Bibli- 
fchen Geichichte. 

2) Zwei kurze Abhandlungen 
Fragen aus der Sittenlehre. 

83) Ein VBlütenftraug von Früblingd- 
liedern aus dem deutichen Dichtergarten. 

4) Ein Briefwechjel über die Bildung 
in der Mennonitiihen Lehranitalt. 

5) Dellamationen von Gedichten. 

6) Literaturgeichichtliches. 

7) Die demifche Bermandtichaft der 
Elemente dur Erperimente von Schü— 
lern des XI. und XII. Grades illuftriert. 

Bon 12 bis 2 Uhr foll Mittagspaufe 
fein. (Mahlzeiten werden nicht ferviert.) 

Wenn das vorftehende Programm nicht 


über 
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ganz am Pormittage follte ausgeführt 
werden fönnen, dann follen noch am 
Nahmittage einige Minuten zur Beendi- 
gung desjelben verwendet werden. Im 
übrigen joll 
der Nachmittag dem Süngerjfeft 

eingeräumt werden. Ein Maſſenchor von 
nahe an 100 Stimmen wird die Kantate 
„Sion“, unter der Zeitung von K. Neu 
feld, vortragen. Das Gefangftüd dürfte 
vielleicht eine Stunde in Anſpruch neh— 
men. Dann wird erwartet, dab noch ei- 
nige Einzelchöre auftreten werden. Da 
die Chöre fleißig geübt haben, jo darf 
man fich wohl einen Hochgenuß von ih: 
ren Leiſtungen beriprecden. 

Yu dieſem Doppelfeite werden alle 
Schulfreunde und Liebhaber des Gejan- 
ges freundlichit eingeladen. Und wie in 
früheren Jahren, fo foll auch diefes Jahr 
wieder eine Kollefte zum Beſten der An— 
ftalt gehoben werden. Die Anftalt be- 
darf noch fehr der materiellen Unterftü- 
gung und daher möchte niemand mit lee— 
rer Hand erfcheinen. Ilm das Kolleftie- 
ren zu vereinfachen, follen die Beiträge 
gleich beim Gintritt gegen eine Emp- 
fangsbeicheinigung entgegengenommen 
werden. Das Pireftorium will feine be— 
ftimmten Beiträge bvorichreiben, aber es 
glaubt doc, dat es dem Armiten Beju- 
cher möglich fein follte, bei diefer Gele: 
genheit wenigitens 25 Cents für die qute 
Sache zu opfern. 

Die Schulleitung. 


Gifengitter. 


Einst ftand ih am Eifengitter 
In der ftillen Einfamteit, 

Klagte laut und weinte bitter, 
Klagte Gott mein Herzeleid! 

Ach mie dunkel find die Mauern 
Und die Ketten, ach wie ſchwer, 
Und wie lange wird's noch dauern, 
Sit denn keine Rettung mehr? 

Keine Rettung für mich Armen, 
Für mich Armen in der Not, 
Niemand tut fi) mein erbarmen, 
Neder wünſcht mir mur den Tod. 

Ach, wie bin ich fo verlafien, 
Bon der Welt und jedermann, 
Freund’ und Feinde tum mich bafien, 
Niemand nimmt fich meiner an. 

Einen Vater, den ich hatte, 

Den ich oftmals Vater 'nannt, 
Eine Mutter, die mich liebte, 
Die hat mir der Tod entwandt. 

Alle find dahin geichieden 

In die ſel'ge Emigfeit, 
Sie genießen Himmelsfrieden 
Und ich leb' in Traurigfeit. 


Der „freie” Korrefpondenz-Bibelkurfus. 
Dentih und Engliſch. 


Tor kaum 6 Monaten fing ich damit 
an, nicht abend, daß dieſes einfache Iln- 
ternehmen ſolchen Anflang finden wür— 
de. Hätte ich fo etwas früher geahnt, 
dann bätte ich längit (vor Jahren) da- 
mit beginnen fünnen. Warum bat auch 
nicht font jemand an fo etwas aedadıt? 
Betend fandte ich die aus der Oflaboma 
Bibelſchule übrig gebliebenen Lektions— 
blätter aus an die eingejandten Adref- 
fen, mit dem Wunſche, daß man fie un- 
ter Gottes Segen gebrauchen möchte. 

Auf die mehrjeitigen Bitten der Emp- 
fänger bin, ließ ich mich überreden, eine 
Korreipondenz „Schule“ einzurichten; da 
ich diefen Winter (mein Kerien-®inter) 
etwas freie Zeit hatte. Durch meitere 
Anzeigen, zuerſt nur in unfern menno- 
nitifhen Blättern, mehrte fi die Zahl 
der Teilnehmer (Schüler). Faſt täglich 
famen meitere Anfragen, und fie fommen 


immer nod; jo daß ich jet ſchon Lek⸗ 
tionen an etiva 300 Adreſſen jende. Vie— 
lerorts jind es Familien und Hleinere oder 
größere Gruppen, die gemeinjfam jtudie- 
ren. ©. ©. Lehrer beitellen den Kurfus, 
beginnend mit dem Ev. Lukas, weil da— 
raus die S. ©. Lektionen bis zum Juli 
genommen find. Bibelflajien und andere 
Berjamnmtlungen benugen die Blätter zur 
initematiichen Anleitung. Somit mödy- 
ten es 1000 ®erfonen jein, die fich den 
Kurſus zu Nuße maden. 

Dieje bedeutende Nachfrage machte mir 
natürlich Mut, und ich jtellte Anzeigen 
auch in andere Blätter, auch engliiche. 
Dadurch ijt die Sache weiter befannt ge- 
worden und haben fi Schüler gefunden 
in vielen Staaten und in Canada. Auch 
gewinnen die Schüler weitere Schüler. 

Die amerifanifchen Zeitjchriften wer— 
den ja auch im Auslande gelefen und 
fommen ſchon Anfragen aus Curopa, 
Süd-Amerika, Meriko, etc. Ferner fragt 
man an, ob man die Xeltionen in ans 
dere Sprachen überjeßen dürfe (mit ei- 
nigen nottvendigen Abänderungen, den 
dortigen Berhältnifien angemeiien). So 
iteht in Ausficht, daß man die Leltionen 
3. 8. für die Taujende im Ausland le— 
benden Ruſſen überjeßen wird, von de— 
nen viele eine hierfür genügende Bildung 


haben. Oder man Wird etwas ganz 
Aehnliches aufſtellen. Mijjionsarbeiter 


an Ort und Stelle leiten dann den Kur 
ſus. Auch ſteht in Ausſicht, daß man 
die Lektionen für Italien und Polen ge— 
brauchen wird. Weiter habe ich noch nicht 
gehört. Einige einflußreiche Freunde aus 
andern Denominationen bieten jih an, 
der Sache Vorſchub leiften zu wollen. 

Kür ſehr weite Verbreitung bin ich 
nicht fertig, da fehlen mir Helfershelfer. 
Sit es aber Gottes Wohlgefallen, diejen 
Kurſus weit hinaus zu gebrauchen, dann 
wird Er die Hilfe finden laſſen. Bor 
allem möchte id) meiner eigenen Gemein- 
ſchaft damit dienen, 

Was vor allem an diefem Kurſus die 
Yufmerkfamteit auf fich zieht, iſt mohl 
das Wörtchen „rei.“ Die leinigfeit 
für Poſtgeld und Drruderfojten fendet 
man gerne. Auch iit man meiitens ganz 
zufrieden damit, daß ich die an mich zur 
Durchficht eingefandten Leltionen nicht fo 
genau durchſehe, wie das wohl geiche- 
ben follte. Man findet meiſtens daheim 
einen Prediger oder andere Bibelfundi- 
ge PBerfonen, die darin mithelfen. An— 
ders füme ich ja auch gar nicht fertig, 
und wenn ich alle meine Zeit verwenden 
fönnte auf diefe Sache. 

Höchſt intereſſant iſt es, wie viele jun— 
ge und ältere Leute ſo gerne die Bibel 
ſyſtematiſch ſtudieren möchten; aber die 
Schulgelegenheit nicht haben. Nun die 
„Schule“ aber ſozuſagen ins Haus 
fommt, nun greifen fie zu. 

Ein anderes, warum man diefen Kur— 
fus jo aufnimmt, iſt, daß er fo einfach 
gehalten ift, daß man mit der Bibel al- 
lein faſt alles beantworten fann. Nur 
ein Baar haben abbeitellt, weil es ihnen 
zu ſchwer ſchien. Die eine große Rlage 
iſt immer wieder die: „Mangel an Zeit.“ 
Doch ich laſſe nicht nach, immer wieder 
aufzumuntern, daß man für Gottes Wort 
jeden Tag etwa® Zeit haben muß. Und 
im Winter auch ſonſt — findet man 
etwas Zeit, wenn man nur recht dafür 
plant. „Der Menſch lebt nicht vom Brot 
allein, uf.“ 

Der Sommer ift im Anzuge. Kür 
mande bedeutet das Ferien, ſomit mehr 
Beit für Bibelftudium. Kür mandje blei- 
ben fich die Nahreszeiten bierin mehr 
gleich. Für die meiften jedoch bedeutet 
eö viel und ſchwere Wrbeit. Aber bie 





20. Mai 


S. Schule und andere kirchliche Nebungen 
werden beibehalten. So jollte auch dag 
Bibeljtudium nicht ganz liegen bleiben, 
Viel jedoch darf man nicht erwarten wãh⸗ 
rend des Sommers. Man könnte aber 
die Apoſtelgeſchichte durcharbeiten; teil 
daraus die ©. ©. Lektionen für das 
nächſte halbe Jahr genommen find. Und 
damit hat man einen guten Anfang ge- 
macht, und faun dann im Herbit mit vol. 
ler Kraft weiter arbeiter — „fo Gott will 
und wir leben.“ 

So jegne der Herr Sein Wort, wie 
immer es den Menjchen geboten wird! Er 
wird auch dieſen Kurſus ferner fegnen, 
den wir als „freien“ Liebesdienft anbie- 
ten. 

Brüderlich grüßend 
3. B. Epp, 
5915% Lexington Ave., Los Angeles, 

(Nach dem 1. Juli vorausfichtlic Heß⸗ 
ton, Kanſas.) 

Das mennonitiſche Mädchenheim in 

Vancouver, B. C. 

Wie bekannt, ſind in den letzten Jah— 
ren einne Anzahl mennonitiſcher Famili— 
en nach Britiſh Columbia gezogen. Die 
meiſten haben ſich im Fraſertal in Har— 
row und Pretty Prairie angeſiedelt. Wie 
überall, iſt der Kampf ınns Daſein, auch 
hier ſchwer und jedes Mitglied der Fa— 
milie muß alles einſetzen, um ober Waſ—⸗ 
ſer zu bleiben. 

Unſere Mädchen, Töchter und Schwe— 
ſtern, tragen nicht zum wenigſten dazu 
bei, daß wir uns behaupten können. 
Dank dem, daß viele Mädchen auswäris 
arbeiten, und zwar meiſtens in den Städ— 
ten, haben die betreffenden Familien 
ſchon manden Dollar Reiſeſchuld abzah— 
len können und viele Dollar find in die 
Wirtſchaften hinein gejtedt worden. Für 
diefe jelbitloje, aufopfernde Arbeit ge 
bührt den Mädchen volle Anerkennung, 
Es ijt wahrlich fein leichtes Unternehmen, 
wenn jo ein junges Mädchen in eine 
fremde Stadt zu fremden Leuten gehen 
muß, ivie viel lieber würde es im El— 
ternhauſe bleiben. 

Vor einem Jahr zurüd waren noch nur 
einige Mädchen in Vancouver, jetzt find 
es circa 50, oder auch mehr. Auch bier 
wurde der Wunſch rege, einen bejtimmten 
Ort zu haben, two man ich in der freien 
Yeit verjammeln könne. Meine rau 
fam den Mädchen etivas entgegen, indem 
fie denjelben unſer Haus an den freien 
Donnerstagnachmittagen zur Verfügung 
jtellte. Die Mädchen waren dazu froh 
und famen gerne. Doc auf die Dauer 
genügte es’ nicht, man ſchaute fich nad 
einem richtigen Mädchenheime um. 

Nach langem Planen und Ueberlegen 
haben wir nun ein Heim in Qancouber. 
Es iſt ein Haus für $20.00 monatlich 
gemietet worden. Es bietet genug Raum, 
jo daß alle Mädchen fich verfammeln föns 
nen und noch eine Ramilie darin wohnen 
fann. 

Frau Heinrich Rabich hat fich übernom- 
men das Heim zu leiten. Herr Rabſch 
will mit ſchuſtern und Möbel politern 
verfuchen die Ramilie zu ernähren. Al⸗ 
les was die Ramilie Rabſch verlangt, ift, 
daß fie Quartier, Brennung, Beleuchtung 
und ein Telephon befommen. Das tit 
ja gewiß nicht zu viel verlangt. Die 
Mädchen verpflichten fich jede 50 Cents 
monatlih au zahlen, damit hofft man 
die Ausgaben zu deden. Wenn nun al 
le Mädchen pünftlid zahlen werden, 
fönnte es zu einem bejcheidenen Anfang 
reichen. 

Um in geiftlicher Beziehung bedient au 
werden, find Schritte unternommen wor⸗ 
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den, diejes möglich zu machen, daß die 
Prediger beider Richtungen von Yarrom 
und Pretty Prairie einmal wöchentlich 
nad) Vancouver kommen. Den 23. Ap⸗ 
ril haben ſich die Mädchen das erfte Mal 
im neuen Heim verjammelt. 
P. Thießen. 

Yarrow, B. G. 

Weil geteilte Freude doppelte Freude 
ift, jo möchte ich von den Gefühlen der 
Dankbarkeit angeregt, den lieben Leſern 
in einigen Strichen ein Bild von den vie— 
len Segnungen, die wir in Yarrow, 2. 
E., im vergangenen Winter genießen 
durften, vorführen. 

Zunächſt möchte id auf unfere Bibel- 
fäule Sommen. Als bei uns im vergan- 
genen Herbſt von einigen Brüdern über 
den Anfang einer Bibeljchule geſprochen 
wurde, fam mir diejer gute Gedanfe für 
unjere Verhältnifje Doch etwas zu gewagt 
vor. Dennoch wurde ein Verein, bejte- 
hend aus Mitgliedern beider Gemeinden, 
gebildet. Nun murde ein Komitee ge- 
wählt, welches murig und intenfiv ans 
Wert ging. Wie mwir’s oft beim Rüd- 
blid finden, fo war es auch bier, der 
Herr hatte ſchon lange vorber für uns 
gejorgt, indem er uns den lieben Bru— 
der P. Löwen berführte. Unjer Sehnen, 
etwas für die Jugend im diejer Hinficht 
zu tun in Verbindung mit dem tiefen 
Perlangen des Bruders Löwen fi im 
Reihe Gottes zu betätigen, ergab eine 
ihöne Harmonie. Hierdurch waren wir 


in die Möglichkeit verjegt an fünf Aben- 


den in der Woche zu je drei Lehrjtunden 
in deutfher Sprache, Glaubenslehre, Bi- 
beitunde, Kirchengeihichte und heiliger 
Geſchichte Unterricht zu erteilen. 

Schon nad) Verlauf von zwei Wochen 
fanden wir die Arbeit für einen Lehrer 
zu ſchwer, weil die Schülerzahl bis auf 
30 geitiegen war und zudem fand jich 
eine andere Gruppe bon älteren Brüdern, 
welche mehr fpezial für die ihnen auf- 
getragene Arbeit ſammeln mollten. Die 
zweite Lehrkraft fanden wir in Br. Jo— 
bannes Harder, weldher auch gerne mit 
den ihm anvertrauten Pfunden dient. In 
den meiſten Rällen nad) jchiverer Tages 
arbeit wurden die Abenditunden doch mit 
Begeiiterung und Liebe beſucht. 

Nachdem ein Lehrer 3% und der ans 
dere 3 Monate gearbeitet hatte, wurde 
uns von den Schülern ein Schulſchluß 
programm gebradt. Wer dem Pro: 
gramm bei Beginn des Unterrichts und 
dem am Schluſſe beigewohnt hat, kann 
fih in dem Kontraſt zwiſchen den zwei 
Abenden ein Bild von dem Fortichritte 
der Schüler maden. Wir fühlen, daß 
unter der Jugend ein anderer Geiit weht, 
und nur auf diefem Wege fann dem 
Beitgeiit ein Damm gelegt werden. Dem 
deren die Ehre! 

Auf der Testen Vereinsperfammlung 
waren wir alle dafür, jo der Herr till, 
im nächiten Winter mit diejer angefan- 
genen Arbeit Kortjeßung zu machen. 

Auch für die Schulpflichtigen Kinder 
beiteht bier ſchon zwei Jahre eine deut: 
ſche Religionsfchule, weldhe von 70-75 
Kindern befucht wird. In diefer Schule 
arbeiteten im vergangenen Winter die 
Lehrer Johann Janzen und Petrus Mar: 
tens an den Sonnabenden zu fünf Lehr— 
ftunden. Sowohl der Unterricht der Bi— 
belichule als auch der der Religionsſchu— 
le findet in den geräumigen Vorzim— 
mern des Berjammlungshaufes der M. 
2. Gemeinde jtatt. Zur gegenfeitigen 
Freude von Eltern und Rindern wurde 
bon den Schülern Weihnachten ein Weih⸗ 


Mennonitifdye Nundſchan 


nadtsprogramm gebradt. 

Die Sonntagsihule mit den Kindern 
arbeitet im Kontakt mit der Religions» 
ſchule, wobei wir uns gut finden. 

Die Sonntagsſchule der Erwachſenen 
gibt viel Anregung zum Studium des 
Wortes Gottes und wird von der Aus 
gend gut bejucdht, weniger von den Al- 
ten. 

Jungfrauen- und Jungmännervereine 
werden auch gerne bejucht und der Se— 
gen wird nicht ausbleiben. 

An den Sonntagen ſowohl vormittags 
als aud, abends finden große Berjamm- 
lungen jtatt. Jeden zweiten Sonntag- 
abend in der Winterzeit haben wir Ju— 
gendverein und gegenwärtig jeden drit— 
ten. 

Zur Erhöhung und Verjchönerung der 
Gottesdienjte wird viel von dem gemijch» 
ten und dem Männer=-Chor beigetragen. 

An den Eonnabenden werden abends 
Gebetſtunden abgehalten. 

Aus dem Bericht ift erjichtlich, dah wir 
uns oft wie auf Tabors Höhen fühlen, 
aber der Herr gibt uns auch Gelegenheit 
die Traurigen und Kranken zu bejuchen. 
O Pönnten wir unfere gegenfeitigen Ver: 
pflihtungen und Aufgaben recht tief er— 
fennen und zur Ausführung Dderjelben 
Straft nehmen. 

Die allgemeine ſchwere mwirtichaftliche 
Lage madt ſich auch bei uns ſehr bemerf- 
bar. 

Mit brüderlidem Gruß 
P. M. 


Mende, Kanſas. Re 
Wer ift mit dabei? 

In No. 16 vom 22. April werden alle 
Schüler und Schülerinnen des Lehrers 
Wilhelm W. Schmidt aufgefordert, dem: 
felben aus Liebe und danfbarer Erinne- 
rung, ein Lebens= und Liebeszeichen zu 
fenden, und zwar in Geitalt von Lebens: 
mittelpafeten, da unjer gewejener lieber 
Lehrer wohl in großer Bedrängnis ijt und 
Qunger leidet. 

Auch ich hatte mich ſeit einiger Zeit, 
als wir von der jchlimmen Lage Lehrer 
Schmidts hörten, mit dem Gedanken be— 
Ihäftigt und auch den Herrn gebeten, das; 
ihm doch möchte in irgend einer Weije 
geholfen werden. Aber wir wuhten aud) 
nicht, wohin er verbannt jei, oder ob er 
auf irgend eine Weije zu erreichen jei. 

Da unſer lieber Schulbruder Jakob 
Kröfer, Heipeller, Ont., fo frei iit, dieſe 
Sache in Anregung zu bringen und mic 
‚auffordert, mich dieſer Sache anzuneh- 
men, jo will ich nicht zurüdziehen, fon= 
dern unjerm alten Lehrer gerne diejen 
Liebesdieni: tum. 

Wenn mir aljo jemand von Schmidts 
Schülern etivas zu dieſem Zweck ſchicken 
will, dann möchte er es gerne tun, und 
ich werde, jobald genug zufammen iſt 
für ein Paket, dasjelbe ayı Gerhard Gies— 
breit, Winnipeg, Man., jchiden, damit 
derjelbe ein Balet an Lehrer W. Schmidt 
befördert. 

Sicherlich iit Lehrer Schmidt es wert, 
dab wir feiner nicht bergefien, um ihm 
einen fleinen Liebesdienſt zu erweiſen. 

Wenn uns jemand bon den Mitichülern 
ſchreiben möchte, würde ich gerne ant- 
tworten. 

Einen 
fchüler. 


berzliden Gruß an alle Mit- 


BA. Wiens, 
8. S. Unjere liebe Schwiegermutter, 
Anna Wiens, ging nad längerem ſchwe⸗ 
rem Leiden den 30, April früh morgens 
beim. Sie war eine Tochter von Hein: 
rih Wiens, welder im Jahre 1876 von 
Fiſchau auswanderte. Cie bat viel Leis 


den und Trübjal durchgemacht, durfte 
aber freudig heimgehen zu ihrem Herrn 
und Heiland, der auch fie erlöjt und er—⸗ 
fauft bat dur fein Blut. Alt iſt fie 
geworden 65 Jahre, 3 Monate und 12 
Tage. Das Begräbnis fand den 3. Mai 
in der Bethel Kirche ſtatt. Worte des 
Troftes jpradhen die Brüder P. F. Neu: 
feld, Claas Kröker, B. A. W. und Jo— 
hann Eſau in der Kirche, im Haufe 9. 
9. Wiens und auf dem Friedhof U. 2. 
Neufeld. 
Mit Gruß 
Derjelbe. 


Laird, Sast,, 
den 7. Mai 1931. 

Vor einigen Wochen erhielt ich einen 
Brief aus Ontario, in dem mir mitge- 
teilt wird, dab Onkel Peter Neufeld in 
Rußland heimgegangen iit. Neufelds und 
W. Janzens waren ja einit die Eigen 
tümer von dem Gute Silberfeld. Nach— 
dem fie alles verloren, wohnten fie einige 
Jahre zur Miete in Lichtfelde, die Ichten 
Jahre lebten ſie bei ihrer jüngiten Toch— 
ter in ©nadentbal. Tante Neufelds 
Wunſch war, dab mir dieje Todesnach— 
richt übermittelt werde und ich nehme 
mir die Freiheit fie zu veröffentlichen; 
haben Neufelds doch viele Verwandte und 
freunde unter den neu Eingewanderten 
und auch unter denen, welche jchon v. früs 
ber in den Staaten und in Canada woh— 
nen, und ich nehme an, dab dieje gern 
mal von den lieben, alten Kreunden le— 
jen. Der gute Editor möchte ſchon ent- 
Ihuldigen, wenn ich öfter mit dergleichen 
lomme. 

Oftmals babe ich ſchon Briefe erhal- 
ten bon mir perjönlid gang Fremden, 
wo mir gedanft wird für die Nachrich- 
ten, die fie von alten Freunden durch 
die Nundfchau erhalten. 

Na, die Rundſchau madt ja in allen 
Weltteilen ihre Beſuche und ihr wird 
Freude und Leid anvertraut, in den letz⸗ 
ten Jahren bringt fie uns wohl mehr 
bon dem Lebteren wie früher. Uns wird 
dadurch jo viel Gelegenheit geboten, Teil 
zu nehmen an dem Leid und Weh uns» 
jerer Mitmenſchen, es beißt ja auch jo 
richtig: „Geteilter Schmerz ijt halber 
Schmerz.” 

Wo wir nicht perfönlich unfere Teil- 
nahme erzeigen können, iit die Fürbitte 
ein Mittel, das wir alle anwenden fön- 
nen, und der Herr, der die Fürbitte be- 
foblen hat, wird dann Troit jpenden auch 
im berbiten Web. 

Von Ontels Befinden hatte Tante ge- 
jchrieben: Er war ftill, ergeben und zu— 
frieden, batte feine Schmerzen, wenn 
Tante gefragt, hatte er gemeint: „Er 
bat bis hierher geholfen, Er wird auch 
weiter helfen.“ Als er eines Tages ihr 
feinen ſchäbigen Rod zeigte, hatte Tante 
gejagt: „Es iſt Zeit, dab der Herr uns 
beim holt.“ Da hatte er geantwortet: 
„Wollen es Ihm anbeim jtellen.“ Und 
feine Zeit fam ſchon fo bald. 

Den 20, März war er auf geweſen, 
jo wie immer, abends hatte er Tee ge- 
trunfen und Zwieback dazu achabt, wo— 
für er noch fo dankbar geweien war. Als 
fie fich zu Bett gelegt, hatte er bald da— 
rauf über Atembeſchwerden und Drüden 
auf der Brujt gellagt. Das hatte an- 
gebalten bis Uhr 12, Als er etwas 
Warmes getrunfen, hatte er fich beruhigt 
niedergelegt und darüber war es 1 Uhr 
geworden. Als die Tante etwas fpäter 
merkt, da fie nicht fein Atmen hört, geht 
fie zu feinem Bett und findet, dab er 
ftil und rubig, ohne ſich beivegt zu ha» 
ben, hinüber geſchlummert ift. 


Heimatlos, wie die alten Leutdhen 
ſchon Jahre lang waren, wie wird ihm 
die Heimkehr jo wohl getan haben, in dem 
Bewußtfein, daß ihm diefes Heim feine 
böje Rotte entiwenden fann. Geborgen 
für alle Zeit, vor allen Berfolgungen, 
allem Xeid und Web des irdiichen Das 
feins, 

Den 24. März var das Begräbnis im 
Beifein noch vieler Verwandter und 
Freunde, Sogar eine Leichenrede ift ger 
halten worden, und zwar von Onlels 
Couſin, der früher als Waiſe bei Neu—⸗ 
felds auf Silberfeld war; er hatte zum 
Tert jeiner Nede gewählt: Joh. 14, 2. 
Tante hatte gejchrieben, jie fühle fich fo 
einfam und - lebensmüde, möchte auch 
ihon gerne heimgehen. Onfel ijt über 
75 Jahre alt geworden, 55 Jahre ha— 
ben fie im Eheſtand gelebt. 

Mit der Brotfrage wird es dort im» 
mer jchiverer, es geht den meijten fehr 
arm. 

Das Tante W. Nanzen auch geftorben, 
börte ich nur jeßt, ſie iſt ſchon im Des 
zember v. 3. beimgegangen. Dort im 
boben Norden, in der Verbannung bat 
fie ihre legten Jahre in vecht ſchweren 
Verhältniſſen verlebt. Tante wohnte mit 
ihrer Tochter Marichen und mit noch 
22 Berfonen in einem fleinen Naum, wo 
gekocht, auch gewaſchen und die Wäſche 
getrodnet wurde. Da bat fie ihre letz⸗ 
ten Tage verlebt. Wie die Tochter ges 
ſchrieben, waren ihre Stubengenoffen, die 
22 Berfonen, alles Deutjche und fehr gu⸗ 
te Menfchen. Bei allem Unglück noch ein 
Süd, 

Den 2. Mai, am Sonnabend nad)» 
mittag 4 Uhr, wurde in der Xairbter 
Kirche die Trauhandlung vollzogen an 
das Prautpaar Grete Schröder, früher 
Berdjanst, Süd-Rußland, und Witwer 
Beter Harms von Renata, B. C. Nach— 
dem wir im Mellerraum noch ein Ab- 
ichiedsmahl hatten, welches die Schwe⸗ 
ftern des Nähvereins bereitet hatten und 
nachdem der Chor einige Lieder gebradit, 
einige Gedichte aufgefagt, begaben ſich die 
neu Wermäblten auf die Neife nah B. 
C. wo der jungen Frau neues Heim 
ferner fein foll. 

Vorgeitern war Johannes Negier nad) 
einigen Wochen ſchwerer Aranfheit, zum 
eritenmal twieder bis Laird gefommen, 
obwohl er noch ziemlich angegriffen aus» 
fieht, ift er, Gott ſei Danf, doch auf dem 
Wege der Genefung. 

Geſtern hatten wir wieder Sturm und 
viel Staub, es ſcheint dann, als ob alle 
loje Erde fih in die Luft hebt. Sol⸗ 
des Wetter haben wir in diefem Früh: 
jahr fchon einige Mal gehabt. Heute 
gingen einige Regenſchauer nieder, wel» 
ches den vielen Staub doch etwas dämp⸗ 
fen wird. 

In meinem vorigen Beriht vom 8, 
April babe ich einige Drudfehler bemerft, 
möchte fie hiermit .richtigitellen. Erftens 
joll es nicht heißen: Melt. Bernhardt Su—⸗ 
dermann, fondern „Leonhardt“ Gubder- 
mann. Die zweite Stelle foll beißen: 
Nun rubt ihre irdifhe „Hülle“, nicht ir» 
diiche Kirche. 

Mit diefem made ich aber auch ſchon 
Schluß, füge nur noch einen Grub hinzu 
an ferne und nahe Freunde, ja auch an 
die, die ich jemfeits des großen Meeres 
babe. 

Mo iſt in der gegenwärtigen Zeit ein 
Weltteil, wo man nicht Freunde, ja fos 
gar Verwandte finden fann? Nie hätte 
man es früher geglaubt, daß unſer Volt 
fo in alle ®inde zerftreut lönnte wer⸗ 
ben, wie es uns die Gegenwart lehrt. 

Frau Peter Megier. 
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Hilfswerf-Notizen. 
Bon Levi Mumam, 

Ein wichtiger Bericht von Br. T. 
K. Herſhey über jeine Reiſe nad) Pa— 
raguay und die Verhältniſſe in der 
rußländiſch-mennonitiſchen Kolonie 
daſelbſt befindet ſich jetzt in den Hän— 
den des Exekutiv-Ausſchuſſes des 
mennonitiſchen Zentralkomitees. Au— 
genſcheinlich war ſein Beſuch von gro— 
Ber Bedeutung für die Kolonie, und 
die Information, welche jein Bericht 
uns bringt, iit für die weitere Ent- 
widlung des Werfes in Paraguay 
bon unſchätzbarem Wert. Es werden 
jegt bejondere Anitrengungen ge 
macht, den Stoloniiten auf jede mögli 
he Weije unter die Arme zu greifen 
durch Lieferung von weiterer Ausrü 
jtung, Erjagleiitung für das durd 
die Dürre des legten Sommers gefal- 
lene Milh- und Zugvieh, weiteren 
Ankauf von Schweinen, die ihnen jehr 
fehlten, Lieferung von Bedürfniſſen 
fiir gottesdienitliche Zivede, fir die 
Sonntagsichulen und Tagesichulen, 
Beilegung von vorliegenden Schwie- 
tigfeiten, uſw. 

Ueber jeinen Empfang in der Ko— 
lonie berichtet Br. Herſhey folgendes: 
„Um 8 Uhr abends ward ich freudig 
überrascht durch einen Sejang von ei 
ner Gruppe von jungen Leuten vor 
der Tür unjeres Zimmers. Es war 
der Chor des Dorfes mit Heinrich 
Frieſen als Leiter, welche gefommen 
waren um mic; durch Geſang zu be» 
willflommnen. Es waren ihrer zwan— 
zig und fie fangen ſehr ſchön. Da ich 
ſeit einiger Zeit unter weltliden Leu— 
ten gewefen und nun unerwartet den 
ihönen Geſang vernahm, fonnte ich 
meine Rührung nicht verbergen. Nach 
dem fie einige Lieder geſungen bat- 

















ten, hielt ich eine kurze Aniprade, 
worauf Prediger Heinrich Frieſen 


pafiende Bemerkungen madıte.“ 

Ein Bild aibt eine Ansicht von 
einem der Dörfer der Kolonie. Das 
felbe wurde uns den 23. Dez. 19- 
30 aeichidt. Es zeiat das fertig ae 
jtellte Seim von X. Neufeld, Dorf No. 
10. Die Seiten des Hauſes beitehen 
aus Schilf oder Gras und Lehm, und 
find mit Drabt befeitigt. Das Dad 
iit ebenfalls mit Stroh gededt. Die 
fe Gebäude find ſehr zweckentſpre 
hend bei gümitiaer Witterung und 
auch bei gewöhnlichem Regen, werden 
aber durch ichwere Regenſtürme, wie 
fie fih im Monate Dezember ereiqne- 
ten, beihädiet. Man fieht auf dem 
Bilde auch die zeitweilinen Wohnun- 
gen, die mit aeteertem Segeltuch ne- 
det find, welche zur Zeit der An- 
kunft der Koloniſten errichtet wurden. 





Mennonitifcdye Nundſchau 


Jede Familie wurde in Deutichland 
nit genügend Segeltuch für diejen 
3weck verjehen. 

. Zeit unferm legten Bericht find die 
folgenden Gaben für die Errichtung 
eines Hofpitals in der Stolonie ein 
gegangen: 

Früher beſcheinigt $120.00 
A. A. riefen, Detroit, Mid. 5.00 


Yeamington KCong., Ruth— 
ven, Ont. 37.50 
Leamington Cong., Ruth— 
ven, Ont. 8.00 
S. 3. Janzen, Maracaibo, 
Venezuela 25.00 
Dietrid; Nempel 5.00 
C. F. Claaſſen, Kaſſierer, 
Newton, Kanſ. 5.00 


Summe bis dato $205.50 

Die obigen Beiträge jind einge- 
zahlt worden zumeiit von rußlän- 
diich-mennonitiihen Immigranten in 
den Bereinigten Staaten und Cana- 
da, weldye dieje Beträge gezeichnet 
hatten. Die ganze erforderliche 
Summe iit, wie wir erfahren, bereits 
gezeichnet und wird, wenn fällig, ein 
gezahlt werden. Es iſt jehr anerfen- 
nungsivert, daß diejenigen, welche in 
ihrer neuen Heimat lobnende Be 
ihäftigung gefunden haben, willig 
jind, ihren Brüdern in Paraguay in 
den Schwierigkeiten, mit denen fie zu 
kämpfen haben, diefe Hilfe zu leiiten. 
Die jüngiten Berichte iiber die Re— 
jultate der Epidemie in der Kolonie 
zeigen, dag fünf Witwen jozufagen 
alleinitehend find, jowie auch etwa 
die aleihe Zahl von Waiſen. Es wur- 
de eine Art Armenamt für fie einge- 
richtet. Irgend welche jpeziellen Ga 
ben für dieſe ſchwer Heimgeſuchten 
werden vom Mennonitiichen Zentral- 
fomitee in Empfang genommen und 
nach der Kolonie weiter befördert, 
und zwar an den Borjigenden diejes 
Amtes, Br. 9. B. Frieſen, Lichtfelde. 
Zur gegenwärtigen Zeit find die 
für das Werf in Paraguay einkom— 
menden Gaben nicht ganz genügend 
zur Deckung der vorliegenden Be- 
dürfniſſe. Die Koloniſten find im: 
Itande geweſen, Feldbeitellung in be- 
iheidenem Maße zu unternehmen 
und haben etwas geerntet, jind aber 
anf ein mweiteres Jahr auf unſere 
Hilfe angewiejen. Wir dürfen fie in 
ihrer Notlage nicht vergeſſen, nach— 
dem wir ihnen zu der Anfiedlung 
dort verholfen haben. Freilich treten 
Anſprüche auf Hilfeleiitung von ver- 
ſchiedenen Seiten an uns heran, doch 
fönnen wir unjere Verpflichtungen 
genen die Flüchtlings-Kolonie in Pa— 
raguay nicht ignorieren. Von der 
weiteren Unterſtützung, welche dieſes 
Werk findet, wird es abhängen, ob 
den zur gegenwärtigen Zeit noch in 
Deutſchland befindlichen etwa 300 
Familien zur Ueberſiedlung nach ei— 
nem amerikaniſchen Lande und zu 
einem neuen Heim verholfen werden 
kann. Scottdale, Ba. 11. Mai. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, 
daß die Deutſche Schulvorſteher-Kon 
vention am 30. Mai, Uhr 2 nachmit— 
tags, in der Bergthaler Kirche ziı 
Plum Coulee, Man., itattfinden ſoll, 
und jeder Schulvoriteber, der es mög- 
lich machen fann, follte dazu erichei- 
nen. Es werden wichtige Fragen be- 
bandelt werden, daber iſt jeder 
Schulfreund berzlich eingeladen. 

D. D. Klaſſen, V. &. Samm,B. X. 
Klippenſtein, Programm Komitee. 

A. D. Frieſen, Schreiber. 


Einladung 

zur Konferenz der allgemeinen men— 
nonitiihen Schulverſammlung 
abzuhalten am 6. Juni 1931. 

in Lowe Farm, Wanitoba. 

Die Konferenz der allgemeinen 
mennonitiiden  Sculverjammlung 
wird, jo Gott es will, am Sonnabend, 
den 6. Juni, 1931, in Lowe Farm, 
Manitoba, jtattfinden. 

Zu dieſer SKonferenz find alle 
Schulfreunde, Eltern, Trujtees, Pre- 
diger, Lehrer uſw. herzlich eingela- 
den. 

Da die Konferenz den ganzen Tag 
dauern wird, möchten wir die Beju- 
der bitten, ihr Mittagsbrot mitzu- 
bringen, denn wir erwarten viel Be- 
jucher und Lowe Farm iſt nur ein 
kleiner Ort. 

Die Konferenz joll 9 Uhr morgens 
beginnen. 

Programm: 

1. Eröffnung und einleitende Be- 
Bemerfungen vom Vorſitzenden. 

2. Begrüßung. 

3. „san wieweit fünnen wir die In— 
terefien unjerer mennonitiichen 
Semeinihaft in und außerhalb 
der Schule pflegen?“ 

Pred. B. P. Epp, Morden. 

4. „Was die Gemeinden von den 
Lehrern wünjchen.“ 

Pred. Bückert, Gretna. 

5. „Was die Lehrer von den Gemein 
den wünſchen.“ 

Lehrer ©. Kliewer, Steinbad). 

6. Bortrag 

Dr. R. Claafien, Winnipeg. 

. Bericht über die Arbeit der Tru 

jtee-Konvention 

S. Sobering, Gretna. 

8. Bericht iiber die Arbeit des Leh 
rervereins J. 3. Warfentin. 

9, Eingereichte Fragen. 

10. Wahl der Beamten. 

12. Schluß. 

Das Programmkomitee. 


I] 


Freies Korreſpondenz Bibel-Studinm 
Deutſch & Engliſch. Eine Liebesarbeit 
(nur Poſtgeld und Druckerkoſten zu 
bezahlen.) Adreſſiere: 

Rev. J. B. Epp, Vibellehrer, 
59151% Lerington Ave., Los Angeles 


Bibelgeſellſchaft 
in Winnipeg, hatte eine Anzahl 
Freunde der Bibelgejellichaft zu ei- 
nem Mittagsmahl eingeladen, das 
am 15. Mai im Wesley College, die 
theologiihe Fakultät der Manitoba 
Univerjität, itattfand, zur Begrii- 
Bung des General-Sefretärs der Bi— 
belgejellichaft für ganz Canada, X. 9. 
M. Armour, der auf feiner Durchretie 
bom Weiten in Winnipeg anbielt. 
Sm Weiten bat er auch unſere Ge- 
meinden im Roſthern Kreiſe bejudht, 
worüber er fich mit großer Anerken 
nung ausiprad. Die verfammelten 
Freunde wurden vom Bräfidenten 
der Gejellichaft von ganz Canada, der 
au Präfident der Manitoba Abtei- 
lung iſt, ebenfall® Bize-Präfident der 
Zentrale der Gejellihaft in London, 
England, Sidney T. Smith von Win- 
nipeq begrüßt. Ein Profeſſor des 
Wesley College ſprach weiter u. ſtell— 
te den Sauptredner, Rev. Armour, 
vor, der darauf in origineller Weiſe 
der Berjamlung die Arbeit und die 
Ziele der Geſellſchaft vorführte, wie 
es anſchaulicher nicht geichehen konn— 
te, dann aber auch die Arbeiter der 
Geſellſchaft vorſtellte mit der Eigen- 
beit der Aufgabe und befonderen Be- 


20. Mai 


gabung dazu eines jeden derjelben, 
jo daß fie und auch die Arbeit der Ge. 
ſellſchaft die erichienen Freunde zu 
noch wärmeren Freunden und Unter- 
jtügern diejer jo wichtigen Reicysgot- 
tes-Arbeit machte, Editor, 


Auslũndiſches 
Teure Geſchwiſter im Herrn! 

Der Herr denkt an uns und ſegnet 
uns auch am Bade Krith. In unſe— 
rer gegenwärtigen Lage war es uns 
wie ein Gruß aus himmliſchen Hö— 
ben: „sch will dich nicht verlaffen 
noch verjäumen.“ Eine ermutigende 
Slaubensjtärfung. Der Herr kann 
die Seinen auch heute noch auf wun- 
derbare Weiſe erhalten. Die Zu 
funft liegt dunfel vor uns. Hei— 
matlos und rechtlos; dazu 57 Jahre 
alt, feine Berdienitmöglichkeit. Ich 
habe viel iiber Vertrauen geiproden, 
nun bin ich in der Lage auszuleben, 
was ich gelchrt habe. Durch ſolche 
Licbesgabe, wie fie ung von Ihnen 
zugeſchickt worden it, zwanzig Rubel, 
wird der Bli in die Zukunft lichter, 
Der Herr wolle Ihnen nad dem 
Reichtum Seiner Gnade vergelten, 
daß fie fi) von Ihm brauchen Lieen, 
uns in unjerer Zage zu tröjten! — 
Wir wohnten in .......... im ei⸗ 
genen Haufe und id) diente der flei- 
a ana, Semteinde in der 
Wortverfündigung. Die Steuerla- 
iten ruinierten ung vollitändig. Als 
auch die einzige Kuh weg mußte, und 
neue hohe Steuern zu eriwarten wa— 
ren, und auch meine lieben &emeinde- 
alicder beim beiten Willen nicht mehr 
belfen fonnten, entſchloß ich mich nad) 
viel Beten und Flehen, meine liebe 
Semeinde, mit ihrer Zuitimmung, 
zeitweilig zu verlaſſen, um nicht das 
208 anderer Prediger zu teilen. Mit 
Erlaubnis der Behörde fuhr ich mit 
der Yamilie nad) ........ ‚ um bier 
fiir den Herrn in der Wortverfündi- 
gung zu arbeiten, weil das aber aud) 
hier mit riefigen Steuern verbunden 
iit, muß ich ſchweigend die Tugenden 
unseres geliebten Meiiters verfünd'- 
gen, Kranke befuchen, Traurige trö- 
iten und ſchriftlich verfuchen dem 
Herrn zu dienen. — ®ir heben um- 
fere Augen auf zu dem Herrn. Wenn 
uns die zeitliche Zukunft dunfel fieht, 
fo ſchauen wir hinüber iiber all das 
Schwere in die Ewigkeit, wo Freude 
und Wonne aud) unjer Teil fein wird. 
Wir empfehlen uns der treuen Für 
bitte aller Gottesfinder dort, damit 
wir in der oegenwärtigen Lage aud) 
durch einen heiligen, uniträflichen Le— 
benswandel die Ankunft unieres ge 
liebten Seilandes beſchleunigen! 


Grüßend mit 2. Kor. 4, 16—18. 
Derjelbe hent! 
Gottlob, Elias Raben, fie ftarben 


noch nicht aus, 

Sie brachten manche Gabe auch und 
ſchon in das Haus. 

Da möchte man wohl fragen, wo neb- 
men fie e8 ber, 

Hört man's nicht allerorten:: die Zei— 
ten find fo ſchwer? 

Sa, ſchwer find wohl die Zeiten, doch 
Gottes Macht iit groß! 

Kein Kind muß Sunaer leiden in fei- 
nes Vaters hof. 

Und unſer Vater droben, der Seine 
Kinder Tiebt, 

Auch heute, fo wie damals, ung ftet# 
das Nöt’ae aibt. 

Gewiß, Er blieb derfelbe, mie zu 
Elias Zeit, 
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Verfolgt man Seine Kinder, — Er 
iſt zur Silf bereit. 

Und ſollt es jetzt auch ſcheinen, als 
unterliegen ſie, 

Der Herr hält Seine Augen ſtets of 
jen, ſpät und früh. — 

Kir wollen nicht verzagen, feit un- 
jerm Herrn bertraun, 

Mir werden Ihm noc danken, wenn 
Seine Hilf’ wir ſchaun. 

Ser Slaube immer feiter auf Gottes 
Wort jid) jtellt. 

Wird es noch immer dunkler, wird 
bang ung in der Welt, 

So werde ung die Hoffnung zur itar- 
fen Tröjterin, 

Sie richte unsre Blicke zur 
Heimat hin. 

Und unſers Vaters Liebe führt uns 
hindurch, hinein! 

Sit dies bei all dem Schweren nicht 
doch ein Grund zum freun? 

In Seinen Liebesarmen hält uns der 
Bater feit! 

Ob wohl ein ird’scher Vater im 
Schmerz fein Kind verläßt? 

Er trocknet feine Tränen, er zieht es 
an fein Herz, 

Und in des Vaters Näbe 
faum nod den Schmerz. 

So madt’3 auch unjer Vater, drum 
halten wir Ihm ſtill, 

Wenn Er fich jo den Seinen jeßt of 
fenbaren will! 

Selene Harder. 
„Sionsbote”“ möchte Eopieren. 


eiv’gen 


fühlt es 


Harbin, China. 

Sude meinen leiblihen Bruder 
Heinrich Jak. Reimer, früber ge— 
wohnt in Suworowka, Kubangebiet, 
anna 1924—25 nadı Amerika gezo 
gen. Dann meinen Couſin Jak. Jak. 
Hildebrandt, früher gewohnt im 
Omsk, Kolomjino, dann Peter Rei 
mers Kinder, früber gewohnt in Su 
worowfa, Kuban. Es waren Nafob, 
Juitina und Agatha. Dann iit dort 
noch ein Niaaf Ni. Wiebe, früber ae 
wohnt am Kuban. 

Befinde mid mit Familie gegen 
wärtig in Harbin. Ich bin anno 
1883 am Küban geboren. Mein Ba 
ter war Naf. Reimer und die Mutter 
Liefe Hildebrandt. Gejchwiiter wa 
ren wir Safob, Heinrich, Nifolat, Be 
ter, Gerhard, David und Lieje. Bon 
ihnen iit Jakob noch am Kuban, Sein 
rich in Amerika, Nikolai in Sibirien 
geſtorben und Gerhard David und 


Lieſe gegenwärtig noch in Dawleka— 


nowo. Meine Frau iſt eine geborene 
Tina Ar. Warkentin, Sagradowka, 
Dorf Müniterberg. Sie bat ſich am 
Kuban mit Jakob Iſaak verheiratet, 
welcher nad) zweijähriaer Ehe von 
Mörderhand erichlanen wurde. Dar 
nad war fie zwei Kahre Witwe und 
dann wählte ich fie mir als Gattin. 
Bon Sumoromwfa zogen wir im Jahre 
1910 nach Sibirien und baben dort 
bi8 1927 gewohnt. Dann gingen wir 
nad) dem Amur und von dort flüch 
teten wir am 16. Dez. 1930 nad 
China, wo ich ſamt Ramilie, Sott ſei 
Rob und Dant, aefund anfamen. Uns 
find feine ®lieder angefroren und 
auch fonit hat uns feine Krankheit be 
fallen. Gegenwärtig befinden mir 
uns im Flüchtlingshauſe und genie 
Ben von den Gaben und Spenden, 
welche von vielen Wohltätern jiber 
fandt werden, deren Sand bis hente 
noch nicht müde geworden iſt. Die 
Arbeitslofigfeit ift bier fehr groß. 
Wir ſprechen mit dem Apoitel Pau— 
lus, 1. Theil. 3, 6 bis Ende mit. Un— 
jere familie befteht aus 5 Perfonen. 


Wennoritifdge Bunbfhjan 


Die Namen der Kinder find: Peter 
21 Jahre alt, Luiſe 19 Jahre, Agnes 
18. Meine rau iſt ſozuſagen ganz 
blind geworden in der legten Zeit. 
Danf den Bemühungen des Doktors 
J. J. Iſaak, hier, der jie unentgelt- 
lich) behandelt, hoffen wir, daß jie bei- 
jer werden wird, doch werden ihre 
Augen wohl jhwad) bleiben, weil es 
‚bon jo jehr verſpätet iit. 

Sollte jemand meinen Angehörigen 
Beſcheid geben können, jo dankte ich 
im Voraus, 

Die Adrejie: Harbin, China, 1. Li— 
nie, Dr. I. 3. Iſaak, für Peter 3. 
Reimer. P. J. Reimer. 


Harbin, China. 

Bin mit meiner Familie den 12. 
Dezember 1930 über die Grenzen 
Rußlands geflüchtet. Nach einer lan- 
gen und jchweren Reife langten wir 
endlich in Harbin an. Nett jind wir 
in eier ſehr ichweren Lage, denn wir 
jind ohne Arbeit. Meine Familie be- 
ſteht aus 11 Seelen. Ich möchte ger 
ne willen, wo meine Berivandten in 
Amerifa wobnen, damit ich mit ib 
nen brieflich verkehren fann, falls ſie 
noch leben. Ich bin aus Waldheim, 
Zaurien, gebürtig. Meine Eltern 
waren Sobann und Aganetha (Bay 
er) Renner. ch bin ihr Sohn Ab- 
raham. Weine Mutter iit aus Polen 
gebürtig. Ich ſuche meinen Bruder 
sobann Renner. Er mar der älteite, 
Gr 30a kurs vor dem Weltfriege aus 
dem Terefgebiet nach Amerifa 

Dann ſuche ih meiner Mutter 
Nrider: Nobann, Peter und Jakob 
Bayer, Sie find von Polen nad 
Nukland und von dort nach Amterifa 
übergeſiedelt. 

Die Eltern meiner Frau Kornelius 
und Kathahrina (Wiens) Martens, 
wohnten in Kitſchkas, (Einlage) J 
katerinoslaw. Meine Frau ſucht einen 
Höppner, der in Kanada wohnte, 
Seine Frau iſt Schweiter des Groß 
vater8 meiner Frau. Dann ſucht 
meine Frau ihren Conſin Peter P. 
Wiens, welder von inlage nad 
Amerifa zog. Meine Frau heißt 
Lieſe. 

Wünſche den Obengenannten den 
Frieden Gottes und bitte fie herzlich, 
auf ſolgende Adreſſe zu ſchreiben: 
P. O. Bor Nr. 2, Harbin, China. 

Abram Joh. Penner. 
Brüder in Not! 


— 


Prediger Jvan ©. Oſſipoff, Bor 2, 
Harbin, China, von welchem wir neu— 
lich in unſern Blättern den Appell 
veröffentlichten über die Not der deut— 
ſchen und ruſſiſchen Flüchtlinge, die 
von Rußland aus über die chineſiſche 
Grenze kommen, ſchreibt jetzt unter 
dem 14. März d. J. daß er inzwiſchen 
einige Hilfe bekommen bat. Ich will 
hier einen Auszug ſeines letzten Brie— 
fes geben. Es heißt da: 

en Ich beeile mich Dir mit 
vielem Dank au berichten. daß ich 
ihon einige Hilfe durch Deine Per- 
mittlung fir die Flüchtlingsgeſchwi— 
ter erbalten babe, ſowohl aus Ame- 
rifa als auh aus Eurona. Den 
Empfana der Sched3 babe ich an die 
betreffenden Abſender beitätiat und 
werde feinerzeit much eine entiprechen- 
de Ahrechnung fchiden. 

Unlänait fam wieder eine gemiſch— 
te Gruppe non Flüchtlingen ımd un— 
ter ihnen befanden fih much 30 deut 
fche Ramılten. Sie leben einitmweilen 
im ſtädtiſchen Flüchtlingehaus und 


werden dort von der Polizei bewacht, 
bis fie ihre Päjje befommen. Sie er- 
halten etwas Verpflegung und man 
erlaubt ihnen auch zu uns in die Ver- 
janimlungen zu fommen. Uns it 
erlaubt worden, audy bei ihnen im 
Flüchtlingshauſe Verſammlungen zu 
veranſtalten. Nach Erhalt der Päſſe 
werden ſie freie Emigrantenbürger 
ſein. Die allgemeine Lage der 
Flüchtlinge ſowohl der Ruſſen als 
auch der Deutſchen iſt kritiſch. Die 
Einreiſe nach Amerika iſt für ſie faſt 
ganz verſchloſſen. Hier in China 
aber ſtockt alles und es herricht Ar- 
beitslojigfeit. Es iſt für die Flücht 
linge bei der chineſiſchen Regierung 
nachgeſucht worden, ihnen freie Län 
dereien zur Bearbeitung zu geben. 
Wir wollen in der Fürbitte für die 
Flüchtlinge anhalten. 

Wir wären jehr dankbar, wenn 
wir eine reguläre Hilfe für unjere 
Semeinde befamen, damit wir einen 
deutichen evangeliitiichen Mitarbeiter, 
mir zur Mithilfe, in den Dienit itel- 
len fönnten, damit er frei wäre und 
on den Deutichen mitarbeiten könnte. 
Solche fähige Arbeiter jind unter den 
Flüchtlingen,“ 

Manche ſchöne Gabe iſt uns ge 
worden, die wir an die Armen im 
Diten vermitteln dirrfen. Aus Un— 
garn ichreibt uns ein Bruder: „Schon 
zum zweitenmal bringt der Täufer- 
Bote eine Schilderung der großen 
Not unjerer Glaubensgenofien in 
China. Immer berührte e8 mein 
Herz und mahnt mid, daß ich helfen 
ſoll. Ich habe dies auch einigen Se 
ſchwiſtern gejagt, aber leider blieb 
alles jtil. So Sende ich Ihnen nun 
allein einen Betrag von Bg.30.— 
und bitte es an die Geſchwiſter wei— 
terzuleiten.“ Auch aus der Tide- 
choſlowakei ſchreibt uns ein Bruder: 
„Ich babe in Nr. 2 die Notiz „Brüder 
in Not!“ gelefen und jende Ihnen 
ch 50.— für die Notleidenden, Ich 
boffe, daß ich nicht der Erite und Lep- 
te bin und daß auch die Geſchwiſter 
unter uns, denen der Herr die Mög: 
lichkeit gegeben bat, mit Freuden wer 
den auch noch größere Beträge fen 
den fiir die, die ihr ganzes Vermögen 
um ihres Glaubens willen preiöge 
ben mußten.“ 

„Wer ſich des Armen erbarmt, der 
ehrt Gott.“ pr. 14, 3 

C. Füllbrandt. 
Rußlands Not. 

Die Lage in Rußland veranſchau— 
licht ein Brief vom 20. Februar 
1931, in dem es heißt: 

„In vielen Dörfern iſt ſchon die 
halbe Bevölkerung verhaftet, ver— 
ſchickt oder geflohen. Ueberall berricht 
deshalb Aufregung und Verzweif 
lung, wie ſelbſt in dem ſo unruhigen 
vorigen Jahre nicht. Die Kirchen ſol 
len wohl in Speiſehallen verwandelt 
werden, Was da geipeiit werden 
foll, weiß ich nidht, weil das Nusprei- 
jen der Xebensmittel fein Ende 
nimmt. 

Es iſt uns ganz umverſtändlich, 
was das ganze Treiben, dieſer förm 
lich wahnſinnige Angriff an der reli— 
giöſen und wirtichaftlichen Front ſoll. 
Vom Herbſt an mußte immer gezahlt 
und geliefert werden: HGausſuchungen 
bei Tag und beſonders bei Nacht 
drängten einander, dazwiſchen kamen 
Verhaftungen, Ausſiedlungen. Und 
jetzt, mitten im Winter, iſt es noch 
ärger geworden. In zwei, zuweilen 
ſogar in einer Stunde mußten Fami—⸗ 


lien alles im Stiche Taffen und das 
Dorf verlaffen. Das heißt revolutio- 
näre Gejeglichfeit! Ob's draußen, 
weiter von bier, auch jo bunt hergebt, 
weiß ich nicht. Aber bier jchien es 
eine Woche jo, als wenn in Natur 
und Menfchheit alle böjen Geiiter 
losgelajien wären und miteinander 
im Werfe der Zeritörung wetteifer- 
ten. Da draußen in der Natur wur- 
de es fait plötzlich jtill, aber unter 
den Menichen wütet ein Orfan mit 
immer zunehmender Stärfe. - Und 
mit einer nicht mehr zu überbietenden 
Dreiitigfeit werden angeficht® der ein- 
fach unbeichreiblich ſchlimmen Situa- 
tion doch die ungeheuren Errungen- 
Ihaften und Fortichritte der Revo— 
Iution in den Zeitungen gepriejen. 
Wir bier in der Hölle fünnen uns 
nit genug darüber wundern, daß 
man draußen in den fogenannten 
Kulturftaaten dem biefinen Zeitungs 
gewäſch Glauben ichenft. Hier mwer- 
den viele irre an Menichen ſowohl 
als auch an Gott. Sonderlid) die 
aus dem Norden fommenden über- 
aus Ihlimmen Nachrichten rauben fo 
mandem, der noch feit war, das lebte 
Fünkchen Gottvertramen..... Und 
niemand dort im Auslande ſoll ſich 
darüber wundern, auch nicht darüber, 
daB von den nach Norden Bertriebe- 
nen einiae ihre Vibel in taufend Stük— 
fe zerrifien haben. Die Lage iit un— 
lagbar traurig, viel ichlimmer als 
zur Zeit des Bandenführers Machno. 
Mander würde einen gewaltfamen 
furzen Tod dieſem langfamen Ab— 
würgen borziehen. 

Die mit der Getreidebeihaffung 
aleichzeitig vollgogene Fleiſchbeſchaf— 
fung bat die Zahl der Schweine in 
den Dörfern auf wenige Ferkel herab— 
gedrüdt, wie auch die Zahl der Kühe 
erichredlich aefunfen iſt. Die Milch 
iſt aber auch „fontrabiert“. Weber- 
haupt ijt das ganze Land ein großes 
Sklavenhaus. Den verichiedenen „Be- 
Ihaffungen” aegenüber treten andere 
große „Aufgaben“ etwas zurück, aber 
doch nicht unbedingt. Auf den Dorf- 
verſammlungen find bereits beraten 
und beichloifen: Gemeinſame Küche, 
Stindergarten und Stinderfrippe für 
den Sommer, Und unter dem Ge— 
raube finden alle erdenklichen Kurſe 
itatt, fo daß man denken follte, der 
Regierung fei wirkflih an der Volks— 
bildung etwas gelegen. Aber der 
eigentlihe Zmwed, der nie aus dem 
Augen verloren wird, iſt doch die anti- 
religiöfe Enteufelung als Mittel, 
braudybare Sflaven zu befommen. 
Das bezwedt auch die Erhöhung des 
Schulzwanges bis zum fünfzehnten 
Lebensjahre. 

Die Menfchen find bier nicht bloß 
wirtichaftlich ruiniert, jondern ber 
furdhtbare, ununterbrocdhene und ftet8 
zunehmende Terror hat fie auch mo- 
raliich völlig zermürbt. E3 werden 
Sabre erforderlich fein, um aus jol- 
chen friehenden Wirmern wieder 
aufredhte Menichen zu machen. An 
das heranwachſende Geſchlecht mag 
man nicht mehr denken. Die jungen 
Menſchen wachen famt und fonders 
zu geiitigen und moraliichen Krüp— 
feln heran. Und viele von ihnen 
werden ohne Zweifel durd die jetzt 
bereinbredhende Hungersnot auch phy- 
fiih in ihrer Entwidelung ſtark be- 
einträdhtigt. 

So, meine lieben Freunde, fieht 
unfer Paradies in Wirflichfeit aus, 
Möne Gott Sie im Auslande davor 
bewahren!“ 








ſterreſpondenzen 


Arnaud, Man,, 
den 10. Mai 1981. 

Geliebte Nundichaulefer! 

In einem gewiflen Sinne durften wir 
borigen Sonntag, den 3. Mai, folgende 
Bibelworte erleben: „Und jo du ins Feu— 
er geheſt, jollft du nicht brennen und die 
Flammen follen dich nicht verjengen.“ 
Jeſ. 42, 2. 

Während wir beim Mitiage fahen, 
brannte unfer Schornftein aus. Nachdem 
wir das euer im Herd ausgegoſſen hat- 
ten, erlojh es auch bald im Schhornitein. 
Um zwei Stunden, nachdem wir im Nel- 
lerraum und auch im oberen Stockwerke 
alles nachgefehen und in beiter Ordnung 
gefunden batten, beftiegen wir das Auto, 
um Geihm. D. Bauls einen Beſuch ab 
zuftatten. Nachdem wir 4 Meilen zurüd: 
gelegt hatten und eines verleßten Reifens 
megen anbielten, holte uns Mr. Nacob 
Iſaal ein und teilte uns, wenn auch ſcho— 
nend, jo doch recht aufgeregt mit, daß 
unfer Haus im Seller brenne, aber nod) 
Hoffnung auf Rettung jei. An dieſen 
Minuten durchkämpften mir innerlich ei— 
nen großen Kampf. Unier uns fo lieb 
gewordenes Heim mußte innerlich abge— 
geben werden. Dann fam wieder ein 
Strahl der Hoffnung ins Herz. So tobte 
eö in unjerem Herzen, bis mir dort wa— 
ren. Mit nahahmungsmwürdiger Anſtren— 
gung arbeiteten die Einwohner von Ar— 
naud beim Löſchen des Feuers, das im: 
mer nod im Sellerraume gehalten wer— 
den konnte. Endlich, nachdem der Boden 
im Eßzimmer preisgegeben wurde, ins 
dem man ihn zerhadte, damit dem euer 
beſſer beizukommen mar, gelang es, Herr 
des fchredlichen Elementes zu werden. 
Als der Kampf vorüber, waren nur ive- 
nig ganze Fenſter geblieben. Auch recht 
viele Sachen waren beim Sturze von 
oben durch die Keniter recht „wankelmü— 
tig“ geworden. Draußen ſah es bunt 
aus. Verſchiedene Bapiere, auch Solche, 
die ich fchon hätte vernichten fünnen, was 
ich aber immer noch nicht über mein Hera 
bradte, nahm der Sturm und trug fie 
ei: weg. 

Doch find wir dem Herrn fehr danf: 
bar für das, was uns geblieben ift. Mit 
Gottes Hilfe fliden wir den Schaden wie— 
der aus und beziehen dann das uns bom 
Herrn zum zweitenmal geichentte Haus 
wieder. 

Als Folge jenes Schredens muß ich 
diefe Zeilen liegend im Bette fchreiben, 
weil ich mir eine Musfelentzündung des 
linten Beines (Iſchias) zugezogen habe. 
Das canadifche Maimetter am 5. und 6. 
bei offenen Türen und Fenſtern mar 
ſchuld daran. 

Wir hoffen, es wird bald beſſer mer- 
den, denn es gibt nun recht viel zu tun. 

Indem wir uns der Unterſtützung im 
Danken ala auch im Gebet empfehlen, 
grüßt Euch alle die underzagte 

Ramilie U. und 4. Nadıtigal. 


Mountain Lafe, Minnefota, 
den 7. Mai 1031. 

Werte Rundſchauleſer! 

Es iſt ſchon eine geraume Zeit verflof- 
fen, feit ich einige Zeilen an dieſes Blatt 
gerichtet habe. Da aber die Ereignifien 
in jüngiter Zeit mich aus dem Alurs mei- 
ner bisherigen Tätigfeit geriſſen haben, 
fühle ich mich fait verlafien, wenn ich nicht 
einmal wieder zum Cchreiben komme. 
Das Keuer in der „View⸗“Druckerei im 
Kebruar hatte, mie mohl ſchon befannt 
fein wird, einen Handel zur Folge, wo⸗ 


Mennonttifcdze Rundſchau 


durch ich das Geſchäft an die andere hie- 
fige Zeitung verfaufte. Der Grund, der 
diejem Schritte Anlaß gab, war wohl der, 
dab das Feld hier für zwei Lofalblätter 
zu Hein war, und da die Gegend als 
folche meiftens für das weltlich gefonne- 
ne Blatt entichieden hatte, fo nahm ich 
dieje Gelegenheit wahr, die mir font lieb- 
gewordene Arbeit aufzugeben. 

Es iſt ja befannte Tatſache, dab wer 
eine entjchieden chriftliche Stellung zu be— 
wahren verfucht, in diefer Welt viel Wi- 
deripruch erdulden wird. Es liegt ein- 
fach in der Natur der Sache. Solange 
die Welt uns huldigt, mit uns Gemein- 
ichaft pflegt, fann Gottes Geist ſich nicht 
in uns und durch uns geltend machen. 
Unfer Meifter verlieg Nazareth, feine 
Heimatftadt, denn man mollte dort fein 
Yeugnis nicht dulden. Zu feinen Jün— 
gern fagte er: „Wo euch jemand nicht 
annehmen wird, noch eure Rede bören, 
fo gehet heraus von Ddemfelben Haufe 
oder Stadt und fchüttelt den Staub von 
euren Rüben.“ Muf einer anderen Stelle 
leſen wir: „Haben fie mich berfolget, fie 
werden euch auch verfolgen, ujtw.“ Gott 
ziebt fein Zeugnis zurüd, wenn Menſchen 
demfelben immer wieder feindlich begeg— 
nen. 

Diefe Gegend befindet fich inmitten ei— 
ner Erwedung. Rev. E. U. Yacour von 
Oſtalooſa, Jowa, weilt bier bereits die 
dritte Woche und verfündigt den vollen 
Heilsrat Gottes. Die Verfammlungen 
finden im biefigen Tabernafel jtatt, und 
obzwar der Evangeliit in ungeichminfter 
Weiſe die Schärfe des Wortes Gottes zur 
Geltung fommen läßt, haben feine Bot— 
fchaften eine anziehende Wirkung. Die 
Yuhörerihar iſt jtets ſehr zahlreich und 
viele Seelen haben Frieden unter dem 
Kreuz gefunden. Der Nedner iſt deut— 
jcher Herkunft, obawar jein Name fran- 
zöſiſch klingt. An den eriten Wochen hat 
er meistens zu Mindern Gottes gepredigt, 
indem er auf die Macht des Gebets hin— 
wies und auf die große Verantwortung 
der Kinder Gottes den Verlornen gegen 
über, Meb. Lacour zeigte, wie man fich 
des Heils in Ehrifto gewih fein muß, um 
felig zu werden. Viele Gemeindeglieder 
verlaiien jich auf menſchliche Meinungen, 
Organijationen oder fogar auf eine 
„Kriftliche Erziehung“ ; aber der Herr hat 
es Mar offenbart, dab die neue Geburt 
die Erfahrung eines jeden Menichen fein 
muß, ob hriftlich geionnen oder nicht. Der 
Feind bat unfer Urteilsvermögen fo ge— 
fchwächt, daß mir es mit diefen Ewig 
feitsfragen ſehr gleichgültig nehmen. Es 


fehlt befonder® an einer gründlichen Er=. 


wedung in unferen älteren Nreifen. Un— 
fere Jugend mwürde es nicht fcher finden, 
fih zu Gott zu fehren, wenn die Welte- 
ren ein klares Zeugnis der Wiedergeburt 
offenbarten. Leider findet man vielfach, 
dab das Nlirhentum das wahre Chrijten- 
tum erießen fol, und daher nehmen fo 
viele fuchende Seelen Anſtoß daran. 

In der lebten Woche fprach der Evan- 
geliſt über die Macht der Ende, den 
Ernit der fortwährenden Ausweichung 
bor der Wirfung des Heiligen Geiites, 
aber auch über die Wunder der Gnade 
und die Nettung im Blute. Die Ber: 
fammlungen haben offenbart, daß vicle, 
viele Herzen hungrig find nach der Wahr— 
beit, und dab fie es müde geworden jind, 
fih mit Allufionen au beruhigen. Es iſt 
Beit, daß das Gericht anfange am „Haus 
fe Gottes.“ 

W 

Orie ©. Miller, Aklron, Pa, ſchreibt: 
Die Mennoniten aus Rußland in Barar 


2 


Töws. 


guah, Süd-Amerika, bedürfen ein kleines 
Hoſpital. Die Gruppe von den neuein- 
gewanderten Mennoniten in Lancaiter 
County, Ba., allein gab $100.00 zu die— 
fen Zweck. Wir brauchen eine Summe 
von $600.00. Es follte fo fchnell wie 
möglich gehandelt werden. Wer hat noch 
eine Hilfe? 
Lineland, Ontario, 

den 10, Mai 1931. 

Möchten mit diefen Zeilen unſeren lie- 
ben Freunden dabon Mitteilung maden, 
dab wir unjeren Wohnort von Niverville, 
Man., nach Vineland, Ont., verlegt ha— 
ben. 

Im April d. 3. waren 5 Jahre ver— 
gangen, feitdem wir einmal nad, Niver- 
pille famen und dort unser Arbeitsfeld 
fanden. Fünf Jahre find ein Stüdchen 
Leben. Es iſt immer ein tiefer Einschnitt, 
wenn man bon ihnen Abichied nimmt. 
Kür mich waren dieſe Jahre angefüllt 
bon Mühe und Arbeit. Wenn ich zurüd: 
blide, treten mancherlei Bilder vor mei— 
ne Seele, lichte und dunfle, freundliche 
und fchmerzliche. ch habe Freuden er— 
lebt, die ich nie vergejien werde; aber auch 
Enttäufchungen erfahren, die ih nur 
ichtver verwinden konnte. Mit Freudig— 
feit habe ich meine Arbeit getan, zumal 
ih etwas von dem Apoſtelwört erleben 
durfte: „Wiſſet, daß eure Arbeit nicht 
vergeblich ijt in dem Herrn.“ Ich ha— 
be immer mit Dank anerfannt, dab in= 
folge der Unterſtützung von Seiten der 
Allgemeinen Konferenz ich vielmehr in 
der Lage mar, mich meinem Berufe zu 
widmen, als fo viele meiner Amtsbrübder. 
Aber es bat auch Zeiten gegeben, two ich 
innerlich wie zerbroden am Boden lag, 
meil ich mit der Not, die auf mich ein- 
drang, fait nicht fertig werden fonnte. In 
diejen Zeiten habe ich das Prophetenwort 
veritehen gelernt: „Ach dachte ich arbei- 
tete vergeblich und brachte meine Kraft 
umsonst und unnüßlich zu, wiewohl meine 
Sache des Herren und das Amt meines 
Gottes iit.“ 

Doch von alledem will ich nichts mehr 
jagen. Das Mlerperjönlichite muß zu: 
rücdgedrängt werden. Damit muß jeder 
ſich felbit abfinden in der Stille mit fei- 
nem ®ott. 

Der 6. Rebruar 1926 mar der Tag 
meiner Ordination. Der Tert meiner 
Antrittspredigt damals war das Paulus— 
wort 2. Kor. 4, 5-7: „Denn wir pre 
digen nicht uns felbit, fondern Jeſum 
Chriſt, dab er fei der Herr, wir aber 
eure Ninechte um Jeſu willen. Denn Gott, 
der da hieß das Licht aus der Finiter- 
nis berborleuchten, der bat einen hellen 
Schein in unfere Herzen gegeben, daß 
durch uns entitünde die Erleuchtung bon 
der Erkenntnis der Mlarheit Gottes in 
dem Angejichte Jeſu Chriſti. „Wir haben 
aber ſolchen Schatz in irdenen Gefäßen, 
auf dab die überfchiwengliche Kraft fei 
Gottes und nicht bon ums,“ 

Was ich damals fagte, bin ich au hal» 
ten beitrebt geweien. Es ijt mir nur um 
fo feiter und gewiſſer geworden, daß uns 
nichts anderes retten und belfen fann, als 
das Evangelium. 

Am 20, April feierten wir mit unferer 
lieben Gemeinde das Abfchiedsfeit. Aelt. 
J. V. Mailen und Pred. U. Harder wa— 
ren erfchienen und dienten mit Anſpra— 
hen. Der Mbichied murde uns recht 
ſchwer. Mancher warme Händedrud, 
manches herrliche Geleitswort, manche 
Tränen in den Augen der Verſammelten 
zeugten von Liebe und Dankbarleit 

Mein Abſchieds wort an die Gemeinde 





20. Mai 


war 1. Theſſ. 5, 23: „Der Gott des 
Friedens heilige euch durch und durch 
und euer Geiſt ganz, ſamt Seele und 
Leib, müſſe bewahret werden unſträflich 
auf die Zukunft unſeres Herrn Jeſu 
Chriſti.“ 

Mit dieſem Abſchiedsſegen wurde das 
Band, das uns dieſe Jahre verknüpft 
hatte, wenigſtens äußerlich gelöſt. In— 
nerlich werden wir immer verbunden 
bleiben. 

Den 22. April traten wir dann un— 
jere Reife an, meine liebe Frau mit 4 
Kindern per Bahn, ic mit Dreien per 
Auto über Emerfon durch die Staaten. 
Gerne wären wir ja alle zuſammen per 
Bahn gefahren, aber jo fam es billiger. 
VBangigfeit erfüllte unfer Herz angefichts 
der gefährlichen Fahrt auf unbefannten 
und ſehr belebten Straßen, doch die vie— 
len Gebete haben uns begleitet. Jetzt 
Dürfen wir jagen, der Herr hat Gnade 
zu unferer Reiſe gegeben. Ihm die Ehre 
und der Danf dafür. Nah fünftägiger 
Fahrt hatten wir die Strede von wenig— 
tens 1500 Meilen bis Kingsville zurüd- 
gelegt und kamen glüdlih und wohlbe— 
halten bei den lieben Unſern an, die wir 
auch alle gefund und wohl begrüßen 
durften. Auch unfer lieber alter Vater, 
der bier bei unſeren Geſchwiſtern 9. 
Koops iſt, freute fich fehr, uns mit Kin— 
dern noch einmal begrüßen zu dürfen, 
Meine liebe Frau war hier ſchon 2 Tage 
früber angefommen. Hier verweilten wir 
nun einige Tage und febten dann am 
30, April unſere Neife alle zufammen 
per Auto nach Vineland fort, ettva 200 
Meilen weiter. 

Noh an demielben Tage um 4 Uhr, 
famen wir bier an, wo wir bei ©. Har⸗ 
ders (früher Arnaud,) für die eriten Tas 
ae Quartier und Unterkunft fanden. Sie 
haben uns viel Liebe erwiejen. 

Geitern find Wir in ein gerentetes 
Quartier gezogen und tollen nun ber» 
ſuchen, mit Ausſchaffen unfer Leben zu 
machen. Die Gärten ſtehen in voller 
Blühte und wir hoffen, dab auch wir, wie 
die andern bier, Arbeit finden erden. 

Von Manitoba aus hatten mir Aus: 
ſicht etwas zu Ffaufen, mit Vorbehalt war 
der Kauf eigentlich abgeſchloſſen. Nach 
näherem Beſehen und beſſerem Erwägen 
aber haben wir das Gekaufte abgeſtan— 
den und tollen uns erit einmal fo ein» 
feben. Die Verhältniſſe find doch ganz 
andere und für uns neu. Man muß 
twieder eine Schule durchmachen, um als 
les tennen zu lernen. Es wird ſchwer 
fein, aber mit Gottes Hilfe wird es ge 
ben. 

Die Vineländer Gruppe befteht aus 78 
Familien Eingewanderter. Wir find 
frob, dab wir auch bier wieder an ei» 
nem Orte find, wo man fi um Gottes 
Wort verfammelt. Der Herr molle uns 
feren Eingang feanen und uns auch bier 
zum Segen feßen, ift unjer Gebet. 

Mit herzlichen Grüßen an alle lieben 
Freunde nah und fern, Eure 

D. und E. NKoop. 


Zwei lutheriſche amerikaniſche 
Miſſionare in China, A. G. Lind— 
holm von Ortonville, Minneſota und 
K. N. Twedt aus St. Paul, Minne— 
ſota, wurden von Banditen, die ſie 
lange Zeit gefangenhielten, gegen 
Zahlung von Löſegeld freigegeben. 
Die zwei Iutberiihen Miffionsgehil 
finnen Either Rordblund und Augu— 
ta Nelfon und der Miffionar Oskar 
Anderfon, alle aus Chicago, wurden 
bon Banditen ind Hochgebirge fort- 
geichleppt. 
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Ginfadung an alle Gx-Stubenten der 
M. C. J. Gretna. 

Bekanntlich findet am Sonntag, den 
31. Mai, das Schul» und Sängerfeſt der 
M.C. J. in Gretna ftatt. Für Sonnabend, 
den 30. Mai, iſt eine Wiedervereinigung 
der Er-Studenten vorgeſehen in der Form 
eines Bantets. Selbſtverſtändlich ift auch 
für Vortrag, Gejang und Muſil für die- 
fen Abend geiorgt. Es gebt daher hier⸗ 
mit an alle Er-Studenten die freundliche 
Einladung aus, mit dabei zu jein (Ehe— 
bälften nicht ausgejchlojien), und ein 
paar Stunden gejelligen Zufammenjeins 
zu pflegen. Das Banket Punkt 6 Uhr 


abends; das auszuführende Programm , 


148 Uhr abends. 
Das Er-Studenten Komitee. 


Erklärung und Bitte, 

Gewiß wollte ich feinerzeit meine lei- 
dende Mitmenſchen aufmerffam machen 
auf Kelloggs Bromns Tabletten gegen 
Blafen- und Nierenleiden ohne Auftrag. 
ob es allen helfen würde, weiß ich nicht. 
Es ift noch ein anderes Nräuter-Mittel: 
„Ufa Urfi Tea“ erprobt. Meine Ver— 
mittlung befommt einen Haden: Auf die 
vielen Anfragen bin, muß id) es ableh- 
nen zu antworten, wenn nicht im Briefe 
eine Zwei⸗Cent⸗Briefmarlke beigelegt it; 
denn die find mir ausgegangen. ch rate 
den Herren Fabrilanten ihre bewährten 
Heil-Präparate auch in unjerer lieben 
Rundfhau anzuzeigen. Jh bin Fein 
Agent. Habe nicht dieſe Mittel zum Ver— 
fauf, außer die Alpenkräuter über 50 
Jahre. 

Mit herzlidem Gruß an Editor und 
Reier 

Peter Goerk. 


Gott zum Gruß! 

Da wir endlih nad allen Wanderun— 
gen num auf ein Jahr in Chafter bei- 
miſch jein werden, fo bitte ich hiermit, 
unfere neue Adrefje in der Rundichau be= 
tannt zu geben, wie folgt: Shafter, Cal., 
RRD. No. 1; früher Herbert, Sast., 
Canada. 

Mit berzlihem Gruß der Liebe und 
Segenswunſch Euer 

Wır. 3. Beitvater. 


Es möchten fich meine Verwandten und 
Belannten die Veränderung meiner Ad— 
teile merlen: früher Elm Greel, Man., 
MN. 1, jetzt: Roſedale, B. C. 

John Bergmann. 


Hiermit gebe ich allen Freunden und 
Verwandten meine neue Adreſſe an: Frü— 
ber Beaverlodge, Alta., jetzt: Guernien, 
Caöf., c.0. Mrs. Wurz. 

E. Wall. 


Es möchten fich meine Verwandten und 
Belannten die Veränderung meiner Ad» 
teile merten: früber Morden, Man., Bor 
108, jet: Altona, Man. 

x. J. Andres, 


Da wir unfern Wohnort verlegt haben, 
fo bitte ich Sie in Ihrem Platte unſere 
neue Adreſſe befannt zu geben, fie iſt micht 
mehr Drafe, Sast., jondern Kork River, 
Dan. Nebit Gruß 

Cor. Fr. Janzen. 


Suche Herrn Zac. C. Thiehen, im Au: 
guſt 1929 in Ruſh Lake, Sasf., im No— 
bember 1929 in Neinland, Man., ge 
wohnt. Ein Brief im September 1930 
lam zurüd, Würde genannter Jac. €. 


Mennonitiſche Yundfchaa) 


Thieben jo freundlich jein und mir Nach— 
richt jhiden. Freundlich grüßend 

G. J. Enns. 
64 Chapel St., Kitchener, Ont. 


Könnte uns jemand die Adreſſe des 
ac. 3. Huebert übermitteln, der früber 
in Brown, Man., getvohnt hat. Für dies- 
bezügliche Auskunft danken wir im Vor— 
aus. 

NRundihau Publ. Houfe, 
672 Arlington St., Winnipeg. 


Unjere neue Adreſſe iſt: Sardis, 8. 
G., die alte Adreſſe war: Ucme, Alta. 
Dietrich Heidebredt. 


Berichte hiermit, daß meine Adreſſe 
nicht mehr Standoff, Alta., ift, fondern 
Goaldale, Alta., Bor 159. Grübend 

Frank Fr. Dyd. 


Wünſche Ihnen viel Glüf und Segen 
zu Eurer Arbeit. Ach bitte, mir die 
Nundichau nach Beechy, Sast., zu jchil- 
fen, meine alte Adrejie war: Domain, 
Sask. Meine Freunde möchten es fich 
merfen, nämlihd Johann Köhnen, Aron 
Nanzens und Abr. Köhnen, nebſt allen 
anderen, die uns mit einem Brieflein be— 
fuchen wollen. In Liebe verbleiben wir 
Eure Geſchw. Gerh. N. Fait. 


Viountain Lake, Minn, 


Ich habe in der Rundihau über den 
Drillpflug geleſen. Ich jelber habe jehr 
viele in Süd-Rußland gemacht. 1867 
im Frühling bat Jakob Frieſen den er: 
iten Drillpflug gemadt und hat vom ai: 
jer Mlerauder eine goldene Medaile er: 
halten; ein Meiiter hat die Sämaſchine 
gemacht und ich habe fie ausgemejien. Ich 
habe anno 1888 ſchon mehrere gemadht 
und nad etlichen Jahren haben mir fie 
auf 4 Räder gemadt. Fertige Pflüge 
haben wir au 39 Rubel verfauft ohne 
Sämaſchine 1876 auf dem Jahrmarkt. 
Sie waren dann fon auf 4 Räder. Ich 
bin aus Rußland eingewandert, bin 83 
Sabre alt. Einliegend findet Ihn 
Bablung für die Rundichau. 

G. Wall. 


Biicherbeiprechung 


Der Büchertiſch. 
50 Jahre „Edhe*! 


Ein halbes Jahrhundert ift es ber, jeit 
das „Echo“, die allen Auslanddeutihen 
twohlbefannte Zeitichrift, ins Leben trat. 
Aus diefem Anlaß iſt das Aprilheft als 
Yubiläumsnummer in bejonders glängen- 
der YAusitattung und überaus reihem In— 
halte eriienen. Eine große Zahl fuh 
render Berfönlichleiten der Politif und 
Wirtichaft, gibt dem Hefte Geleiiworte 
mit, die bezeugen, wie hoch maßgebende 
Kreife die Bedeutung der Zeitſchrift als 
Bindeglied zwiſchen Heimat und Aus 
landdeutichtum einihäßen. Won dieſer 
engen Verbundenheit ſprechen aud Die 
fpannenden Auffäge, in denen alte und 
neue Freunde des „Echo“ aus dem Scha— 
ge ihrer Erinnerungen ſchöpfen. Wera= 
de dieje perjönlichen Erlebnifie alter Ko— 
lonialpioniere haben für die überſeeiſche 
Lejergemeinde ungemeinen Weiz. Der 
Anblick der vielen Bilder aus der Früh— 
zeit der deutihen Schußgebiete und den 


Anfängen deuticher Siedlung in Ueberſee 
ruft eine Fülle geichichtlicher und rein 
perjönlicher Geſchehniſſe ins Gedächtnis 
zurüd, Jene verblaften Photograpbien, 
die heute den Wert hiſtoriſcher Dolumen⸗ 
te befißen, find ein Beweis dafür, daß 
photographiiche Liebhaberaufnahmen lkei⸗ 
nesivegs eine müßige Spielerei, ein blo— 
Ber Zeitvertreib find. So hat auch der 
„Photowettbewerb“, den das „Echo“ in 
jeiner Nubiläumsausgabe ausichreibt, fei- 
ne bejondere Bedeutung. Er wendet fich 
an alle Auslanddeutidhen und wird gewiß 
lebbaftes Intereſſe finden. 

Aus der Fülle wertvoller Beiträge, die 
das Jubiläumsheft enthält, heben wir die 
ausgezeichnete Darjtellung „Ein balbes 
Jahrhundert Auslanddeutihtum“ von 
Dr. E. von Loeſch, dem Gründer des 
Deutihen Schußbundes, hervor; Mini- 
ter a. D. Boelitz fchreibt über „Mutter: 
ipradhe“. Dr. Paul Rohrbach zeigt 
„Neue Wege zur deutfchen Volksgemein— 
ſchaft.“ Dr. Frig Wertheimer, der Leis 
ter des Deutſchen Auslandinjtituts in 
Stutigart, behandelt das zeitgemäße 
Thema „Auslanddeutichtum und Preſſe“. 
Mit großer Kreude hören alte „Echo“⸗ 
Leſer den eriten Schriftiteller der Zeit- 
ichrift, Hugo Herold, über den heute 90- 
jährigen, noch rüjtigen Gründer des 
„Echo“, Herrn X. H. Schorer, plaudern. 
Außer diefen Auffäben und den anzie- 
benden Erinnerungsartifeln, die Dr. Al: 
fred Funke, Victor Ottmann, Dr. Chri- 
ftian Pfrank, Hermann Bouſſet, Prof. 
Rich. Iſaly u. a. beigeſteuert haben, 
bringt das Jubiläumsheft noch den ge— 
wohnten reichen Unterhaltungsſtoff. Im 
wirtſchaftlich techniſchen Teil, dem Ge— 
leitworte von Dr. Herle, dem Geſchäfts— 
führer des Reichsverbandes der Deutſchen 
Induſtrie, und von Paul Voß, dem Di— 
reftor des Leipziger Meßamis, einleiten, 
finden wir feilelnde, durch intereilantes 
Bildmaterial illuitrierte Nüdblide auf 
das letzte halbe Nabrhundert technischer 
Entwidlung, die einen impofanten Ein- 
druck von deuticher Leiftungsfähigkeit und 
Unternehmungsluft vermitteln. Aus dem 
Schaffenswillen und dem erfinderifchen 
Geiſte des deutichen Volkes, von dem das 
Jubiläumsheft des „Echo“ fo beredtes 
Zeugnis ablegt, dürfen wir die Zuverſicht 
ſchöpfen, daß Deutichland auch die jeßige 
ichwere Arifenzeit überwinden mwird, und 
dak das „Echo“ feinen Lejern draußen 
einitt Kunde von Deutihlands neuem 
Aufitieg geben darf. 

Die Jubiläumsnummer ift bei den 
auslanddeutihen Buchhandlungen oder 
direft beim Berlag „Das Echo“, Berlin 
SW 19, Nerufalemer Strafe 53—54, 
erhältlich. 

Buchbeiprehung. 

Prof. Dr. Walter Heim. Die Kollektiv⸗ 
Erziehung, Theorie und Praris, Schein 
und Wirflichfeit, Nöte und Gefahren der 
Zomwjet-Pädagopil. Mit einem Geleit: 
wort bon Dr. ©. Brelitz, preuß. Staats: 
miniiter a. D. Notreihe-Heft 4/5. El» 
fart-®erlang, Berlin-Steglis, lartoniert, 
M. 3.00, 

Der junge Edart-Berlag erfüllt mit 
feinen wertvollen Veröffentlichungen über 
Zowjetrußland eine wichtige Kulturmiſ⸗ 
fion, indem er durch fie „die Geifter aufs 
Märt und die Gewiſſen aufrüttelt.“” Die— 
jem med dient auch die vorliegende Mos 
nographie über die Mollektiv-Erziehung, 
die Erziehung zum lollektiven Menſchen. 

Ginleitend ſchildert der PBerfafler, ein 
gründlicher Kenner Rublands, den Wer: 
degang ber rufiiichen Schule bis zur Re⸗ 


bolution, um den Beweis zu erbringen, 
dab im zariftiihen Rußland auf dem Ge⸗ 
biet des Schulweſens nicht alles jo real» 
ttonär berging, wie vielfach geurteilt 
wird; da im Gegenteil ein gewiſſer, ge- 
funder Fortichritt auf dem Gebiet des 
borrebolutionären Erziehungsweſens uns 
verfennbar iſt. Das gilt im allgemeinen 
auch von der deutichen, befonderd der 
mennonitiihen Koloniſtenſchule, obzwar 
die Behörde ihr nicht immer das nötige 
Verſtändnis entgegengebracht und ihre 
freie Entfaltung nicht immer gefördert 
haben, was den Verfaſſer veranlaßt, ein 
ſehr injtruftives Kapitel über das Min— 
derbeitenproblem einzufügen. 

Die gefunde Entwidlung der ruffifchen 
Schule bat die bolſchewiſtiſche Revolution 
dann jäh und brutal unterbrodden und 
das geſamte Schulmejen auf eine bolls 
ſtändig neue, proletariiche Bafis geitellt. 
Es joll nicht nur eine neue Welt, fon 
dern auch ein neuer Menſch geichaffen 
werden: der Kollektiv-⸗Menſch, der als blo⸗ 
bes Naturweſen, nicht als fittliches Gei- 
jtesmwejen erfcheint. Die Materie wird 
bier über den Geiſt geitellt, das Milieu 
über die Berfönlichkeit, der Kollektivum 
über das Individium. Das ift der Sinn 
der bolſchewiſtiſchen Nulturrevolution, 
Wir haben bier nach Boelig’ Ausdrud 
den Marrismus in Reinkultur, eine rein 
materialiftiide Weltanfhauung ohne 
Gott und ohne fittlide Verantwortung. 

Den eigentlichen Kern des bolſchewiſti⸗ 
ihen Aulturprogramms bildet naturge- 
mäß das Vollsbildungswefen, in erfter 
Linie die Schule. Sie ift dasjenige In» 
ftitut, Durch welches die Ideen und Ziele 
des Kommunismus zur Verwirklichung 
fommen follen. Darum bat die Somjet- 
regierung bon Anfang an ibre ganze 
Aufmerfiamteit der Erziehungsfrage zu- 
geivandt, in richtiger Einſchätzung des 
Lehrſatzes: „Wer die Jugend bat, der hat 
die Zukunft.“ Im Laufe der Jahre ijt 
die Schule immer mehr zu einem Wert: 
zeug der Partei und des Gottlofenber- 
bandes geworden. Die Lehrerſchaft hat 
man mit Güte und mit Strenge, mit 
Verfpredungen und mit Drohungen ges 
fügig gemadt ımd fie gewaltfam auf den 
Weg des Materialismus und des Athe⸗ 
ismus gedrängt. Die atbeiftiihe Staat3- 
religion iſt obligatorifches Unterrichts 
fa, der Atheismus foll fein Signatur 
des Lehrers. Co iſt die Schule rettungs⸗ 
los bingeriffen worden in den wilden 
Strudel, in den ſchwarzen Schlund bals- 
brecheriſcher Rommunifierung. 

Diefe verbängnispole Entwidlung 
wird uns an Hand reichen authentiſchen 
Materials Mar vor Augen geführt. Wir 
ſehen mit Entjeßen, wohin die „Bergot- 
tung der ARultur,“ die nicht bloß don den 
Kommuniften gepredigt wird, legten En» 
des führt: zur völligen Verſtlavung, zur 
„Entmenfhung des Menſchen.“ So wird 
die Schrift zu einer erniten Warnung 
und Mahnung für alle diejenigen, bie 
gegen die bon Diten drohend heraufzies 
bende Gefahr noch immer blind find, und 
in dem Ausdrud „Kulturbolidewismus” 
nur ein modernes „Schlagwort“ fehen 
wollen; aber aud für diejenigen, die den 
Ernit der Lage bereits erlannt haben und 
die Verantwortung gegen ihr Volk füh— 
fen: es gilt, eine geichloffene Abwehr⸗ 
front zu bilden, um unfere beiligften Gü— 
ter zu ſchützen vor dem Abgrund, der im 
Bolſchewismus aufbridht. 

Das Buch fei allen erniten, befinnli- 
hen Menſchen warm empfohlen, befon» 
der3 aber allen, denen das Wohl der Ju⸗ 
gend am Herzen liegt. 

PB. Braun, 








OKROFROFROERO 
Die drei Freundinnen 


Von Helene Hübner 
(Fortjegung.) 


Die jungen Mädchen waren unterdes 
in ihrem Schlafgemah unter ſich und 
fuchten mit Elli nähere Belanntichaft an— 
zufnüpfen. 

„Wir nennen uns jelbitverjtändlich al- 
le „Du“, fagte Emilie, die das Ober— 
haupt der ſechs zu fein ſchien. Wenig- 
ftens führte fie jtets das Wort und die 
andern erfannten ſchweigend ihre Herr- 
ihaft an. Cie war ein großes, fräftiges, 
nicht eben hübſches Mädchen und hatte 
eine derbe Art. Ihr grobes Wejen war 
dem Doktor nit angenehm, während 
Frau Doktor jie um ihrer Anitelligfeit 
willen gern hatte, Alara, ein lang auf- 
geichofienes, blafies Mädchen, war etivas 
empfindlicher, mißtrauiicher Natur, mas 
fie bei ihren Genoſſinnen oft unliebiam 
machte. Adelheid, eine Keine, bewegliche 
Gejtalt, mit Hugen Augen, war jehr neu= 
gierig, und fuchte alles au erforjchen. 
Wilhelmine war jchiver von Begriffen, 
aber gutmütig. Agnes, die Neuzugelom- 
mene, jchien ein zierliches, feines Stadt- 
püppchen zu jein, die vorderhand noch viel 
mit ihrer eigenen Perſon zu tum hatte 
und ſich noch gar nicht Hineingufinden 
ſchien, dab fie bier mit ihren zarten 
Händen alles angreifen müſſe. 

Als fie alle im Bett waren und das 
Licht gelöfcht war, begann Emilie: „Kin— 
der, ich lann euch etwas berfündigen. 
Morgen tverden Heringe eingelegt.“ 

„Da kommen die neuen dran,“ rief 
Klara. 

„Die neuen Heringe?“ fragte Agnes 
mit ihrer feinen Stimme. 

„Nein, die neuen Mädchen müſſen die 
Heringe einlegen.“ 

„Sch kann feinen Hering angreifen,“ 
rief Agnes entjekt. 

„Bird dir menig belfen, du mußt,“ 
fagte Emilie. 

„Das wird fpabig werden, morgen,“ 
ficherte Adelheid. 

„Pfui, Adelheid, wie kannſt du Dich 
darauf freuen,” tönte Wilhelminens tie- 
fe Stimme gutmütig dazwiſchen. 

E3 Flopfte an die Tür. 

„Tante Berta Mopft, wir ſollen jchla- 
fen.“ 

„D, Tante Berta ijt gut, fie läßt uns 
ſchon no ein Weilchen plaudern.“ 

Elli hörte ſchweigend der Unterhaltung 
zu. Cie hatte fo viel zu denken, jo vie— 
le neue Eindrüde gehabt, dat der Schlaf 
fürs erſte noch nicht fommen mochte. Wie 
Schwer war des Tagemwerls Anfang ge- 
weſen, wie beſchämt ſah fie auf den er- 
ften Abend zurüd. Aber nun war e3 
überwunden, Frau Doktorin jollte von 
nun an ibre Freude an ihr haben, fie 
mollte eine eifrige Striderin werden. 
Für men mochten aber wohl die großen 
Strümpfe beitimmt fein, die ihr anzu— 
fertigen übertragen worden? Sie fonn- 
te fi faum denten, daß jemand jo gro- 
be Füße haben könne, außer — 

„Eli,“ unterbrach Adelheid ihren Ge- 
danlenkreis, „mo bift du eigentlich her?“ 

„Meine Mutter wohnt jekt in Mohr— 
dorf.“ 

„Sn dem Heinen Neft,“ rief fie, „das 
muß langweilig fein.“ 

„Haft du no Geichwifter?“ 

„Nein,“ war die Antwort. 

„Bas iſt dein Vater?“ 

„Der war Kaufmann,” 

„Da ijt er aljo tot?” 


Mennonttifce Bunbfhan 


Bevor Elli antworten konnte, ertönte 
ein fräftiges Klopfen an der äußeren 
Zür. „Ich bitte mir Ruhe aus,“ fagte 
eine Stimme und mit den Flüfterwor- 
ten: „rau Doktorin jelber“ waren die 
jungen Mädchen plößlich verftummt. 

Am andern Morgen um ſechs Uhr wur— 
de gewedt. Punkt halb fieben mußten 
alle, glatt und ſchmuck, unten fein. Elli, 
die bisher feine Regel im Aufſtehen ge— 
fannt hatte, fam es jauer an, fich gleich 
auf Befehl erheben zu müſſen, doch jie 
wußte, dab dies die Zucht jei, die an 
ihr geübt wurde, und unterzog ſich der— 
jelben willig. Es war ein friicher, nebe- 
liger Herbitmorgen, die Feniter waren 
angelaufen und im Eßzimmer war's 
fühl. Aber Adelheid und Wilhelmine, 
welche dieſe Woche den Kaffee zu .befor- 
gen hatten, erfchienen jet mit der heißen 
Ntaffeefanne und das warme Getränf ver- 
fehlte jeine gute Wirkung nicht. Es ging 
geiprächig und heiter beim Kaffee zu. 
Elli 30g unwillkürlich Vergleiche zwischen 
bier und zu Haufe. Dort war fie auf 
geitanden, wenn ſie Luſt hatte. Sie bat 
te den Kaffee fajt immer allein getrun— 
fen, während die Mutter, die noch viel 
fpäter als jie erichien, auch ihr Frühſtück 
allein und ſchweigend einnahm. Wie viel 
bejier ſchmeckte es in Gemeinschaft, mie 
viel jchöner war überhaupt eine geregelte 
Zageseinteilung! 

Nach dem Kaffee beganuen die Arbei- 
ten des Tages. Während die andern 
jungen Mädchen anderweitig befchäftigt 
waren, nahm die Doktorin Agnes und 
Elli mit in die Küche. Sie mußten 
Pflaumen ausfernen und beim Einko— 
chen helfen. Die Arbeit war angenehm 
und leicht au bemältigen. 

„Su joll mir die Arbeiten eigentlich 
nur etwas anſehen,“ bemerfte Agnes ge- 
gen Elli, als Frau Doktorin binausge- 
gangen war. „Ich babe es überhaupt 
gar nicht nötig etwas zu tun. Meine El— 
tern ſind reich, ich bin aus einer jehr 
feinen Familie.“ 

Elli jeufste. Co hatte ja ihr Mutter 
früher auch geiprochen, und wie bedau— 
erte fie nun, die Jugendzeit jo ungenützt 
borübergelajien zu haben. 

„Barum jeufzeit du? 
fehr arm?“ 

„Du ſiehſt aber troßdem fein aus, fei- 
ner als die andern Mädchen, ich werde 
nich an dich anſchließen.“ 

Die Doktorin trat wieder ein. Die 
Mädchen waren mit der aufgegebenen 
Arbeit fertig. 

Sie winkte Agnes an einen Tiſch, auf 
dem eine anjehnlide Schüſſel Heringe 
ſtand. 

„Gib einmal das Brett von der Wand 
her.“ 

Agnes tat, wie ihr befohlen. 

„Run nimm einen bon den Heringen.“ 

„Den“ — rief Agnes entjeßt, „den 
fann ich nicht angreifen. Heringe babe ich 
noch nie mit bloßen Händen angefaht!“ 

Frau Doktor fagte rubig aber be- 
ftimmt, daß fie zimperliches Weſen nicht 
dulde, und Agnes mußte wohl oder übel 
mit dem jalzigen Ingetüm in Berührung 
treten. Sie faßte den Gejellen mit zwei 
Fingern, ließ ihn aufs Brett fallen, hielt 
die Finger vor die Nafe und wandte fich 
mit, widermilliger Geberde ab. 

Frau Doktorin tat, als bemerkte fie 
ed nicht. „Aufgepaßt,“ ſagte fie, „du 
machſt es genau wie ich und greifit herz 
baft au.“ 

Agnes tagte feinen Widerftand. Er- 
geben fahte fie den Keind und begann 
ihm nad) Anmweifung der Hausfrau die 
Haut abzuziehen. 


Du biſt mohl 


„Siehit du, es gebt ja,” fagte die Her» 
rin ermutigend, während Agnes jtille 
Tränen auf den Geſalzenen träufeln 
ließ. 

„Spare deine Tränen, mein Kind, und 
fei froh, wenn du feine andere Urſache 
zum Weinen haſt. Das nädite Mal 
fommt Elli dran. Heute ijt es dein Ge— 
ſchäft.“ 

Nachdem ſie Agnes weiter unterwieſen 
hatte, überließ ſie ſie ihrem Schickſal und 
wandte ſich an Elli, die am Herd beim 
Kochen des Obſtes beſchäftigt war. 

Als die Mittagsitunde nabte, hatte 
Elli wieder am Herd zu tun. Cie jollte 
die Suppe bereiten und hatte den Auf: 
trag, eine ihr zugemejiene Menge Nudeln 
in die fochende Fleiſchbrühe zu jchütten. 
Sie jtand wartend am Herd, doch da die 
Fleiſchbrühe auf fich warten lieh, jo ka— 
men die Gedanken und bald jtand fie in 
Träumen verloren da. Nett kocht etwas. 
Schnell jchüttete fie die Nudeln in den 
Topf, aber in demselben Augenblid er- 
tönte der Doktorin Stimme: „Elli, Elli, 
du träumſt ja. Dit es zu glauben? Du 
ichütteit die Nudeln in den Eilig, den 
ich für die Pflaumen aufgeſtellt hatte und 
berdirbit mir beides.“ Mit diefen Wor 
ten fiichte fie mit einem großen Durch— 
ichlag die Nudeln mit Geichil heraus, 
ließ fie ablaufen, goß Wajler darüber 
und rettete, was zu retten war. 

Elli ſtand zerfniricht dabei und bat 
um Verzeihung. Die Doktorin aber jag- 
te ärgerlich: 

„Es betrübt mich ſehr, die Entdedung 
machen zu müſſen, daß du träumjt. Ge— 
dankenloſe junge Mädchen find mir ſchwer 
su ertragen. ch werde dir ſobald nichts 
wieder übertragen. Wo bajt du deine 
Gedanken gehabt?” 

Elli wurde glübend rot und fchwieg. 

„Woran hast du gedacht?“ fraate Die 
unerbittliche Doktorin noch einmal. „Ich 
habe allen Grund, danach zu fragen.” 

„Ic dachte,“ jtotterte Elli, „für men 
wohl — die großen Strümpfe beitimmt 
wären, die ich itriden mu.“ 

„Und um dieier Strümpfe willen läßt 
du mir die Suppe verderben,“ rief die 
Doktorin Argerlid. „Wenn es aber dei- 
ne zeritreuten Gedanken jammelt, fo mif- 
je, dab fie für meinen älteiten Neffen 
beitimmt find, den zu fennen du micht die 
Ehre haft.” 

Elli war jehr betrübt, daß ihre auten 
Vorſätze gleich am eriten Tage zufchanden 
geworden waren. Tränen der Scham 
und Neue liefen über ihre Wangen. Das 
Träumen jollte nun gewiß ein Ende ha 
ben. Hier war es nicht angebradt, das 
merkte fie. Hier wurde ftrenge Ordnung 
und Zucht geübt. 

Draußen im marmen Sonnenſchein 
jaßen die vier andern Mädchen auf einer 
Bank vor dem Nüchenfenjter mit Obit- 
ichälen beſchäftigt. Adelheid Hatte ſich 
ſo geſetzt, daß ſie immer einen Blick in 
die Küche werfen fonnte, um die Neu— 
finge zu beobachten. Eo hatte fie den 
Vorfall mit den Heringen beobachtet und 
berichtete den andern alle Einzelheiten. 
„Nanes iſt ihon in Tränen,” ſagte fie. 
„Mit Elli wird's auch etwas geben, der 
erite Morgen in der Küche ift immer ver— 
bängnisvoll.“ 

Jetzt weint Elli auch, fie bat am Herd 
etwas Dummes gemacht, ich fann aber 
nicht dahinter fommen, was es iit.“ 

„Deine Neugierde iit etwas Häßliches,“ 
fagte Emilie. Kümmere di doch um 
deine Angelegenheiten und jchäle nicht jo 
did, ſonſt feßt es bei dir auch noch Trä- 
nen, wenn die Doktorin fommt.” 

Bei Tifch fchmedte der Doktor immer 
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an den Nudeln herum und ſagte enblid;: 
„PBbilippine, die Nudeln haben einen et- 
was füuerliden Geſchmack, was ijt das 
nur?“ 

„Es ift etwas damit vorgegangen,“ 
jagte die Doktorin ruhig. „Es bat je- 
mand, dem die Suppe übertragen ift, fei- 
ne Gedanfen nidyt dabei gehabt.“ 

Der Doftor jah jofort an Ellis Er- 
röten, daß fie die Schuldige fei. Er er: 
bob lächelnd den Finger und fagte nur 
bedeutungsvoll: „Ei, ei, träumen wir 
auch?“ 

Das war für Elli die härteſte Strafe, 
gerade deshalb, weil der gute Herr ſie 
geſtern jo freundlich gewarnt hatte. 

Nah Tiſch hatten die jungen Mädchen 
eine freie Stunde, Sie fonnten die Zeit 
je nach Belieben antvenden mit Brief: 
fchreiben, Leſen oder Plaudern. Heute 
wollten jie in den Garten, die Vier riefen 
Elli und Agnes, fie zu begleiten. 

Da trat die Doktorin dazwiſchen. „Els 
li und Wgnes bleiben heute bei mir,“ 
fagte fie. Die beiden jungen Mädchen 
erichrafen und meinten, noch eine Straf» 
predigt zu erhalten für das, was fie am 
Morgen verichuldet hatten. Aber die 
Doktorin umſchlang fie liebvoll und nahm 
fie mit fich in ihr Zimmer. 

„Run wollen wir wieder gute Freunde 
fein,“ jagte fie und feßte ſich mit den 
beiden ans Fenfter. Cie verjtand es, die 
Herzen zu rühren durch Worte, wie Elli 
jie bisher nur von Tante Elfriede ger 
bört batte. 

„Meine liebe Agnes,“ fagte jie unter 
anderem zu ihr, „halte dich nie für zu 
bornehm oder zu gut für irgend eine 
Arbeit, welcher Art fie jei. Die Arbeit 
erniedrigt feinen Menfchen, wohl aber die 
Unluſt und der Widerwille gegen dieſel— 
be. Daß du die dir übertragene Arbeit 
zu meiner Yufriedenheit ausgeführt und 
dich jelbit überwunden haft, gereicht dir 
viel mehr zu Ehre, als wenn du deine 
zarten Hände geichont hätteſt. Es geht 
uns im Leben nicht immer nah Wunfd, 
töricht iſt es, ſich auf den ungewiſſen 
Neichtum zu verlaſſen.“ 

Elli nidte auftimmend. Sie wußte e3 
am beiten durch ihre Mutter, wie der 
Reichtum nicht glüdlich mache. 

„Und Elli nimmt ihre Gedanken hübſch 
aufammen und träumt nicht mehr,“ ſag— 
te die Doktorin heiter, den Arm um fie 
fchlingend. „Du must jedes Ding, das 
dir übertragen wird, es fei flein oder 
groß, mit Treue und Corgiamfeit aus 
führen. Unſer Heiland will, wir jollen 
treu im Kleinen fein, und du willſt doch 
tun nach feinen Worten?“ 

Elli nidte mit Tränen in den Augen. 

Nachdem die Doktorin noch länger ein» 
gehend und freundlid mit den jungen 
Mädchen geſprochen hatte, ichidte fie fie 
in den Garten mit den Worten: „Nun 
tummelt euch noch, bis die Pflicht ruft.” 

Elli und Agnes, denen die Etrenge 
der Hausfrau am Morgen Furcht einger 
flößt hatte, fahen nun mit Liebe und 
Verehrung zu ibr auf. Bucht, Lehre und 
Vermahnung ift dem jungen Gefchledht 
bonnöten. Mo aber die Yiebe fehlt, er- 
bittert e3 und bringt nicht den gewünſch— 
ten Erfolg. Wird aber felbitlofe Liebe, 
die nicht das Ihre fucht, mit der Srenge 
verbunden, jo ertwedt es Gegenliebe und 
Vertrauen, und nur in diefem Fall iit 
der Einfluß ein gejegneter. 

Elli fühlte, dab der Geiſt des Hauſes 
derielbe war mwie im weißen Häuscen. 
Ste wußte fich geborgen, eine Luft um» 
gab fie, die ihr innerlich und äußerlich 
mohltat 

Fortſetzung folgt) 
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Eine günjtige Gelegenheit für Inhaber von früh fälligen 


CANADIAN GOVERNMENT BONDS 


den Termin ihrer Einlagen zu verlängern durd; Uebernahme von 


THE PREMIER SECURITY IN CANADA 














Regierung der 


DOMINION OF CANADA 
1931 Umtauſch-Anleihe. 


Der Finanzminifter der Dominion von Ganada bietet den Inhabern der unten angeführten Negierungsan- 
leihen das Vorrecht an, ihre Bonds in länger dDatierte Ausgaben für folgende Termine und 
unter folgenden Bedingungen umzutanfchen: 


Diefed Angebot verleiht den Inhabern von umtauſch⸗ 

| fühigen Bonds dasjelbe Vorreht auf Zinszahlung und | 
Steuerfreiheit, und zwar für die Dauer der Gültig: | 
keit dieſer Bonds und wie in Denjelben angeführt wirb 
und die Gelegenheit, den Termin der Ginlage zu 


verlängern mit 4% per Nahr. 


War Loan 5%, füllig am 1. Oftober 1931. In— Victory Loan 5% % Bonds, füllig am 1. Nevem- 
haber diejer Bonds haben das Recht dieje auf ber 1933. Inhaber diejer Bonds * das 
Bonds umzutauſchen, welche am 1. Nobember 1956 Umtauſchsrecht auf Bonds, fällig am Novem 
fällig und vom 1. April 1931 verzinsbar ſind. Der ber 1958, verzinjt mit 4%, Sinfen zahlbar 
erite Kupon ijt für 6 Monate jteuerfrei berzinit balbjährlich bom 1. Mai 1981. Die erjten fünf 
mit 5% per Jahr, zahlbar am 1. Oktober 1931. Binsfupons, welche alle Kupons bis zum 1. 1. No 
Der zweite Aupon iſt für 7 monatliche Zinien, bember 1933 einſchließen, ſind ſteuerfrei. Dieſen 
mit einem Zinsfuß von 4%% per Jahr, zahl⸗ Bonds ſind 5 ſteuerfreie Ausgleichs stupons beige 
bar am 1. Mai 1932. Weiterhin find die fälligen neben, welche zahlbar find beziehungsmweije am 1. 
Zinſen halbjährlich zahlbar mit 4%% per Jahr. November 1931 und 1. Mai und November 1932 


und 1933 mit einer Zinszulage von 1% per Jahr. 
Nenewal Loan 5%, % Bonds, fällig am 1. No- 


vember 1932. — Inhaber diejer Bonds haben das Victory Loan 54% Bonds, füllig am 1. Novem- 
Red): diefe auf Bonds umzutaufchen, verfallbar am ber 1934. Inhaber diejer Bonds haben das 
1. November 1957, verzinsbar mit 4%%, zahl: Umtauſchsrecht auf Bonds, fällig am 1. Novem 
bar halbjährlich vom 1. Mai 1981. Diefen Bonds ber 1959, verzinit mit 4% %, zahlbar balbjähr 
find auch drei Ausgleichtupons beigegeben, melde lich vom 1. Mai 1931. Ebenſo find diefen Bonds 
zahlbar find beziehungsweife am 1. November 1931 fieben Ausgleichfupons beigegeben, zahlbar am 1 
und 1. Mai und November 19832, mit einer November 1931, beziehungsweife am 1. Mai und 


November 1982, 1933 und 1934, mit einer Zins 


Binszulage von 1% per Nahr. 
. es zulage von 1% per Nahr. 





Umtaufh:Applifationen für den obigen Fall find für die Totaliumme von $250,000,000 vorgeſehen. Ter 
Finanzminifter behält ſich jedoch das Recht vor, diefe Summe nad feinem ei- 
genen Grmeflen zu erhöhen ober herabzuſetzen. 


Zeidmungen für obige Regierungsausgaben werden entgegengenommen und Qnittungen ausgeſtellt in ir- 

gend einer Filiale einer regiftrierten Bank in Canada und bei anerfannten Bonb Dealers und Stock Bro- 

ters, von weldhen man auch die Applifationsformulare und offizielles Informationsmaterial über Ginzel- 

heiten diefer Anleihe erhalten kann. Applikationen, welche auf anderen Formularen, als die vom King's 
Printer nedrudt find, eingereicht werden, find nicht nültig. 


Der Zeidinungstermin für obige Anleihen beginnt mit dem 11. Mai 1931 und wirb vor oder am 23. 
Mai 1931 geſchloſſen, nach dem Ermeſſen des Fininazminifters, 


epartment, 
Dttatva, den 11. 


Mai 1931. 
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Serz, trau auf Gott und falle Mut, 

Nach jeder Ebbe folgt die Flut, 

Und jcheint dein Schifflein auch ge- 
bannt 

Sn Waſſerwüſten ſtillzuſtehen, 

Nur friſch die Segel ausgeſpannt, 

Gott läßt den rechten Wind ſchon we— 
ben. 


— Zwei Herrfcher ans dem fernen 
Diten weilen als Gäſte in den Ver— 


einigten Staaten: der Bruder des ja- 
paniſchen Kaiſers, 


hadhipok von Siam nebſt der Köni— 
gin. Sie ſtatteten auch 





Prinz Takamatſu 
nebſt Gemahlin und der König Pro— 


Präſident 








NR. I. Nenſeld 


Braktiſcher Arzt und Chirurg 
600 Wilfiam Ave,, 
Winnipeg, Manitoba 

— Telephone 88.877 — 


Spredhftunden: 8-5 nachm.; 7-9 abends 





Dr. 9. Herichfield 
Braktifcher Arzt und Chirurg 
Spridt deutid. 
Dffice 26 600 Reſ. 28 153 


576 Main St., Ede Nlerander 
Binnipeg,Man, 











Sichere Genefung für Rrante 


durch das wunderwirkende 


Exauthematiſche Heilmittel 


Auch Baunſcheidtismus genannt 


Erläuternde Zirkulare werden portofrei 
Nur einzig und allein echt 


augefandt. 
au haben bon 


John Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der 
einzig echten, reinen exanthematifchen 

Heilmittel. 

Retter Box 2273, Brooklyn Station, 
Dept. R Gleveland, DO. 
Dan büte ſich vor Fälſchungen und fal» 
ſchen Anpreifungen. 


Brurchleidende 


Berft die nutlojen Bänder weg, 
bermeidet Operation. 

Stuart's Plapao-Pads jind ver- 
ſchieden vom Bruchband, weil jie ab- 
fichtlich jelbitanhaftend gemacht find, 
um die Teile fiher am Ort zu hal. 
ten. Seine Riemen, Schnallen oder 
Stahljedern — können nicht rutichen, 
daber auch nicht reiben. Tauſende ha- 
ben ſich erfolgreich ohne Arbeitsver- 
Iuft behandelt und die hratnädigiten 
Falle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Genefungsprozeh iſt natürlich, alfo 
kein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweijen, was wir jagen, indem wir 
Ahnen eine Probe Plapao völlig uın- 
ſonſt zuichiden. 

Senden Sie fein Geld 


nur Ihre Adreffe auf dem Kupon für 
freie Probe Plapao und Bud über 
Bruch. 
Senden Sie Aupon heute an 
Blapao Laboratories, Inc., 
2899 Stuard Blde., St. Fonis, Mo. 








Mennonitifde Uundſchan 


Hoover im Weißen Saufe einen Be- 
ſuch ab. Der jiamefische König wird 
ſich im sohn Sopfins-Hojpitale in 
Baltimore einer Augenoperation un- 
terziehen müſſen. Schon vor fieben 
Jahren weilte er mehrere Wochen 
lang in unferem Lande. 

— In einer Anſprache vor einem 
Univerſitätsklub in Cambridge, Maſ— 
ſachuſetts, ſagte der Präſident der 
American Federation of Labor Wil- 
liam Green, daß zur Beilerung der 
Weltwirihaftslage die Kriegsſchul— 
den entweder ſoweit al möglich ge- 
itriden oder wenigitens herabgeſetzt 
werden jollten. Dadurch würde die 
wirtichaftliche Belaitung der Arbeiter 
bermindert und die Induſtrie bon 
übermäßiger PBeiteuerung befreit 








ulfte, Pr behandelt le 
*. er oder Schmerzen, tr 
beit garantiert. ober 
Eärelben Sie um freies Bud, 
+ Dr. WILLIAMS —*2 
528 University Av. „Minneapolis. M 
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Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
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Zeugniſſe ans Briefen, die wir er- 
halten haben: 

(3002) Dies ift nun meine dritte 
Rlafche. Ich möchte gerne jagen, daß 
die Tabletten mir ſehr viel geholfen 
haben, verjchiedene Sranfheiten zu 
verhüten und zu beilen. 

Nev. Father Kofeph 9... „N. 2. 

Beitellen Sie fofort, vorausbezahlt, 
eine Flaſche Lapidar, a $2.50 per 
Flafche, von der 
gLapidar Go, Chino Cal. 














Jahre Hartleibigkeit durch 


Glyzerinmiſchung abgeſchafft 

„Elf Jahre lang babe ich verſucht von 
Öartleibigfeit loszukommen“, fchreibt 
Chaſ. E. Blair, „bis dann endlich dieje 
einfache Mifchung mit Adlerika mich her» 
ſtellte.“ 

Die einfache Miſchung von Glyzerin 
mit Buckthorn⸗Bark, Saline ect. (Adle⸗ 
rifa) bat einen Einfluß auf beide, den 
oberen und unteren Darm und behebt die 
Sartleihigfeit innerhalb 2 Stunden! 
Führt Gifte ab, von deren Dafein Du 
feine Ahnung batteft. Laß Adlerila Dir 
den Magen und die Gedirme | 
reinigen und Du wirft Dich mohl fühlen. 

Hervorragende Apotheker: 
Ben Allen, — Morden, Man. 
Nitikman, Sirluk & Safer, Winkler, Man 


L N 











Willſt du gejund werden? 


Na? Verzage nicht, wenn bisher al» 
le Berfuche vergeblih waren. Kehre 
zurüd zur Natur und werde bein ei- 
gener Arzt. 

Erprobte Kräuter und Nährheilmit- 
tel mit voller Anmweifung für erfolg- 
reiche Gelbitbehandlung per Voſt ins 
Haus geliefert. Wunderbare Erfolge 
in allen ®rauenleiden, Magen, Nie- 
ren, Blaien- und Leberfrankbeiten, 
Katarrh, Aſthma, Schwindſucht, Ner- 
venzuſammenbruch, Kropf uim. Man 
ſchreibe mit genauer Angabe der 
Shmptome an: 

Graf’s Natnrheilmittel-Handlung 
1039 N. E., 19. St. Portland, Oregon 
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werden. Er befürwortet eine natio- 
nale Wirtſchaftskonferenz, die ſich 
mit der Stabilifierung und Syitema- 
tilierung der Arbeitögelegenheit be- 
ſchäftigen ſolle. Die Konferenz follte 
vom Präfidenten einberufen werden; 
Vertreter der Induſtrie, der Arbei- 
terichaft, der Regierung und Wirt- 
ihafts-Sadpveritändige jollten daran 
teilnehmen. — Deutſchland ijt aber 
jhon ausgeraubt. 

— In einem Flugzenge, das ſich 
mittel3 oben angebradter rotieren- 
der Flügel heben und ſenken kann, 
ließ jich der Pilot James G. Ray auf 
dem Raſenplatze des Werben Haujes 
nieder und erhielt vom Bräfidenten 
den Eollier-PBreis für hervorragende 
Flugleiſtungen. 

— Der Mineralreichtum Alaskas 
ſoll im kommenden Sommer genau 
erforfcht werden. Der Kongreß bat 
dazu eine Bewilligung von $250,000 
gemacht, die am 1. Juli in Kraft 
tritt. 

— Beil jie den veritorbenen dent- 
ihen Reichsaußenminiſter Dr. ©. 
Strefemann verleumderiih beſchul— 
digten, er babe eine Million Mark 
als Lohn für Deutichlands Belaitung 
mit dem Noung-Reparationsplan er- 
halten, wurden Dr. Diehl, Führer 
der Nationaliiten, und der Zeitung®- 
redafteur Thomaſſen vom Gericht in 
Krefeld zu vier Monaten Gefängnis 
verurteilt. Strefemanns Witwe hat— 
te das Gericht erfucht, den Namen ib- 
res Gatten von der erhobenen Be: 
ichuldigung zu reinigen. 

— Santiago, Chile, 3. Mai. Chi— 
le befommt in Ruhland einen neuen 
und einträgliden Kunden. 

In den legten Wochen ſind verſchie— 
dene Sciffsladungen Salpeter und 
eine mit Rupfer nach der Soviet-Uni— 
on verſchifft worden. 

Die Unterhandlungen zur Aufnah— 
me de8 Handels mit den Sopiets la- 
gen in Händen der Amtorg Trading 
Co. die eine Zweigitelle in Buenos 
Aires unterhält. 

— Friedrihshafen, 6. Mai. Dr. 
Sugo Edener, der Führer des „Graf 
Zeppelin“, madte heute bekannt, daß 
er etwa Mitte Juli mit feinem Luft— 
ichiff nah dem Nordpol fahren wird, 
um dort Sir Hubert Wilfins zu tref- 
fen, der dorthin im Unterſeeboot 
fährt. 

Diefer Verſucht, mit Sir Hubert 
am oder beim Pol in Verbindung zu 
fommen, ſagte er, Sollte die Frage 
flären, ob das Luftſchiff das geeignet: 
ſte Mittel wäre, Rolar-Erpeditionen 
in der Nähe ihres Beitimmungsortes 
zu landen, fie ſpäter wieder an Bord 
zu nehmen und fie mit allem Bedarf 
während ihres Aufenthaltes in der 
Arktik au verſehen. 

Die Zeppelin-Expedition wird von 
William Randolph Hearit finanziert, 
deſſen Zeitungen auch hinter der Rei 
ſe von Sir Hubert Wilkins ſtehen. 

An Bord des Graf Zeppelin werden 
45 Perſonen den Flug nach der Ark 
tif mitmaden, darunter Klapitänleut- 
nant Smith von der VBundesmarine; 
Prof. Samolopitih, der an Bord des 
Dampferd Kraſſin“ war, ala dieſer 
die Meberlebenden der Erpedition des 
Generals Nobile rettete, und Lady 
Drummond Say. 

— Bufareit, 4. Mai. Nönia Ale— 
rander von Kunoflawien und Könia 
Carol von Rumänien trafen ſich 
beute auf Verabredung und verbrad- 


20. Mai 


ten eine Stunde zuſammen in einem 
Motorboot. 

Ihr Wunſch, allein zu ſein, war 
ſo groß, daß ſie keinen Bootführer 
nahmen, ſondern König Carol ſelbſt 
den Steuermann machte und das 
Boot auf der Donau auf und ab fuhr, 

Die Zuſammenkunft wurde jpäter 
als „rein freundichaftliche Geſte“ be- 
zeichnet. König Alexander ijt der 
Schwager des König Carol. 

Carol, von dem gejagt wurde, daß 
er die Zuſammenkunft gewünſcht 
hatte, fuhr heute Morgen von Or— 
ſova in Begleitung von Miniſterprä— 
ſident Jorga von Rumänien ab, 
Alexander fuhr in der königlichen 
Jacht flußabwärts, die von zwei Mo— 
nitoren eskortiert wurde. 

Nachdem fie ſich begrüßt hatten, 
ſtiegen die beiden Monarchen in das 
Motorboot und fuhren davon. Nach 
der Rückkehr bewirtete Alexander Ca— 
rol an Bord der Jacht. 

— Angora, Türkei, den 4. Mai, 
Muſtapha Kemal Paſcha wurde heute 
bon der 4. Nationalverjammlung, die 
bier zujammengetreten iſt, einſtim— 
mig zum Bräfidenten der türfischen 
Republik wiedergewählt. 

Die zweite Amtszeit des Präfiden- 
ten endigte heute und die National— 
verfammlung trat zu einer aufßeror. 
dentliden Sitzung zulammen, um ei. 
nen Nachfolger zu wählen. Muſta— 
pha Kemal Paſcha bat ſich wiederholt 
geweigert, Präſident auf Lebenszeit 
zu werden, doch ſcheint er es automa— 
tiſch zu verbleiben, nachdem er heute 
ſeine dritte vierjährige Amtsperiode 
angetreten hat. 

— Berlin, 8. Mai. Die zuneh— 
mende Leiſtungsfähigkeit des einzel— 
nen und wachſende Technik wird in 
nicht zu ferner Zeit einen Zuſam— 
menbruch ——— ſagte der Phi— 
loſoph Dr. Oswald Spengler von der 
Univerſität München, auf der Jah— 
resverſammlung des Deutſchen Mu— 
ſeums. 

Indem er der Menſchheit ein tra— 
giſches Ende vorausſagte, erklärte er: 
„Der Aufſtieg moderner Technik be— 
deute das Ende der Menſchheit; mit 
anderen Worten eine Kataſtrophe oh— 
ne Gleichen wird die Folge fein. 

— New Yorf, 3. Mai. Oberit 
Names E. Fißmaurice, der irländi 
ihe Mitpilot des Flugzeuges Pre 
men, machte heute befannt, er wiirde 
am 15. Juni mit der eriten bezabl- 
ten Ladung an Briefen und Bafeten 
feit PVeitehen des Flugmweiens nad 
Europa fliegen. Er wird New Norf 
in feinem neuen Flugzeug verlaiien 
und Swilchenlandungen in Neufund— 
land, Dublin und London machen, 
bevor er auf dem Kontinent an— 
fommt. 

Der Fluggefährte von Kapitän 
Köhl und Baron von Hünefeld bei 
der Bezwingung des Atlantik im 
April 1928, wird von A. ©. Stan 
ford jr., früheren Offizier der Bun- 
desmarine begleitet fein. 

Die Ladung wird auf 500 Pfund 
Poſt von einer auserwählten Gruppe 
von Regierungsbeomten, ausländi 
ſchen Geſandten, führenden Induſt— 
riellen und Sandelsfammer be 
ihränft fein, jagt der Flieger. 

— New York, 8. Mai. Die Banf 
der Nationen in Buenos Aires fandte 
heute $10,000,000 in Gold nad 
New Norf auf dem Dampfer Soutb- 
ern Croß. 
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„Es 


Mennonitiſche Rundſchau ” 


das ift was die Leute fagen über 
Sorni’s 


Blpenkräuter 


63 ift ein Kräuterheilmittel von anerlannten Borzügen. Es ift feit 


über hundert Jahren in beitän 
der Gejundheit in Tauſende von 


em Gebraudh und hat den Sonnenfchein 
milien gebracht. 


Derfuche es nur einmal, — wenn Deine Verdauung geftört ift, 

— wenn Dein Stuhlgang unregelmähig if, —wenn Dein Schlaf unruhig iſt, 

wenn Schmerz Deinen Körper quält, —wenn Du Dich müde und erfchöpft fühlft. 
68 ift nicht in Apothelen g finden, Es wirb durch befondere 


Agenten geliefert, oder 


Dr. 


2501 Waſhington Blvd, 


— Prince of Wales, der engliſche 


Thronfolger, jprad) vor einer Der 
fammlung von 1200 Fabrifanten 


über die Ausfichten und die zu über- 
windenden Schwierigkeiten, die jeine 
Reife nah) Süd-Amerika gezeitigt. 

— Die englifde Oberfammer der 
Lords hat ein Gejek in der Abitim- 
mung, daß den Import aus Zwangs— 
arbeiter-Sänden verbieten, dag ja 
nur den Sopvietimport meint. 

— GEngene Yjaye, der weltbefannte 
belgiiche Violinſpieler iit geitorben. 

— In Nirifa agitieren die Kom— 
muniiten ſehr ftarf unter den Arbei 
tern, fo daß die Regierung darüber 
beunruhigt iſt. 

— Banl Donmer, der Borfigende 
des franzöſiſchen Senats ift sum 
Präfidenten der Republik gewählt 
worden. Briand hatte bei der eriten 
Abitimmung 41 Stimmen weniger, 
worauf er feine Kandidatur zurüd- 
300. 

— Die Lage in Spanien ijt mit 
den kommuniſtiſchen Unruhen gegen 
die katholiſche Kirche, von denen viele 
eingeälchert wurden, jo drohend ge- 
worden, dab die republikaniſche Re- 
nierung das Kriegsrecht ausgerufen 
bat und wohl zur militärifhen Dit. 


Glänbige Gemeinſchaft. 


Leg’ eine Kohl hin, fie glimmt und iſt ver- 





relt aus dem Laboratorium bon 


Peter Fahrney & Sons Eo. 


Bollfrei in Kanada geliefert. 


Chicago, ZU. 


tatur jchreiten wird. Der Schaden, 
für den die katholiſche Kirche die neue 
Regierung verantwortlich macht, weil 
fie die Unruhen nicht vorgebeugt hat 
iit ſchon auf 50 Millionen Dollar ge- 
jtiegen. 

— Dem amerifaniidyen Botidafter 
Sadett wurde vor jeiner Abreije nad) 
Amerifa von dem deutichen Reichs 
fanzler Brüning nabegelegt, dahin zu 
wirfen, daß wegen der im Reich herr 
ſchenden ®eldfnappheit die jegigen 
furzfrijtigen amerifanifchen Stredite 
in langfristige umgewandelt werden 
mödten. Der Botichafter erflärte 
jfih bereit, dem Wunſche nachzukom 
men. 

— Note Hoſen treten jet wieder 
an Stelle der Khaki- und blauen Uni 
form der franzöfiihen Armee. 

— Die in Chicago eritehende Welt- 
ausstellung. „Jahrhundert des Fort- 
ſchritts“ genannt, wird eine Front 
von bier Meilen aufweiſen. Drei 
Bebäude find nahezu vollendet, und 
ein viertes wird bald in Angriff ge- 
nommen werden. Eine Nachbildung 
des alten Fort Dearborn, aus dem 
fich die jetzige Millionenitadt am Lake 
Michigan entwidelte, wird gewiß alle 
Befucher inereflieren. 


Er lehrte nicht ichulmeiiterlich 
Notwendigkeit der Demut er 
Schurz und umgürtete ſich und hob an, den Jün- 
gern die Füße zu waſchen.“ 











Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schulg kam drei Jahre zurüd bon 
Mauntain Late, Minn. Er beadert 640 Ader. Er erntete 6000 Buſchel 
Weizen im vergangenen Jahr und erwartet eine größere Ernte in biefem 
Jahre. Die Quitre- und PBaltanfiedlung iſt im jtändigen Wachſtum 
begriffen. Die Leute befommen gemwinnbringende Ernten, und viele von 
ihnen haben große, gemütlihe Farmheime. Neben diefer Anfiedlung IM 
noch eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. Schreiben 
Sie um ein freies Bud über Mantana und niedrige Breife für Landſucher. 


E. ©. Leedy, General Agrienlinral Deneloument Asent. Deyt. M., Brest 
Rortb, Mailman, St. Kaul Minn 


? 





Schiffskarten auf Ratenzahlung, 
Geldüberweilung nad) allen Ländern. 
Dentiche Grammophonplatten, 


Verlangen Cie Katalog. 
Ihren, Juwelen, Spiinger Raſiermeſſer 
uud Mufikinftrumente, 


Ausführliher Katalog gratis, 
Auskunft über Anfiedlungsmöglidjkeiten frei, 


„Adria“ 


Dentihe Handels, Schiffahrt und Kolonifations-Gejellichaft 
645 Main St., Winnipeg, Man. 
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iiber Die 


Reihe von Wagen. Sie jind alle ſchwer beladen 
„nahm einen ' 


mit Kiſten und Säden, mit ichwerem Eifen und 
Dingen, die du gar nicht fennit. Alles zufam- 
men iſt eine ungeheure Laſt. Und du fiehit, daß 





alommen, 

Dody helle Gluten find dir nicht .durd fie ge- 
fommen. 

Sept nimm der Kohlen viel und lege fie zu- 
jammen, 

Und lodernd fiehit du bald ein helles Feuer 
flammen. 


Und willit du dich, mein Chriit, von der Gemein» 
shaft trennen, 

Danı wird das Herz dir nicht zur vollen Glut 
entbrennen, 

Ein Weilden alimmt e8 fort, doch nur mit mat- 
tem Schimmer, 

Erloichen iſt die Glut und ad! vielleicht für 
immer, 





Jeſus. 

Als er unter die Menſchen kam, verſuchte er 
nicht, das Daſein Gottes zu beweiſen — er brad)- 
te Gott felbit. Er lebte in Gott, und die Men 
ihen, die ihm ins Antlitz jchauten, brachten es 
nicht fertig, an Gott zu zweifeln, 

Er ſuchte nicht zu beweiſen, dat Gott Gebete 
erhört — er betete, manchmal die ganze Nacht 
über, und wie war e8 am Morgen? „Die Kraft 
des Serrn ging von ihm und er half jedermann.“ 
(Luft. 5, 17.) 


Er bewies nicht veritandesmäßig, wie ſich 
in der Welt Schmerz und Bein mit der Liebe 
Gottes vereinen laſſen, er nahın am Krenz all das 
anf ſich, was gegen die Liche Gottes ſprach und 
zeigte gerade unter der Webergewalt jener Bein 
und Sünde die Liebe Gotteg jelbit. 

Er ſchrieb feine Bücher — nur einmal hö- 
ren wir, dab er jchrieb und noch dazu im Sande 
— fondern er ſchrieb in das Herz und Gewiſſen 
der Lente, und gerade dies it der Welt koitbarite 
Schrift geworden. 

Viele Lehrer der Welt haben verjucht, alles 
zu erklären — fie änderten wenig oder nichts. 
Seins hat wenig erklärt und alles geändert. 

Stanley Jones. 


Gin ſchwarzer Pfingitprediger. 

Ein eingeborener Gehilfe der Berliner Mif 
ion in Südafrika gebrauchte folgendes Bild in 
feiner Rfingitaniprade: Wenn wir uniere Augen 
erheben und zum Simmel bliden, den Gottes 
Wort uns verheißt, wenn wir dann wieder auf 
uns bliden, uns erforihen und prüfen, dann 
fönnten wir mit Recht ausrufen: „Wie fann ich 
dorthin gelangen! Wie foll ich jelia werden? 
Es iſt hoffnungslos!” — Aber gehe auf Die 
Bahnitation Middelburg. Sieh dort die lange 


diefer Zug nach Uitkyk gehen will, dort oben 
hinauf auf jenen hohen Hügel. Wie wird er 
das fertig bringen? Und wenn wir alle, bie 
ganze Gemeinde, uns würden gegen die Wagen 
ſtemmen, um fie zu jchieben, wir würden den 
Zug nidt von der Stelle bringen. Da rufen 
wir alle bald: „Es iſt hoffnungslos!” Aber geh 
nad) vorne, dort in der Lokomotive brennt ein 
verhältnismäßig Kleines Feuer, e8 wird ange 
facht; es erichallt ein Pfiff, und der lange, ſchwe⸗ 
re Zug jest fih in Bewegung, erſt langjam, 
dann immer fchneller, Bald iit er den Augen 
entichwunden, du hörſt ihn nur noch von weiten: 
er ift fort. Und bald ſiehſt du an der Rauch- 
fäule bei Uitkyk, daß der Zug dort angelangt ift. 
Die Hraftleiftung vollbringt ein Hleines Feuer. 
Dieſe Kraftleiitung wird auch in dir vollbracht 
werden, wenn in dir das feuer des Seiligen 
Geiſtes brennt. Ungeachtet aller Laſten, die dich 
beichweren, wirſt du dorthin gelangen, wohin du 
wegen deiner Schwachheit hoffnungslos blidit 
und dennod dich jehnit. Bitte Gott um feines 
Geiſtes Gabe, daß er das Feuer in dir fchüre. 
Dann werden Kräfte des Glaubens dich ziehen 
und heben, die lebendige und gewiſſe Hoffnung 
dich tragen. Und bald wirit auch du jagen: „Ich 
gebe auf dem Wege zum Simmel, und ich werde 
gewiß binfommen!” 
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Ein altes Anti-Krebs⸗ 
Mittel von Dentihland 


Ein ausgezeichnetes Mittel gegen uns 
reines Blut und die Begleiterfcheinungen 
dieſes Leidens: Magen, Darm: und 
Bamtaehöwüzen, Appetitlofigkeit, Gallen» 

eine, Flechten, Hämorrhoiden, Fifteln, 
Polypen bat es ſehr gut geholfen. Gein 
Hauptivert aber beiteht darin, daß es bis- 
er das einzige Mittel ift, die mit Necht 
o gefürcdhtete Krebskrankheit felbft in 
chon weit vorgejchrittenem Stadium, auch 
nad) Operation, wenn ſolche bereits ges 
macht, vollitändig heilt. Eine 4 monat> 
liche Behandlung foitet nur $5.00,. Wendet 
Euh an Gerhard Buhler, Wald 
heim, Sasf., ivegen diejes ausgezeichnes 
ten Mittels. 
f; J 


Warum operieren? 


Man gebrauche Baker & Heuer Eli- 
xir bei Magen-, Leber⸗, Blinddarm⸗ 
Leiden und Gallenſtein. Viele Men— 
ſchen verdanken ihre Geſundheit die— 
ſem Mittel und nennen es Baker & 
Hener Wunderwirfer, weil es ihnen 
völlige Geſundheit brachte. 
Diejes Mittel ift zu haben bei ®. 
& 9. Preis $7.50, portofrei. 
Baker & Heuer, 
255 Dorothy St. — Winnipeg, Man. 











\ -— 


Nillel's Heal-All-Balm 


Wer 











er Eczema oder andere Haut-Krank⸗ 
beiten bat, der gebrauche diefes Mit: 
tel, denn es bat ſchon mandjen ge— 
beilt und wird von allen Kunden emp: 
foblen. 

Preis $1.00 pro Schachtel. — 
Zufriedenheit oder Geld zurüd. 
Agenten überall verlangt. 

Kabriziert bon 
Nikkel’s Scientific Laboratory 
806 Alexander Ave, 
(l Winnipeg, Man. 




















Verwechſeln Sie nicht! 


HEROR 


1280 Main St. 

Winnipeg. 
ift und bleibt das ältefte und einzige deut: 
fhe Heilkräuter-Haus in Canada. 


Unfer Spezialist fteht Ihnen mit Nat 
frei zur Verfügung. 





Der Getreidemarkt. 
Wochenbericht der Success Grain 
Company Xtd,, 

164 Grain Exchange, Winnigpeg. 

18. Mai 1931. 

Der vollitändia unter dem Einfluß 
des Wetters ſtehende Markt fonnte 
fi zu Wochenbeginn nicht nur be 
haupten, jondern auf Berichte anbal- 
tender Trodenbeit hin leicht anziehen. 
Doch dauerte der Optimismus nicht 
lange, denn als die Wetterfarte am 
Freitag und Sonnabend Regenfälle 
borberiagte, ſetzte heftige Liquidation 
ein, mit dem Nejultat, dab die 
Shlufjfurfe vom Sonnabend um 
volle Gent. unter denen der Vorwoche 
lagen. Es iſt eben immer wieder das 
alte Lied: Die Vorräte in den Staa 
ten und bier find zu aroß um die eu- 
robätichen Käufer durch Alarmnadı- 
richten über Trodenheit uw. für 
längere Zeit in Unruhe zu verlegen. 


— — — — 


Mennonitiſche Rundſchan 
— In England werden Vorkeh— nichts Außergewöhnliches. Die Op— 


Die in Europa führende „Deutſche 
Getreide-Zeitung“ ſchreibt unter dem 
5. Mai wie folgt: 

„Was auch Deutſchland, Frank— 
reich und Italien in den nächſten drei 
Monaten kaufen werden: es wird 
alles zu wenig ſein, um den nordame— 
rikaniſchen Druck auf die Dauer zu er— 
leichtern. Wie regelmäßig und groß 
auch die Importgeſchäfte in Europa 
ſein mögen, es wird nie genügen, um 
eine große Steigerung herbeizufüh— 
ren, es ſei denn, das ungünſtige Ern— 
teberichte hinzukommen.“ 

Die Winterweizenernte der Verei— 
nigten Staaten iſt wieder von gutem 
Wetter begünitigt, in den ſüdlichſten 
Gegenden beginnt jchon der Weizen 
zu reifen. Ueber den Weiten find 
ſeit Sonnabend gute Regenſchauer 
niedergegangen, ſodaß auch bier die 
Gefahr für’s erite wieder behoben iit. 
Der Tree Preß Crop Report vom 
Sonnabend ihägt die diesjährige 
Weizenflähe um zwölf Prozent flei- 
ner als im Borjahre, während für 
Gerſte ein fait 30 iger Rüdgang an- 
gedeutet iſt. Wir hören von Berlin, 
dab im Falle einer Zollermähigung 
in Deutichland die Nachfrage fiir Ger- 
ſte ſich wahrjcheinlich ſehr itarf bele 
ben würde, daß aber das Angebot 
von allen Ländern verhältnismäßig 
flein fei und infolgedeiien eine 
PRreisiteigerung faum ausbleiben 
könne. Schon der Winnipeg Markt 
it ein Beweis für qute Gerſtennach— 
frage, denn die Breife halten ſich im 
Verhältnis zu Weizen aut. 

Wir maden die Leier darauf auf 
merfiam, dab die Prämie für Am— 
ber Durum Welzen ſeit der legten Ap— 
rilhälfte um fait 6 Cents zurückge 
gangen iſt. Es dürfte ſich vielleicht 
empfehlen, die noch vorhandenen Be 
ſtände abzuitogen, Senden Sie uns 
bitte Ihre Muiter und Fradtbriefe, 
wir ſichern ihnen beit erzielbare 
Preife und volle Elevator-Rrämien. 

Dei dieſer Gelegenheit möchten wir 
darauf hinweilen, daß mit der Suc 
cess Grain Co., Xtd., die Success 
Inveſtment Ltd. verbunden ijt. Die 
Success Inveſtment Ltd. befaßt jich 
nit dem An- und Verfauft ſowie der 
Verpadhtung von armen, mit der 
Beleihbung von Grundſtücken und 
Verfiherungen aller Art, ebenfalls 
Sagelöverjiherung. Wir bitten die 
Lefer, im Fall fie am Kauf oder Ber 
fauf einer farm oder an der Auf 
nahme einer Hypothek interefliert 
find, fi mit uns in Verbindung zu 


ſetzen. 
Schlußpreiſe vom Sonnabend: 

Mai Juli Okt. 

Weizen 60% Hu 62 

Safer 2834 29 303% 

Gerſte 3264 32% 333% 

Roggen 343 36% 36% 

Flachs 10654 10814 1115 


A. Weerda. 


Neue Kraft für ſchwache Nerven. 

Wenn Ihre Nerven und Muskeln 
ſchwach find oder wenn Ihre lebenswich— 
tigen Organe der Stärke und Kraft er- 
mangeln, dann nehmen Sie Nuga-Tone, 
um wieder itarf, aefund und fräftig zu 
werden Nuga-Tone bat Wunder ge— 
wirkt für Millionen von Leuten in allen 
Teilen der Welt. Es reinigt den Kör— 
per von Aranfheitsfeimen, welche Krank⸗ 
heiten und ſchwache Organe herbeiführen. 
Sie können Nuga-Tone im Drugſtore 
faufen. Wenn der Drogiit es nicht hat, 
dann erſuchen Sie ihn, das Mittel pon 
feinem Großhändler zu beitellen. 


rungen getroffen zu einem neuen 
Luftichiffbau, das zweimal fo groß 
fein foll als das verunglüdte und zer- 
ſtörte „R101”. "Ein Sadveritändi- 
ger für Luftichiffe joll erflärt haben, 
das das neue Luftſchiff mit Helium— 
gas ausgerüstet werde. Dies Unter- 
nehmen foll feinen Grund darin ha— 
ben, daß ſowohl Deutichland als auch 
Amerika ihre Luftichiffbautätigfeit 
fortfeßen und ſich durch das Unglüd 
des „R101” in keinerlei Weiſe beein- 
fluſſen laſſen. 

— In Tokio iſt anf den ruſſiſchen 
Handelsvertreter Anifejew ein Revol- 
verattentat verübt worden. Anifejew 
wurde in einer Voritadt überfallen 
und wurde von drei Kugeln getrof 
fen. Die Verlegungen follen aber 
nad) den bisherigen Feititellungen 
nicht lebensgefährlich jein. 

— Die Forjdiungen bei Jericho 
werden weiter fortgejegt. Bei den 
Ausgrabungen auf dem Boden des 
alten Jericho wurde nunmehr das er- 
ite Grab freigelegt. Man fand über 
200 Vaſen, die nad Ansicht des Er- 
peditionsleiters aus der Bronzezeit, 
etiva um das Nahr 1900 vor Ehrüiti 
Geburt iftammen. In der Umgebung 
find weitere 1000 Gräber vorban- 
den, in denen wertvolle Funde er- 
wartet werden. Der S5jährige Bro- 
feſſor Sayce und Parker Vincenz, die 
als erite Sachverſtändige auf dieſem 
Gebiete gelten, find in Nericho ein 
getroffen. 

—Chineſiſche Banditen geköpft. 
Die nationaliſtiſche Regierung kün— 
Diate an, daß nach einer Schlacht in 
der Supeh Provinz 1800 Banditen 
aeföpft wurden. Die Negierunas 
truppen des General Chiang Kaiſhek 
trugen im Kampfe mit den Armeen 
des kommuniſtiſchen Generals Ho— 
Lung einen enticheidenden Sieg da- 
bon, Seit Monaten raubten und 
pliinderten die fonenannten „Rom 
muniſten“, worunter man in China 
Nanditen und Priaganten veriteht, de- 
ren fich auch Tauſende, von Sunaer 
und Not aetrieben, anfchlofien, im 
mweitlichen Teile der Supeh Provinz. 


Maſſenhinrichtungen find in China 





20. Mai | 


fer knien in Reih und Glied an der 
Straße nieder, und die Scharfrichter 
fchreiten entlang und walten ihres 
Amtes. 

— Britifcde Finanzlage. Als ei— 
ner der größten Schaßfanzler des bri. 
tiihen Reiches wird Philip Snowden 
angejehen, der im Haufe der Gemei— 
nen das Budget einbradite und die 
Wege wies, wie das drohende Defezit 
von %$186 830 000 bejeitigt wer: 
den fönne. Er vollführte feine Auf. 
gabe jo geſchickt, daß weder Induſtrie 
noch Steuerzahler itärfer belaitet 
werden. Der Schagfanzler ſchätzte 
die Einnahmen für das Fiskaljahr 
vom März 1931 bis März 1932 auf 
$3 905 010 000 und die Musgaben 
auf $3 904 358 760. Er bleibt Geg- 
ner höherer Zölle, bat aber eine 
Landſteuer vorgeihlagen, deren Bor: 
bereitung zwei Nahre in Anſpruch 
nehmen würde. Eine höhere Beiteue: 
rung geiitiger Getränfe hält Snow: 
den fiir nublos, da der Alkohol-Kon— 
fum in der Abnahme begriffen iſt. 
Zur Befampfung der Geichäftdeprei- 
ion ſei es beſſer, die vorhandenen 
Hilfsauellen zu benußen, als neue 
Opfer aufzuerlegen. 


Es hat wunderbar geholfen. Herr 
B. A. Waege aus Busby, Alta, 
fchreibt: „Forni’s Alpenfräuter bat 
mir wunderbar aebolfen. Die Funk. 
tion der NAusicheidungsorgane, be 
fonders der Sarnfluß, iſt bedeutend 
beifer geworden; auch mein Nerven 
ſyſtem bat fich aefräftiat, fo daß id 
des Nachts ruhig ichlafen fann. Die 
fe Medizin follte in feinem Haushalte 
fehlen.“ Dieſes befannte Kräuter— 
prüparat requliert den Stuhlgang 
und vermehrt den Sarnfluß, und 
bilft fo das förperfihe Spitem von 
verbrauchten und verdorbenen Stof— 
fen zır befreien; feine günſtige Wir: 
fung auf den Verdaumnagsprozeß hilft 
zum Aufbau eines geſunden Körpers. 
Es wird nur durch beſondere, von 
Dr. Peter Fahrney & Sons Co., Chi. 
caao, XI.” ernannte Lofalagenten 
aeliefert. 

Zollfrei geliefert in Kanada. 








Palete und Geld nach Rußland 


No des Preis ins Preis ins Poll in 
Pakets Anhalt des Palets Eur. Rußl. Aſiat. Rußl. Nukland 

u in Dollar in Dollar in Rubel 
1. 44lg. Schmalz und Alfa Neis 5.50 6.30 18.95 
2. Allg. Mehl und 4a. Reis 3.75 4.55 5.0 
3. 2fg. Suder, 4% lg. Mehl und 2%sfa. Schmalz 4.75 5.55 16.00 
4. 4%. Sped, ungeräuchert, und 4%elg. Reis 6.10 6.90 18.95 
5. 4%la. Butter und 4%lg. Sped, neräuchert, 10.50 11.30 32.00 
6. Alg. Kakao, Ag. Zuder, 1% fg. Managrige, m 

4% fa. Mehl 4.60 5.4 21.0 
7. Allg. Meis 2,20 2.60 446 
8. 4%lg. Mehl 2.10 2.50 3.50 
9. 4%4lg. Buder 2.2 2.60 ‘9.75 
0. 428g. Butter, 32619. Managrige und ifg. Kaffee 

geröitet in Bohnen 8.80 9.60 33.60 


werden weitergeleitet durch 


Das Geld für Bafete fende man in Bank Draft, Expreß Monet; Order, Poſt 


Gerhard Giesbrecht 


Money Order oder Poſtal Note. 
794 Alexander Ave. 





Winnipeg, Manitoba. 


[ V. ©. Die Balete werben in Deutſchland verpadt und von dort abgeſchickt. Für 
jede Sendung werben von der Deutihen Bolt Quittungen andgeftellt, welche wir dem 
Beiteller als Beftätigung der Ausführung feines Auftrages zufenden. 

Laut neuer Preisliste ift das Schmalz teurer aber befier. 
„Aus Erfahrung empfehlen wir zum einwandfreien Verſandt alle Mühlenfab- 
rifate und Zuder in Spezial Leinenbeutel zu paden, weiche mit einem Aufichlag von 


4 Cents per 1fg. berechnet werden. 
Die Lebensmittel 


find gegentmwärtig 


jehr teuer in Rußland und es 


genügt dem Empfänger einen ganz kleinen Teil des Pakets zu verlaufen, um den 


Boll zu deden. 
au übermeijen. 


alle Unkoſten eingeichloffen.) 


Es iſt aber auch möglich, Geld zu Äpeziellem Kurs nad Rußland 
u ü Ich kann in einer Geldiendung nicht weniger als $6.00, gegenwär⸗ 
tin in Rußland 5 Nubel für einen Dollar, zahlen, 


(Alio 30 Rubel für 6 Dollar, 
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Geränidlofer Original Primus 








Gastocher, 
Des 
Geſamthöhe 8 
Liter Wafler in 3 bis 4 


aus poliertem 
Delbehälters 2 
Zoll. Bringt 1 
Minuten zum 
Kochen. Gewiht 3% Bf. Preis $3.95 
Standard Jmporting & Sales Go,, 
156 Princess St, — Winnipeg, Wan. 


Petroleum 
Meſſing. Anhalt 
Bints. 








Woods Komitee rejigniert. Zwi— 
ihen Oberit Arthur Woods und jechs 
anderen Beamten des vom Präſiden 
ten ernannten Notitandsfomitees fiir 
Beihhäftigung erwerbslofer u. Herrn . 
Hoover find Meinungsverichiedenbei 
ten über Methoden der Hilfe entitan- 
den, die dazu führten, daß fie ihren 
Poſten aufgaben. 

— Gegen den Krieg. Mehr als 
10 000 proteitantiihe Prediger der 
Ber. Staaten haben ſich perjönlich ac 
gen jeglidhen Krieg und deſſen Unter 
ſtützung ausgeſprochen, während an 
dere Taujende glauben, Krieg möge 
nötig jein zur Verteidigung des Lan 
des und der Zivilifation, und der 
Wille, einen ſolchen Krieg zu unter 
ſtützen, jei eine patriotische und reli 
giöfe Pflicht. Diefe geteilte Mei 
nung wurde offenbar durch Peant 
wortung eines Birfularbriefes, den 
die von Kirby Page redigierte „Ibe 
World Tomorrow“ an. 53 000 Bre 
diger ſchickte, von denen 19327 ihrer 
Meinung Ausdruck gaben. Insge 
amt 12076 Prediger, alio 62 Bro 
zent derer, die antworteten, jind der 
Meinung, die Kirchen Amerikas joll 
ten jich gegen jeden Krieg der Zu: 
funft erflären. 83 Prozent erflärten 
ih gegen militärische Ausbildung in 
Schulen; 66 Prozent alauben, die 
Ber. Staaten jollten ſich der Völker 
liga anſchließen, und SO Prozent tra 
ten für eine Abrüſtung ein, ſelbſt 
wenn die Ver, Staaten gezwungen 
fein jollten, die Nnitiative zu ergrei 
fen, und eine größere Neduftion vor 
nehmen follten wie andere Nationen 
bereit find, zu tun. Mit 62 Prozent 
erklärten jich die Prediger aegen be 
waffnete Intervention in anderen 
Ländern zum Schub amerifaniicher 
Vürger und amerifaniichen Eigen 
tums. 54 Vrozent kündigten an, 
da; Gn Aiegszeiten es nicht mit 
ide: ewiſſen vereimbaren fönnten, 
als. plan ins Feld zu ziehen. 

- Aranfreic finanziert polnische 
Militärbahn. Die franzöfiichen Kir 
men Schneider-Gleuzot und die Ban 
alte des Rays dur Nord haben fich im 
Verein mit der polnischen National 
banf vereinbart, der polnischen Regie 
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Deutich-öfterreichifiche Senfen 
ber Stüd 


„Standard Importing & Sales Go. 
156 Brincess Street — Winnipeg, Man. 
ned ann Kr 





Mennonitifche Rundſchau 


Sie 


Berladen 


Büro und Boardroom 
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Success Grain Co. Ltd. 


Ihr Getreide an uns. 
Bedienung und fihern Ihnen volle Elevator-Prämien. 


Wir übernehmen gute Margin-Konten. 


AUNANADEDUNKININAUNITEDINIANINIANADEAUNTALAUIANADEDAHANEATANAIGEZUNANBAUANSTLEDNANAGIADANDEDOLADANINLAOEDUANHINANINNAEDUANBAATINIEDINAUHANAUDRE DIADANDANIDKEEDANIAIIIINIE: 


* 


mnnmtmmnememmeinmnein 


Wir garantieren zuverläſſige 


164 Grain Exchange., Winnipeg 


Se Te TTS 11111111110 17171717771774 





Dentiches Hans 





3, Cite de Paradis, 3. 
Für 10 Dollar fann ich in Rußland 
deitauftrag 60 Rubel, 
Pakete bon $1.85 bis $10.00, 


$0.18 per Silo ufto., win 





Paul Liebenjohn 
60 Nubel auszablen; 
90 Nubel; für 20 Dollar 120 Rubel ujtv.; für jeden Dollar 6 Rubel, 
vVebensmittelpafete nad Rußland. 
Einige Preiſe: Butter $0.95 per Hilo, Sped 50.65, Reis $0.20, Ta Mehl 


Verlangen Sie ausführliche Proſpelte (fojtenlos). 
ma bürgt tadelloje Ausführung Ihrer Aufträge. 


France. 
für 15 


Paris 10-e. 
Dollar 


Mins 


Der Nuf meiner Firs 
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rung fir den Bau einer Eifenbahn 
linie von Gdingen nad Schlejien ein 
Darleben von #40 000 000 vorzu 
itrefen. Die Linie joll unter Zeitung 
von franzöſiſchen Ingenieuren in drei 
Jahren fertig geitellt werden. Die 
Gelder plant man durd eine Bond 
ausgabe aufzubringen. 

— Vorkriegs-Markſcheine werden 
eingeitampft. In Anweſenheit von 
Vertreter der Deutichen Reichsbank 
und des belgischen Schatzamts werden 
Vorkriegs Markicheine im Gejamtge 
wicht von 140 000 Tonnen, aufbe 
wahrt in den Gewölben der belgiichen 
Nationalbanf, vernichtet werden,, ent 
iprechend der vor zwei Jahren verein 
barten Abmachung über die belgiſch 
deutiche Marf-Negelung. Jeden Tag 
werden 15 Tonnen zu Bapierbrei für 
foınmerzielle Zwede eingeitampft 
werden, Dies Verfahren erfüllt die 
Bedingungen eines Uebereinkommens 
betreff3 Erledigung deutiher Marf 
icheine, die am Ende des Weltkrieges 
in Belgien zurückblieben und jpäter 
wertlos geivorden waren. 
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10 Ader Farm 


Eine aute 10 Ader Farm mit Wohn: 
haus und Stall fofort zu verkaufen, 
mitten in der mennonitiichen Anfted 
ſung bei Sardis, ®. E. Um näbere 
Auskunft wende man fih an Peter 
Thießen, Mennonite Land Settlement 
Board, EEN. Depot, Room 102, 
Vancouver, B. G, 











+ 





Standard Rafierklingen 


aus ſchwediſchem Stahl. 


Paſſend für alte und neue Apparate 


> STANDARD ® 
(IX) yE 
WARRANTED. 2} 
SWEDISH STEEL * 


Das Beſte, 
werden kann. 
boller Garantie. 
fucht. 

Preis 55 Cents per 10 Stüd, portofrei. 

Standard Importing & Sales Gy. 
156 Princess St. — BWinnipeg, Man, 
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was überhaupt geboten 
Wir liefern felbige mit 
Nührige Händler ge— 


4 Lot Land 


Wünſche meine 4 Lot Land auf der 
Menn. Anſiedlung in Nordsflildonan zu 
verfaufen. 

9 NKNornelfen, 
518 William Ave. — Phone 89 890 
u 


Billiger Drillpflug! 


Kirchners Drillpflug, ein Jahr ge— 
braucht, in guter Ordnung, Umſtände 
halber für den halben Preis, oder 
dementſprechend, zu vertauſchen. Man 
frage an, oder ſehe ihn bei A. P. 
Rempel, Sonningdale, Sask. 


4 + 
— — 0 


Für Rheumatismus 
gebrauche man 


Nikkel's Liniment 
—XW 


CCORDION 


Alle Arten und Bes 
nennungen bon Aklor⸗ 














des 
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dions (Biehharmoni- 
NS fa3), Sandarbeit, beite 
gr Qualität, niedrigjfte 
Preiſe. Jedes Bieh- 


harmonika iſt für viele 
Jahre garantiert. Wir 
verfertigen irgend eine 
Art von Ziehharmonikas bei Beſtellung 
und übernehmen Reparaturen zu ſehr 
mäßigen Preiſen. Freie Inſtruktion durch 
Prof. Roſanova für unſere Kunden. Lajs 
fen Sie ſich unſeren neueſten Katalog 
frei zuſchicken und Sie werden über die 
niedrigen Preiſe jtaunen. Schreiben Sie 
beute an i 
Ntalian Nccordion Go., 

323 ®. Poll St., Dept. 81, Chicago, JM. 


Das beite Mehl 


Ueberzeugen Sie fih von der Güte 
desjelben. Sie faufen nirgends fo 
billig, wie bei uns. Preiſe find f.o.b. 
Winnipeg: 

Superior, 98 Bf. $2.15 
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Roggenſchlichtmehl, 98 Pf. 2.05 
Roggenichlichtmehl, 49 Pf. 1.05 
Roggenidhlichtmehl, 24 Bf. 0.60 


Bei 5 Sad und mehr 5c. per Sad, 

bei 10 Sad und mehr 10c. Rabbat. 

Standard Importing & Sales Co,, 
(E. De Fehr.) 


156 Princess ©t., Winnipeg. 
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u 
23,000 Ader Laud zu verfaufen 


auf leichte Bedingungen. 


Angeſichts der drüdenden Verhältniſſe 
find die Unterzeichneten bereit, an arbeit» 
ame, ebrlihe und umfichtige Leute mit 
oder ohne Kamilie Landparzellen von 40, 
80 und 160 Ader auf leichte Bedingun⸗ 
gen zu verlaufen. Dieje Ländereien bes 
finden ſich noch mehr in einem unkultis 
vierten Zuftande und find ungefähr 40 
bis 45 Meilen nordöftli von Winnipeg 
und bon 5 bis 9 und 10 Meilen bon 
der Eifenbahn in dem berühmten Brofs 
fenhead-Valley-Diftritt, gerade nördlich 
bon Beaufejour gelegen. Wlles ſchwarzer 
Lehmboden, beites Wafjer meniger als 
25 Fuß tief von der Oberfläche. Eine 
gute Gelegenheit für armer mit bes 
ſchränkten Mitteln, die ſich ihre Häufer 
jelber errichten würden mit wenig Uns 
foiten. Das Land ift frei von Steinen 
und eben mit genug Baumwuchs für 
Heizung und Fenzpfoiten, der Neft ift ofs 
fene Prairie. Das Land ift geeignet für 
alle Arten von Getreide und Fur els 
früchte, bejonders 
richte ſich an 

Gastern Manitoba Land Corporation, 
325 Main St., Noom 7, Winnipeg, Man, 


+ ? 
Patente 
Schüten Sie Jhre dee! 
reiben Sie offen in Engliſch um 
bollftändigen Rat und fenden Sie uns 
Einzelheiten Ihrer Erfindung. 
Schutzmarke regiitriert. 
Wir gewähren wahre perfönliche 
Bedienung. 
Gegründet — 
Dreißig Jahre. 
E. E. VROOMAN & CO. 
247 Atlas Bldg.. Washington, D. C. 


—* Sie die „Mennonitifdhe 
Rundſchau“, wenn Sie in obiger An» 
gelegenbeit fchreiben. 


A. BUHR 


Deutſcher Rechtsanwalt 
aeg Erfahrung in allen Rechts⸗ unk 
a 


Buderrüben. an 





Erfahrung 











N 
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laßfragen. Geld zu verleihen 
* auf Lan 
325 Main St., Room 7, Winnipeg, Man. 
f; J— 








Achtung! 


Wenn Sie beim Umziehen oder an 
deren Gelegenheiten um einen Trud 
benötigt find, wenden Gie fih an 

Henry Thieffen, 1841 Elgin Ave, 
Prompte Bedienung, mäßige Preiſe. 




















Liefere auch Holz und Kohlen. 
Phone 88 846 
\ 
Ich verſende: 

Mio Kaffee, 22c 
Santos Kaffee, No. 1, per Pfd. .... 28e 
Santos Kaffee, No. 2, per Pfd. .... 2de 
Namaica Kaffee, per Pfd. crerssrseeerene 30€ 
Maracaibo, per Bfd. zerssssssnssessnsnnene 35e 
Yava Kaffee, No. 1, per Pfd. ....... 50€ 


Geröjtet in Bohnen oder gemahlen. 
. Oben genannter Kaffee grün, 2c bils 
iger. 

Bei einer Beftellung von 1008, Kaf⸗ 
fee ift die Kracht frei. 
Duder 1 Ca 5.60 
Friſches, weißes Schmalz 50 Pfd. $7.00 

Fragt an nad anderen Artikeln, Ihr 
werdet fie billig befommen. 

C. 9. Warfentin 
144 Logan Ave. Winnipeg, Man, 
— Telephon 21 222 — 








Farmſtellung 


geſucht. Mennonitiſcher Jüngling aus 

Deutſchland (gelernter M — ucht 

Stellung auf einer Farm. Eine Zeit 

bei Engländern auf der Farm gear 

% a Hauf Es we “ 
u ufe, rlington 

Winnipeg, Dan. —* 





Wie ift das möglich? 


Zwei Freunde befuchten einen Juwelierladen 
in einer großen Stadt. Nachdem jie eine An- 
zahl Edeliteine bejehen hatten, zeigte der eine 
dem andern einen Stein, der matt und ohne 
Glanz zwiſchen den anderen lag. „An dieſem 
Stein iſt doch gar nichts“, ſagte er, „wie kommt 
er unter dieſe anderen?“ — Der Angeredete 
nahm den Stein in die Hand und hielt ihn ei— 
nige Zeit feſt. Als er die Hand wieder öffnete, 
wie wunderbar ſtrahlte der vorher glanzloſe 
Stein in den herrlichſten Farben des Regenbo 
gens! — „Wie iſt das möglich?“ fragte erſtaunt 
der Freund. — Dieſer antwortete: „Der Stein 
iſt ein Opal, ein ſogenannter ſympatiſcher Stein; 
er braucht die Berührung einer warmen Hand, 
um feinen Glanz zu zeigen.“ 


Es aibt auch in der Welt eine große Anzahl 
armer und verlaiiener Menſchen, groß und klein, 
die nur die Berührung einer warmen Hand, ei 
eines liebevollen Wortes, eines teilnehmenden 
Blickes bedürfen, um hellen Glanz in die Augen 
zu befommen,. Gerade uniere harte 
Zeit fordert ſolche teilnehbmen- 
de und werftätige Näkitenliebe. 
Die Not iſt groß und die täglichen Sorgen wer 
den immer jchwerer. Aber die erbarmende 
Nächitenliebe macht das Noch leichter, bringt 
Sonnenſchein in das Leben und eriwedt das Gute 
und Edle im Herzen. Und joldye mitteilende 
Liebe iit die aöttlihe Frucht eines lebendigen 
Chriitentums, Glaube ohne Werfe ijt tot; Chri 
jtenbefenntnis ohne Liebe iit Lüge und Betrug. 
Unſer Gott iſt Liebe und unſer Heiland jpricht: 
Liebet euch untereinander, aleichwie ich euch ae 
liebet habe!” 





Tue etwas für den Herrn, 

„Aber Sie müſſen fchlafen, junger Mann,” 
fagte im Krankenhaus eine Diafonilje zu einem 
Kranken, der fich auf feinem Bette unrubia bin 
und berwarf. „Ad, liebe Schweiter,“ antwor: 
tete der Aranfe, indem er auf ein nebeniteben 
des Bett wies, „wie fann man jchlafen, wenn 


WMennonttifdye Rundſchau 


nebenan jemand ſtirbt?“ — 


Sollte e8 wirklich ſolche gefühllojen Menjchen 
neben? Solder gibt es zu Taujenden und 
aber Taufenden. Neben uns jterben die Men- 
fchen zu Hunderten und QTaufenden am Unglau 
ben, am Materialismus, an der Genußſucht, 
und wir jchauen rubig zu, wir führen unjer Welt- 
feben oder unser beichauliches Ehriitenleben in 
der Kirche, in Bibeljtunden und im Gebetsfäm 
merlein und lajien dem taufendföpfigen Unge- 
heuer „Welt“ jeine Beute. 


Sajt ‚du dein Ehriitentum nur für dich, To 
gleihit du dem Geizhals, der ängitlich feinen 
Geldſack hütet. „Die Heiligen follen zugerid) 
tet werden zum Werfe des Amtes“, jagt die 
Schrift. Wohlan, lege Sand mit an, und web- 
re dem Sterben um dich ber! Auf irgendeine 
Weife tue etwas für den Herrn, und du wirit jel 
ber dem Tode entrinnen und neue Zebensfreu 
digfeit wird dein Gebein durdhitrömen. 


Ihr armen Reichen, um wieviel Freude am 
Dajein bringt ihr euch doch! Gelder jammeln, 
zählen‘, anlegen, Kapital auf Kapital häufen, um 
e8 dann lachenden Erben zu hinterlajien — iſt 
das ein Leben? Hat das einen Zweck? Aber 
das tote, falte Metall, die unicheinbaren Bapier- 
icheine flüſſig, fruchtbar zu machen 
fiir die Zwecke d es Herrn, das heißt jelig leben. 
Barum iit Gott jelig? Weil er aibt, immer 
gibt, alles gibt, ja leinen eingeborenen Sohn da⸗ 
hingegeben hat. Lerne als Chriſt, Leben zu 
ſäen, und du wirſt für dich auch Leben ernten. 


Nicht zu Iangiam, nur nicht früh genng. 


Der Bahnhofsvoriteber batte das Zeichen zur 
Abfahrt gegeben . und ſah dem ausfahrenden 
Zuge nad. Gerade wollte er ſich wieder in das 
Büro begeben, als fait atemlos ein Mann daber 
gekeucht Fam: „Sit der Zug ichon fort?“ „So: 
eben iſt er abgefahren! Sie hätten etwas 
ichneller laufen müſſen, auter Mann.“ „Mein, 
nicht ſchneller laufen, ich bin jchnell genug ge— 
laufen, aber ich hätte früher anfangen jollen zu 
laufen,“ Der Beamte lächelte. Na, des war eine 








Der Mlenneonitiiche Katechismus 

1. Der Heine (mar die Fragen und Antworten mit „Zeitredinung“ und „apoftoliichem 
Blaubensbelenntnis“ ) 18, Auflage, auf Buchpapier, ſchön 
Nirche aller Richtungen unſeres Volles und in feinem Haute fehlen ſollte. 


„ Breis per Exemplar portofrei 


’ Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
. Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, ſchön gebunden 


Brei per Exemplar portofrei 


Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mebr, per Exemplar portofrei 
Die Zahlung jende es mit der Beitellung an das 

R Bublifbing HSonle 
672 Urlingten Street, — Binniyen, Manitobe. 
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zwiſchen London und 


ebunden, der in feiner den. Er legte die 


ten zurück. 


Kongreſſes 
tötet worden. 


rikt der 





Un: Rundſchau Publiſhing Houſe, 
672 Arlington St., Binnipeg, Man, 
Ich ſchicke hiermit für: 


1. Die Mennonitifde Rundibau (1.25) 


2. Den Chriſtlichen Yugendfreund ($0.50) 
Bufammen beftellt: 1. u. 2 - $1.50 


Beigelegt find 


Name 
Voſt Office 
Staat oder Provinz 


oder man lege „Bank Draft“, 
der“ oder „Roftal Note” ein. 
Schecks.) 


„Money Order“ 
(Bon ben U. 


Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe ift wie folgt: 


Aegypten getötet. 


der Agrarier die 
nommen. 


- Der amerikanische Flieger Hawks 
hat jegt aud) den Rekord des Fluges 
Berlin 
Strede von 625 
Meilen in 2 Stunden und 55 

Apitralien ſchlägt einen Weizen- 
pool für die ganze Welt vor. 

Der Sefretär des Ganz-Indien 
it durch eine Bombe ge- ben, 


Die Hilfe für den Trodenbdiit- 
Vereinigten Staaten 
den U. €. ſchon $47,500,000. 

— Bei einem Streit, der in Un— 
ruhe überging, wurden 20 Mann in 


-In Noriwegien hat die Partei 
Regierung über: 


20. Mai 1931, 


Weisheit, die ſich ſchon Fonnte hören 


ö laſſen. 
Schade, daß ſie nun nichts mehr nübßte. 


Aber geht es im Leben oftmals nicht ähn 
ih? Wir wollten etwas tun, dachten aber: € 
bat nody Zeit, und ſchließlich iit es zu jpät. —S 
Da it ein Kranker in unferer Nachbarſchaft, 
Wir willen, dab feine Tage gezählt find. Wir 
baben die Abficht, ihm eine Freude zu machen, 
aber allerlei anderes läht uns nicht dazu kom“ 
men. Wenn wir es dann endlich tun wollen, it 
8 zu jpät. 


Du haſt jemand wehe getan. Dein Gewiſſen 
faat dir: Bitte ihn um Verzeihbung! Des 
Stolz läht es aber nicht zu. Endlich gibt di 
nad. Du machſt dich auf den Wen und findeil 
den Menſchen, dem du wehe tateit, als Leiden 
Einen folden Fall babe ich jelbit erlebt. Ale 
Entihuldigungen, die die Betreffende anführte 
um ihr Verſäumnis zu bemänteln, waren ver— 
geblih. Der Beritorbene fonnte ihr nicht ehe" 
jagen: Ich vergebe dir! 


Ich habe Menſchen kennen gelernt, die 
ihrem Sterbebett jammerten: Ach, wenn ich mu 
noch einige Jahre zu leben hätte, wie wollte i& 
fir meinen Herrn und Heiland arbeiten. Dee 
Munich fommt zu ſpät. Die Gelegenheit % 
gleich einem Schnellzug entichwunden, um * 
mehr zurückzukehren. 


Ich will mich zu Jeſu wenden, ganz gewiß 
aber heute noch nicht. Siehe dich vor, daß 
„ſpäter“ nicht zu einem „Niemals“ wird, © 
bait weder dein Leben noch deine Zukunft F 
deiner Hand, um zu aegebener Zeit enticheid 
zu fönnen. Darum: Heute, jo ihr Gottes Stim 
me böret, fo veritocfet eure Herzen nicht! 


i 





Hait dur mich lieb? — Du weißt ja alle Ding 
Du weißt, o Serr, was meiner Xiebe fehlt; 

da dein himmliſch Feuer mid durchdringe, 
ein Liebeshauch mein totes Herz bejeelt! 
Schreib mir ins Herz die große Heilandsfrag 
Und gib, daß ich nebeugten Sinnes jage: 
Sch hab’ dich oft betrübt; vergib, vergib, 
Sch hab’ dich lieb! Serof, 3 


John F. Voth 


Used Car Manager on Lot 210 Mai 
Street, with MeRae & Griffith Ltd, 
Winnipeg, Man. 


Möchte jeden bitten, der in die Stab 
fommt, einen Garenhandel abzuſchlie⸗ 
bei mir erſt vorzuſprechen. 
garantiere eine aufrichtige = gem 
ſenhafte Bedienung. Jede Car trägt 
eine Garantie für 30 Tage. Bertres 
ter für Chevrolet Caren und Trud, 


210 Main St. — Telephone 29 176 
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55 Minu 
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Singer Sewing Majhine Co. 
Winkler, Man, 
Neue Singer Maſchine $5.00 be 


22222222··· · · · · 


·· “............... 


Dei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 
Der Sicherheit halber jende man m in regiitrierten Brief 





Ni gap Money Or- 
. A. auch perſönliche 











— Die Unruhen in Burma haben 
1000 Todesopfer gefordert. 

In einer Nova Scotia Minen- 
erplofion wurden 6 Perſonen getötet 
und 12 verwundet. 

- Die beiden nenerbanten fanadi- 
ihen Kreuzer fommen im Numi von 
England nadı Canada. 


G 


den Reit mit $3.00 „per Monat ode 
$15.00 bar, den Reit auf 3 Jahr 
ohne Zinſen. Gebraudte Singer vol 
815.00 bis $40.00. Jede Malin 
ift garantiert. 

3. 3. Friefen, Diſtrikt Agent 


— 








— 





Schreiben 


645 Main 
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Der Weg zur Geſundheit 


nur durch 
Herbaria Kräuter Tee 
Warum leiden? 


Sie fofort an 


Herbaria Kränter Tee 


Street, — Winnipeg, Man. 














